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Vor Weihnachten
Ein Ruf an praktiſche Chriſten

Von Anton Erkelen z Düſſeldorf.
Unſere Politik beſteht nicht nur aus Politik nicht nur aus Ver

faſſungen, Paragraphen, Programmen, Akten uſw. ſondern aus den
Lebensſchickſalen von dreiundſechzig Millionen Menſchen. Da das ſehr
oft vergeſſen wird, ſo mag es angebracht ſein, zu Weihnachten mal
daran zu erinnern. Deshalb nichts von Regierungsbildungen, nichts
von Koglitionen, nichts von Etats und Steuern, ſondern von den
Menſchen, von unſeren Brüdern und Schweſtern, von den Kämpfenden
und Verſinkenden.

Wir ſtehen in Zeiten ſchwerer Not, wirklich ſchwerer Not. Oft
haben wir gemeint, wir wären in Not und erkannten nachher, daß
wir es doch nicht ſo recht waren. Heute wiſſen wir z. B., daß wir in
der Jnflationszeit nicht ganz ſchlecht gelebt haben, wie wir damals

laubten. Erſt neuerdings kommt wirkliche Maſſennot. Vielleicht
fäuft jett etwas Ubertreibung mit unter. Vielleicht iſt es noch nicht
ganz ſchlimm, wie es geſagt wird. Sicher geht es Millionen noch
immer recht gut. Aber den andern Millionen, denen es ſchlecht geht,
iſt damit wenig geholfen und gedient.

Wo iſt Not Sie iſt vor allem bei den Schweigenden, bei denen,
die ſich nicht wehren können, bei denen, deren Klagetöne an den vier
Wänden zerſchellen. Jſt auch wohl nicht jeder durch Jnflation ver
armte Kleinrentner heute in tiefem Elend, ſo gibt es doch Hundert
tfauſende unter ihnen, für die ihre Verarmung ein ſeeliſcher Schmerz
bis ans Lebensende bleibt und die jetzt in oft verſchämter Armut und
Not mit unbegreiflich geringen Mitteln ihr Daſein friſten müſſen.

Betriebe krachen, Geſchäfte brechen zuſammen, große Konzerne
ſchwanken. Gewiß, ſoweit ſie Jnflationsgebilde ſind, haben wir meiſt
wenig Mitleid mit ihnen Aber es vergehen heute auch viele Betriebe,
die Generationen alt ſind. Es verarmen Zehntauſende, die mit dem
Dichter ſagen konnten: „Feſt wie der Erde Grund, gegen des Un
ſücks Macht, ſteht mir des Hauſes Pracht.“ Hühle, nüchterne Wirt

ſchaftsmänner ſagen: jawohl, das muß ſo ſein. Wir haben zu viele
Betriebe zu viele Geſchäfte. Die Zuſammenbrüche, die ſich jetzt ab
pielen, ſind Gefallene auf dem Wege zum wirtſchaftlichen Aufſtieg.
s mag ſein, daß dieſe kühlen Rechner ſogar recht haben. Aber ich

ſehe hinter den harten Wahrheiten die Menſchen, die Familien, die
von der Höhe herabgeriſſen werden ins Nichts. Sehe ſie kämpfen
Und ringen gegen das Schickſal und ſchließlich doch erliegen. Seelen

kämpfe der Verzweiflung werden da zu Zehntauſenden ausgetragen
Und Hunderte verlieren den Mut dabei und wandern kurz in das
Reich des Schweigens hinein. Es iſt leicht hinaufzuſteigen auf der
ſozialen Leiter es iſt ſchwer, unendlich ſchwer hinabzuſtürzen und von

n die v chthunderttaDu i e t t e itr t de üirhn ger haben als der Erwerbsloſe mit Erwerbsloſenunker
ſtühung. Die abgebauten, älteren Angeſtellten. Und was ſonſt die
Namen und Gewerbe ſind. Heute traf ich einen Erwerbsloſen, einen
Futen alten Freund, der ſeit fünf Wochen erwerbslos iſt und mit
dreizehn Mark wöchentlich mit Frau und Kinder leben muß Eine
Welle von Erregung und Unverſtand ſchlägt mir entgegen. Da ſitzen

ſie zuſammen die Erwerbsloſen. Von Hauſe ſind ſie wesgerannt,
weil ihnen ſchaudert vor der Not. Jrgendwo treffen ſie ſich, reden
ſich in Erregung hinein, werden ungerecht gegen ſich, gegen den
Staat Jhr Denken verwirrt ſich. Sie geraten in Erregungsanfäſle
Eſliche kommen auf die Bahn des Verbrechens Auch hier zexhrechen
Millionen Menſchenſchickſale, zerbrechen Familien, werden Wunden
geſchlagen, die nie im Leben vernarben.
Alle dieſe Erſcheinungen ſind Folge des Krieges. Sie wären in
jedem Fall eingetreten, auch wenn wir den Krieg nicht verloren

ätten. Aber, wer weiß das Wer vergißt es nicht. ſelbſt wenn er
es mal gewußt hat? Wer denkt in all ſeinen Nöten an dieſen
Zuſammenhang

Aber, wie es auch ſei: wie können wir dieſe außerordentliche
Notzeit überwinden Das Reich, der Stagt, die Gemeinde ſollen
Helfen. Gewiß, das ſollen ſie, ſchon weil die Not ſo groß iſt, daß
Hrivafe Hilfe nicht ausreicht. Aber wehe einem Lande, wenn in
Notzeiten nur öffentliche Körperſchaften helfend eingreifen. Nicht
nur deshalb, weil auch die öffentlichen Mittel nicht alle Not lindern
können, weil ſtets ein großer Reſt bleibt, der für den Staat über
haupt nicht erreichbar iſt. Nein, Staatshilfe, Gemeindehilfe hat
immer etwas kaltes, unperſönliches aktenmäßiges Wir haben meiſt
gut geſchulte warmfühlende Wohlfahrtsbeamte, die mit dem Herzen
in ihrer Arbeit leben. Aber auch ſie werden kaum beſtreiten können,
daß öffentliche Hilfe am Schema kleben muß aus inneren und aus
äußeren Gründen. Nichts aber iſt ſo unſchematiſch, ſo individuell,
ſo verſchiedenartig, als die Not und die Hilfe in der Not.

Was hat das mit Politik zu tun Sehr viel, mein Freund, weil
die dreiundſechzig Millionen Deutſche der wahre Gegenſtand aſſer
Politik ſind. Wenn Stagt und Volk beſtehen ſollen, dann müſſen
wir den Nöten, Sorgen, Schickſalsſchlägen der Bürger helfend unſer
Augenmerk zuwenden. Nur ein Teil der Not wird mit Geld und
Gut geſtilſt. Oft iſt die geiſtige Not der Notleidenden ſchwerer als
die körverliche Und gegen geiſtige Not hilft nur die freundſchaftliche
Tat ein warmes Mitempfinden eine weiche, liebevolle Hand. Jn
Deutſchland iſt dieſe Art Wohlfahrtspflege leider immer ſchwächer ge
worden. „Staat hilf“, ſo rufen die Notleidenden. „Stagat hilf“, ſo
Tufen die anderen denen das Freundſchaftsgefühl, die Liebe und der
Tatwiſle fehlt, ſelber zu helfen. Das iſt die große Schattenſeite aller
Hffentlichen Hilfe daß ſich die menſchlichen Bande zwiſchen den Bür-
gern auflöſen und das perſönliche Verantwortungsgefühl verblaßt bei
den Notleidenden, aber auch bei den Satfen, ſonſt würde manche herz
loſe Nußerung nicht getan. Deshalb pflegt das perſönliche Liebes
werk in der Notzeit! Kberlaßt nicht alles dem Staat. Ergänzt die
kalten Mittel des Stagfes durch Freundſchaft und Liebe. Tragt nun
efwas Sonne etwas Weihnachtslichterglanz in die Kammern der
Hungernden und Frierenden hinein. Geniert euch nicht vor dem Ge
ruch armer Leute. Es wird nicht leicht ſein, weil die Gemüter oben
und unten verhärtet ſind. Aber elendswegen ſollt ihr ja durch menſch
liches Erbarmen helfen

Und noch einmal was hat das mit Politik zu tun Warum
i ein Politiker dieſe Weihnachtsvredigt Weil dieſe Notzeit ſchließ
lich den wahrhaft nationalen Geiſt beſtimmt, mit dem wir in einen
ſpäteren, neuen Aufſtieg hinein gehen wollen. Wichtiger als hundert
tauſend Leitartikel über wahrhaft nationale Geſinnung iſt die Hilfe
on Brüder zu Brüder in der Zeit der Not Zehntauſend Reden
über die Vortrefflichkeit der demokratiſchen Reichsverfaſſung wirken
nicht annähernd ſo feſtigend für die Republik als warme Freundes
hände. Ein ganzer Ozeandampfer voller Paragraphen iſt toter Ballaſt
im Verl ältnis zu dem, was hunderttauſend hilfsbereite Herzen leiſten
können. Eine Armee von Helfern der Liebe nützt mehr als ein Heer
von Poliziſten mit Nahkampfmitteln und Gewehren.

Es geht um unſern Beſtand als Nation und Volk. Wahres
Ehriſtentum und wahre Demokratie ſind lebendige Hilfsbereitſchaft.
Hilfe in Liebe iſt jetzt die beſte Politik
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52. Jahrgang

Falſche DikkalurAgilalion
Das Parlament iſt nach ungelöſter Regierungskriſe ruhig in die

Ferien gegangen. Seine Gegner nicht. Das Zuſammentreffen von
Regierungskriſe und Wirtſchaftskriſe hat auf der einen Seite die
Regierungskriſe erſchwert, auf der anderen Seite den Parlaments
gegnern die Arbeit leichter gemacht. Schon lange konnte man er
kennen, daß das Schlagwort von der Wirtſchaftsdiktatur wieder ein
mal in Kurs geſetzt werden ſoll. Es fing an, wie immer: der All
deutſche Verband ließ durch ſeine Organe die Locaxno Politik und
den Reichstag verdammen, es ſolgten andere Zeitungen, die auf das
franzöſiſche Beiſpiel hinwieſen, wo ja auch eine gleichzeitige finanzielle
und politiſche Kriſe die Pläne einer ſtändiſchen Verfaſſungsreform
und einer vorübergehenden Wirtſchaftsdiktatur üppig in die Halme
ſchießen ließ. Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hat in
einer Denkſchrift, deren Umfang überwältigender iſt als der Jnhalt,
ſo viel Kompromißformulierungen aus gegenſätzlichen Anſchauungen
ſeiner Mitglieder herſtellen müſſen, daß nichts übrig bleibt als der
ſtereotype Ruf nach der Staatshilfe, wobei wieder ein ausländiſches
Beiſpiel herangezogen werden konnte. England, wo die Kohlen
induſtrie bis zum März Subvenktionen erhält. Auf dieſe engliſche
Staatshilfe ſpielte auch der Generaldirektor Reuſch von der Guten
Hoffnungshütte an, als er am Sonnabend in Düſſeldorf den Reichs
tag und die Locarno Politik heftig kritiſierte und ankündigte, die
Wirtſchaft werde nicht mehr länger auf ſich herumtrampeln laſſen.
Jn der Rede Reuſchs waren genug Anſpielungen enthalten, um ſie
auch in die Reihe der verhüllten Diktaturforderungen ſtellen zu
können. Offene Forderungen dieſer Art erheben die Mitglieder einer
völkiſch gefärbten Vereinigung, des „Ringes“, die im Lande herum
reiſen und bei der Wirtſchaft Zellen gründen wollen, die ſich zu einer
Diktatur-Organiſativn auswachſen würden, wenn die Propaganda
Erfolg hätte.

Es wiederholt ſich immer das gleiche Bild. Krieg und Jnflation
haben die Wirtſchaft an Hilfen gewöhnt, die von außen her kamen
und eigentlich das Wirtſchaften erſparten. Wer einen Betrieb hatte,
der irgendwie auf Kriegsbedarf einzuſtellen war, hatte ausgeſorgt;

z Jnflationszeit ein ankkonto beſaß, für deſſen Drei
t h nan konnte ſie un ein

und Zwangswirtſchaft, die Wirtſchaft wollte frei ſein, denn ſie hatte
ja das Privileg der außer wirtſchaftlichen Konjunktur. Heute kann
die Wirtſchaft nur wirtſchaftlich beſtehen, und ſie iſt auch rein wirt
ſchaftlich bedroht. Klarſehende Männer, wie ſie auf der Tagung der
Deutſchen Maſchinenbauanſtalt zum Wort kamen, ſtehen noch, in der
Hffentlichkeit wenigſtens, recht vereinzelt da. Einer dieſer Männer
verlangte, daß die Wirtſchaft in ihrem eigenen Aufgabenkreis die Ge
ſundung anſtreben müſſe; und wenn auch er eine Stagtshilfe bean
ſpruchte, ſo bezog ſie ſich nur auf eine vernünftige, den Erforder-
niſſen des Exports angepaßte Handelspolitik. Hier iſt es auch
Pflicht des Stagtes, einzugreifen, und das abgelaufene Jahr hat ge

e nVeichohilſe ſür die Erwerboloſen

Eine einmalige Beihilfe von 100 M. Verlängerung der Dauer der
Erwerbsloſenunterſtützung.

Berlin 23. Dez. (W2B) Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des
vorläufigen Reichswirkſchaftsrates hat folgenden Antrag ſeines Ar
beitsausſchuſſes über die Notlage der älteren Angeſtellten einſtimmig
angenommen:

I Allen älteren erwerbsloſen ausgeſteuerten Angeſtellten, insbeſon
dere den über 40 Jahre alten mit eigenem Hausſtand, eine ſo
fortige einmalige Unterſtützung von mindeſtens 100 Reichsmark
zu gewähren;

den gleichen Betrag allen erwerbsloſen älteren Angeſtellten zu
gewähren, insbeſondere den über 40 Jahre alten mit eigenem
Hausſtand, die der Erwerbsloſenfürſorge nicht unterſtehen;
bei der Feſtſetzung des Betrages den Familienſtand und die
Dauer der Erwerbsloſigkeit zu berückſichtigen

die erforderlichen Beträge durch das Reich aufzubringen
die Dauer der Erwerbsloſenunterſtüßung für die älteren Ange

ſtellten iſt auf 52 Wochen zu erhöhen.
Der Arbeitsausſchuß empfiehlt, durch die Länder, Gemeinden und

Gemeindeverbände aus vorhandenen Fonds Mittel für ſolche älteren
Angeſtellten aufbringen zu laſſen, die auch durch die geſetzlich zu
läſſige Verlängerung der Unterſtützungsdauer nicht in den Genuß von
Erwerbsloſenfürſorge gelangen können, ſowie geeignete Notſtands
arbeiten für ſolche Angeſtellte bereitſtellen zu laſſen.

Die Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes ſind der Reichs
regierung ſofort übermittelt worden.

e

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hat
einen Appell an die Reichsregierung gerichtet, demzufolge dieſe den
älteren erwerbsloſen und ausgeſteuerten Angeſtellten, beſonders den
über 40 Jahre alten mit eigenem Hausſtand, eine ſofort äuszahlbare
einmalige Unterſtüßung im Betrage von 100 M. gewährt werden ſoll.
Eine gleiche Summe ſoll ſolchen Angeſtellten gegeben werden, die eben
falls über 40 Jahre alt ſind und einen Hausſtand haben, aber der
Erwerbsloſenfürſorge nicht unterſtehen. Außerdem wird angeregt, die
Erwerbsloſenunterſtützung für dieſe Angeſtellten bis auf die Dauervon einem Jahre zu denen Bekanntlich hat Dr. Luther bis in
die letzte Zeit hinein immer wieder den Standpunkt vertreten, daß die
Finanzlage des Reiches zu größter Zurückhaltung zwinge. Aber auch
die Reichsregierung wird nicht leugnen können, daß der Antrag des
Reichswirtſchaftsrates zugunſten einer Angeſtelltenkategorie geht, die
unter der herrſchenden Wirtſchaftsnot ganz beſonders ſchwer zu leiden
e Man wird alſo erwarten dürfen, daß die Reichsregierung den

orſchlag in ernſteſte Erwägung zieht und ſchleunigſt zu ihm Stel
lüng nimmt.

e

Der Ständige Ausſchuß des preußiſchen Landtags.
Berlin 28. Dez. (WTB.) Der Ständige Ausſchuß des preußi
ſchen Landtags beſchäftigte ſich mit der von der Regierung vorgelegten
Notberordnung zur Anderung des Grundvermögenſteuergeſetzes. Bekanntlich war am Freitag ber der namentlichen Schlußabſtimmung

Regierung hielt aber das Vorliegen der

über das Geſetz Beſchlußunfähigkeit des Pleiums eingetreten. Die

zeigt, wie man es nicht machen darf. Aber ſonſt kann ſich eine
Hilfsaktion des Staates doch wohl nur auf Erleichterung der Steuern
und Abgaben beziehen. Da die Geſchäftsgebarung der Reichsbahn
durch die Reparationslöſung dem ſtaatlichen Zugriff entzogen iſt, ſo
iſt eine Hilfe durch Transporterleichterung und Tarifreform nicht
möglich. Gewiß kann auf dem Gebiete der Steuern und Abgaben
viel getan werden, aber doch wohl nur dann, wenn man die Staats
ausgaben zu reduzieren vermag. Da der Staat ſelbſtverſtändlich
nicht zur Jnflation zurückkehren kann, ſo muß er ein ausbalanziertes
Budget haben. Jede Herabſetzung der Staatseinnahmen muß eine
Herabſetzung der Staatsausgaben zur Folge haben. Man wird aber
in dem Etat, der am Sonnabend vom Reichsrat verabſchiedet wurde,
nicht leicht große Summen entdecken, die ohne weiteres entbehrlich
ſind. Gewiſſe vernünftige Erleichterungen der Soziallaſten ergeben
keineswegs Beträge, die entſcheidend ins Gewicht fallen. Die im
Vergleich zum Effekt freilich ſehr bedeutenden Ausgaben für Reichs
wehr und Marine erklären ſich zum Teil daraus, daß ein Söldner-
heer immer die teuerſte Form der Landesverteidigung iſt, zum Teil
aus Neuanſchaffungen, die eben in den letzten Jahren unterlaſſen
worden ſind. Außerdem werden gerade die Kreiſe, die Steuerermäßi
gungen wünſchen, am wenigſten geneigt ſein, gerade bei den Militär
laſten mit dem Abbau anzufangen. Jn der Fürſorge für Kriegs
beſchädigte und Erwerbsloſe zu ſparen, iſt jetzt, angeſichts der Wirte
ſchaftskriſe, wohl der ungeeignetſte Zeitpunkt. Um grundſätzlich große
Summen zu ſparen, müßten grundſäthzliche Neuerungen Platz greifen
Ohne auf die politiſche und die kulturelle Seite dieſer Frage einzu
gehen, ſo wäre natürlich die Beſeitigung der Doppelverwaltung, alſo
ein radikaler Unitarismus wohl ein Mittel, um zahlreiche Ausgaben
verſchwinden zu machen.

Die Dinge liegen alſo nicht ſo einfach, wie ſie vielfach dargeſtellt
werden. Auch das böſe Parlament iſt nicht an jedem ſchlechten Wetter
ſchuld. Aber es gibt auch in dieſen Fragen Moden. Jn Frankreich
zieht man den alten Plan eines ſtändiſchen Parlaments hervor, in
Spanien wird die reformierte Diktatur ein ähnliches Parlament be
antragen, in Jtalien beginnt der Faſzismus alles ſtändiſch zu organi
ſieren, wobei ſehr unpraktiſche Ahnlichkeiten mit dem alten Zünfte
weſen auftauchen. Und ſo glaubt man auch bei uns, in den Kreiſen
die die Wirtſchaſt immer wieder von außen kurieren wollen daß eine
Diktatur plus Ständeparlament der beſte Ausweg wäre. Man muß
dieſe Agitatton weder ernſter nehmen, als ſie zu nehmen iſt, noch

darf man dieſe Symptome der Parlamentsverdroſſenheit ganz über
ſehen. Jn der Zeit der ärgſten Zerſplitterung, des Krieges zwiſchen
Welfen und Staufern, rief jener Walther von der Vogelweide, deſſen
Denkmal die Lakaien Muſſolinis entfernen wollen, ſeinem Fürſten
zu: „Philippe, ſetz die Krone auf, und heiß ſie treten hinter ſich!“
Wir möchten das Gleiche dem Reichstag zurufen. Er wird zu Be
ginn des neuen Jahres Gelegenheit haben, ſeine verfaſſungsmäßige
Stellung unzweideutig zu erfüllen. Er ſoll die Kraft finden, die
Geſpenſter zu verjagen.

Voxausſet
lung durch Notverordnung für gegeben. Finanzminiſter Dr. Höpker
Aſchoff betonte, daß die Steuer am 15. Januar fällig ſei und daß,
wenn die Regelung erſt nach Wiederzuſammentritt des Landtags er
folge, die notwendige Zeit für die Vorbereitungen mangele. Außer-
dem entfalle vom 1. Januar 1926 ab die Grundlage für die Erhebung
Darguf wurde die Notverordnung ohne weitere Bevatung nach den
Beſchlüſſen der Einzelabſtimmung der dritten Leſung angenommen.

Die Tuvekenlegung.
Newyork, 23. Dez. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Bei der Abſtimmung im Repräſentantenhauſe über den An
trag, die Verwendung von einer Viertel Million Dollar zum An
kanf von Getränken durch Spitzel zwecks Erlangung von Beweiſen für
eine Geſetzesverletzung, ſiegte der Antrag der vpponierenden Trockenen
mit achtfacher Mehrheit, ſodaß der Anfang dieſer erſten Kraftprobe
den Schluß zuläßt, daß im jetzigen Kongreß wenig Ausſichten für eine
Beſeitigung der Trockenlegung vorhanden ſind.

Zweite Dawesanlefhe?
London, 23. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)

Trotz aller Dementis erhalten ſich hartnäckig Gerüchte über eine
zweite Dawesanleihe für Deutſchland. Amerikaniſche Sachverſtändige
erwägen, ob die Auflaſſung der 7prozentigen Vorzugsaktien der
Reichsbahn als Sicherheit für die Aufnahme einer deutſchen Anleihe
in Frage kommen kann. Eine Beſtätigung hierfür liegt aber bislang
noch nicht vor.

Aufhebung von Zollbürvs.
Saargemünd, 23. Dez. (TU.) Das franzöſiſche Finanz-

miniſterium hat im Verlaufe der Zollerleichterungen für den deutſch
lothringiſch-ſaarländiſchen kleinen Grenzverkehr die Zollbüros in
Saargemünd, Groß-Blittersdorf, Betſch, Vorbach, Stieringen, Klein
Roſſeln, Kreuzwald, Hargarten, Sillingen, Boſendorf und Gerſtlingen
mit ſoſortiger Wirkung aufgehoben.

Friedensdenkmal in Locarno
Berlin, 23. Dez. (TU.) Der Gemeinderat von Locarno hat

die Abſicht, die Jnitiative zur Errichtung eines Friedensdenkmals in
Locarno zu ergreiſfen, das die Erinnerung an die Konferenz von Lo
carno verewigen ſoll. Von franzöſiſcher und italieniſcher Seite iſt
der Gemeinderat, wie ich höre, ermutigt worden, mit einer derartigen
Anregung an die Signatarſtaaten der verſchiedenen Vorträge von
Locarno heranzutreten.

Die polniſchen Sanierungsgeſetze.
Warſchau, 23. Dez. (TU) Jn der geſtrigen Senatsſitzung

wurden ſämtliche Sanierungsgeſetze erledigt und in derſelben Form
wie im Sejmn angenommen. Auch das Budget für das erſte Viertel
jahr 1926 wurde genehmigt.
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Deutſchland als pünktlicher Zahler
Der Generalagent für die Reparationszahlungen, Parker

Gilbert, hat ſich über Weihnachten in ſeine amerikaniſche Heimat
begeben, um dort mit maßgebenden Perſonlichtkeiten der Regierung und
der amerikaniſchen Finanz, im beſonderen auch mit dem General Dawes,
Beſprechungen über die Wirkungen und bisherigen Erfolge des Dawes
Planes zu pflegen. Er hat dabei im Hinblick auf gewiſſe franzöſiſche
Wünſche u a. erklärt, daß die Unterbringung der deutſchen Eiſenbahn
Obligationen ſo lange nicht möglich ſcheine, als das interalliierte
Schuldenproblem nicht gelöſt ſei. Wer ſich erinnert, wie ſtark ſich von
Anbeginn nicht nur in Deutſchland ſondern auch in England und
Amerika ein ausgeſprochener Skeptizismus über die Fruktifigzierung
der deutſchen Reparationsleiſtungen geäußert hat, wird ſich über dieſe
Stellungnahme kaum wundern. Andererſeits wird man es aber gerade
bei uns mit beſonderer Befriedigung buchen, daß Gilbert verſichert,
Deutſchland leiſte jeden Monat mit der größten Pünktlichkeit ſeine
Zahlungen. Bezeichnend iſt die in einem Nebenſatze gemachte Bemerkung
des Generalagenten für die Reparationszahlungen, daß der Dawesplan
es ermögliche, einen praktiſchen Weg ausfindig zu machen, auf dem die
deutſchen Reparationsleiſtungen an die Gläubiger „transferiert“ werden
können. In dieſen Worten liegt nämlich das Zugeſtändnis, daß ein
ſolcher „Tranusfer“ ſich noch immer nicht ergeben hat. Und ſo wird man
wohl doch allmählich dazu gelangen, wenigſtens an dem Dawesplan
jene Reviſion vorzunehmen, die man am Frieden von Verſailles ver

Parker Gilbert in Amerika
Newyork, 23. Dez. (WTB.) Der hier mit ſeiner Frau ein

getroffene Generalagent für die Reparationen Parker Gilbert ſagte:
Unſer gegenwärtiger Beſuch in den Vereinigten Staaten hat keine
beſondere Bedeutung. Während meines Hierſeins hoffe ich natürlich,
Vizepräſident Dawes und Owenyoung zu ſehen und Gelegen
heit zu erhalten, mit dieſen und anderen über die Wirkung des Sach
verſtändigenplanes zu ſprechen. Der Sachverſtändigenplan ſelbſt funk
tioniert ohne jede Störung. Die beiden Hauptziele ſind erreicht.
Deutſchland hat nunmehr eine ſtändige Währung und das deutſche
Budget iſt ausgeglichen. Vom Standpunkt des deutſchen Wiederauf
baues geſehen, ſo bedeutet der Dawesplan beſtimmt einen Wende
punkt zur Erholung. Allgemein geſprochen, müſſen die gegenwärtigen
Schwierigkeiten als unvermeidliche Begleiterſcheinungen der Deflation
und der Rückkehr zu ſtabilen Verhältniſſen betrachtet werden.
Gilbert führte weiter aus Deutſchland leiſte jeden Monat mit der
größten Pünktlichkeit ſein Zahlungen. Gleichzeitig arbeitet es hilf
reich mit bei den Vorkehrungen für die künftigen Zahlungen. Es
wäre nußtzlos, jetzt ſchon Schlüſſe zu ziehen hinſichtlich der letzten Er
giebigkeit an Reparationen gemäß dem Dawesplan. Die Tatſache
bleibt jedoch beſtehen, daß der Plan bereits mit Erfolg das ganze
Problem auf eine neue Grundlage geſtellt hat.

Aneiniakeit im franzöſiſchen Kabinett

Paris 23 Dez. (WTB) „Echo de Paris“ will h daßinnerhalb des Miniſteriums Briand ſich ein lebhafter Wi erſvruch
gegen die Finanzpläne Doumers geltend mache. Die drei radikalen
Miniſter Chautemps, Palladier und Duraſonr ſollen ſogar ihren
Rücktritt angeboten haben für den Fall, daß eine Verdoppelung der
Virtſchaftszölle vorgeſchlagen werden ſollte. Nun werde über den
Kompromiß verhandelt

Ne Da

h eiee s Solvielſyſtems immer wie iſt,
arrt es nämlich heute wie einſt der Löſung Jeht hat ucharin betont,
aß der Arbeiterſchaft durch den Einbruch der „bürgerlich eingeſtellten

männlichen Dorfjugend in die Fahriken ſchwere Gefahren drohten Er
gab alſo damit zu, daß die Arbeitérſchaft einem Zerſetzungsprozeß aus
geliefert werden könnke, in deſſen Verlauf ſie in ihrer Eigenſchaft als
erſte Schutztruppe des Sowjetſtagtes im ſchlechten Sinne beeinflußt
werden könnte. Darüber hinaus aber ſcheint es doch, daß es trotz aller
Anſtrengungen nicht gelungen iſt, die Bauernſchaft auf das neue Regime
innerlich umzuſtellen

Außenpolitiſche eberſicht

Locarno-Botſchaft.
London, 23. Dez. (WTB.) Jn der königlichen Botſchaft, die

bei der Vertagung des Parlaments in beiden Häuſern zur Verleſung
kam, heißt es u. a.: Es war ein Anlaß zu großer Zufriedenheit für
mich, in London die Bevollmächtigten Deutſchlands, Belgiens, Frank
reichs, Jtaliens, Polens und der Tſchechoſlowakei zu empfangen, die
am 1. Dezember die in Locarno am 16. Oktober paraphierten Ver
tragsinſtrumente hier unterzeichnet haben. Es iſt mein Glaube und
meine Hoffnung, daß dieſe Urkunden, in dem ſie den unmittelbar be
teiligten Völkern Sicherheit geben, ſich nicht nur als Grundlage eines

Baue

Napolevn I. als myſtiſche Perſon.
Von Friedrich M. Kircheiſen.

Myſtizismus, Okkultismus und Spiritismus ſind Begriffe, die
ſeit Beginn der menſchlichen Kultur beſtehen. Von den einen abge
leugnet, werden ſie von den anderen als die höchſten überirdiſchen
und rätſelhaften Güter der Menſchheit verehrt Heute bei aller
Welt in Mode, werden ſie morgen von der großen Menge abgelehnt
und verlacht.

Es iſt nicht zu leugnen, daß ein jeder von uns ein wenig Herönkult
treibt und große Perſönlichkeiten der Vergangenheit, ſelbſt manchmal
der Gegenwart gern mit einem Schleier des Zauberhaften, Über
irdiſchen, Geheimnisvollen umgibt.

Man kann wohl ſagen, daß kein Zeitabſchnitt die e der
Völker mehr beſchäftigt hat als die Epoche, während der Napoleon I.
wie ein glänzender Meteor über dem Erdball ſchwebte, um in den
Fluten des Weltmeeres im fernen Weſten zu erblaſſen.

Solange die Aufmerkſamkeit der Menſchen durch die außerordent
liche, blendende Perſönlichkeit Napoleons in Anſpruch genommen war,
beſchäftigte man ſich ohne Unterlaß damit, ſeine Worte und Taten ins
Rieſenhafte zu vergrößern und wie Wunder zu erzählen, über ſeinen
Charakter zu diskutieren, ſein ganzes eigenartiges Weſen zu er
gründen, ja ſogar die irdiſche Exiſtenz eines ſo umfaſſenden Genſes
anzuzweifeln. Und es iſt nicht zu verwundern, wenn wir ſowohl ſeinege waltigen Taten, die e Pläne, die ſeinem Giganten
ehirn entſprangen, als auch die Eigenart der Ereigniſſe und beſonders
ie faſt myſteribſe Doppelſeitigkeit ſeines Charakters in Betracht
iehen.hen ſehr ſelten, hat man in demſelben Menſchen gröte

Gegenſätze vereint gefunden als in Napoleon. Dieſer Mann, der ſich
von einem unſcheinbaren Artillerieleutnant zum mächtigſten Herrſcher
ſeiner Zeit emporgearbeitet hat, der auf eine Feldherrnlaufbahg ohne
gleichen zurückblicken konnte, verlor ſchließlich in einer einzigen Schlacht
den Thron und die Freiheit dazu. Von einer Jnſel ſtammend, wurde
er auch von ſeinen Feinden nach einer Jnſel, inmitten des Atlantiſchen
Ozeans, gebracht, um dort nach ſechsjährigem Aufenthalt zur Großen
Armee anzugehen.

Als ſich die Nachricht von dem Ableben des großen Mannes
verbreitete, wollten viele nicht glauben, daß ein ſolches Gen e ſterblich
ſei, ebenſo wie ſie bei ſeinen Lebzeiten nich. recht an ſeine Niederlagen
glauben konnten. Dieſer rieſenhafte Geiſt, ſeine alles umſaſſende
Willenskraft, ſeine beinahe ans Unglaubliche e en Erfolge er
ſcheinen manchem ſo rätſelhaft, ſo übernatürlich, daß ſie ſelbit nach
ſeinem Sturze nicht begreifen konnten, wie es gewöhnlichen Sterb-
lichen möglich geweſen, dieſen Halbgott niederzuringen.

Coolidge erhalten werde, in der das formale Verlangen nach der Zu

Wichliges vom Tage
Zu dem noch nicht völlig aufgeklärten Fememord an dem Wacht

meiſter einer illegalen Formation Legner erfahren die Blätter daß
bei der Berliner Staatsanwaltſchaft III ein Ermittlungsverfahren
eingeleitet worden iſt. Nach der Leiche Legners, der wie gemeldet
wird, wahrſcheinlich auf dem Truppenübungsplah Döberitz ermordet
und verſcharrt worden iſt, ſoll jetzt nach Eintreten des Tauwetters
geſucht werden.

x

Der öſterreichiſche Bundespräſident Heiniſch hat der 77 jährigen
Vorſteherin der Genoſſenſchaft der Modiſtinnen und Modiſten, Frau
Ottilie Wagner den Titel eines Kommerzialrates verliehen der dem
deutſchen Kommerzienrat entſpricht

Aus Prag wird gemeldet Die geſamte deutſche, ſlowakiſche und
kommuniſtiſche Oppoſition in Stärke von 110 Mann hat im Abge
ordnetenhaus einen Anklageanfrag gegen den Miniſterpräſidenten und
den ehemaligen Eiſenbahnminiſter wegen der beim Abbauperfahren
vorgekommenen Geſetzwidrigkeiten überreicht. Der Antrag richtet
ſich nicht nur gegen die an den deutſchen Beamten, ſondern auch an
mißliebigen tſchechiſchen Beamten begangenen Ungerechtigkeiten Jm
Abgeordnetenhauſe kam es bei Verleſung des Antrages zu Sturm
ſzenen. Das Regierungsprogramm wurde mit 159 gegen 117 Stimmen
bei Abſchluß der Debatte zur Kenntnis genommen.

Jn ganz Frankreich wütet ſeit geſtern ein heftiges Unwetter. Die
Telephon und Telegraphenkeitungen ſind zum Tel zerſtört und die
angerichteten Schäden ſind beträchtlich r Schiffahrtsverkehr iſt
t T. behindert. Aus St. Nazaire wird berichtet, daß ein eng
et Dampfer geſtrandet iſt. Jn Le Havre wurde ein ſechsjähriges

ädchen durch den Einſturz eines Schornſteins getötet. Jn Tours
e eine Mauer ein. Dabei wurde ein Arbeiter getötet und drei
verletzt.

Der von Shanghai nach Tientſin beſtimmte Dampfer „Tungehow“
der chineſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft wurde von Piraten
gekapert.

Einer Agenturmeldung aus Konſtantinopel zufolge hat das Ungab
hängigkeitsgericht in Keraszunde zwei Mohammedaner, die ſich
weigerten, das Tragen des Fez aufzugeben, zum Tode durch den
Strang verurteilt

wahren Friedens zwiſchen ihnen erweiſen werden, ſondern auch als
Anfang einer freundſchaſtlichen Zuſammenarbeit, die der ganzen Welt
zugute kommen muß. Jch freue mich über den Anteil den meine Re

ierung bei den Verhandlungen, die zu dieſem glücklichen Ereignishrter zu nehmen in der Lage war.

Die Gegnerſchaft Rußlands zum Völkerbund
Nach einer Erklärung Tſchitſcherins für die „Rote n kurz

vor ſeiner Abreiſe von Berlin betont er nochmals, daß die Sowjet
union nach wie vor ſeſt entſchloſſen ſei, keinesfalls dem Völkerbund
beizutreten. Die Ablehnung des Eintrittes Rußlands in den Völker
bund ſei permanent, nicht proviſoriſch, da der Völkerbund der Feind
et e etrneree der Völker und der Gleichheit der

ionen ſei.

Die Völkerbundsidee in Spanien
Madrid, 23. Dez. Jn der Akademie der Rechtswiſſenſchaft

hielt der Verfechter der Völkerbundsidee, Prof. Ruyſſen von der Uni
verſität Bordeaux, einen Vortrag über das Abkommen von Locarno
ünd das neue Europa. Dem Vortrag wohnten der deutſche Geſchäfts
träger ſowie der engliſche und der ſranzöſiſche Botſchafter bei. Sie
hatten ihre Plätze neben dem
das Präſidium fü

un

a

Die Abrüſtungs- und die Moſſulfrage im Oberhaus.
London, 23. Dez. (WTB.) Lord Parmoor ſagte u. a. im

Oberhaus, es ſei nie beabſichtigt geweſen, eine einſeitige Abrüſtung
für eine lange Periode eintreten zu laſſen. Jm Gegenteil ſollte die
deutſche Abrüſtung ein Vorbild für die Abrüſtung der anderen Na
tionen ſein. Lord Cecil erwiderte im Namen der Regierung, hoffent
lich werde der vorbereitende Ausſchuß am 14. Januar zuſammentreten
können. Es handele ſich zunächſt darum, feſtzuſtellen, welcher Grad
von Entſchloſſenheit unter den Nationen bezüglich der Abrüſtung be
ſtehe. Wenn ein wirklicher Wunſch danach beſtehe, würden die tech
niſchen Schwierigkeiten überwindbar ſein. Lord Cecil gab dann eine
ähnliche Erklärung über den Jrak ab wie Baldwin im Unterhauſe.

Amerika und die Abrüſtungsfrage.
London 28. Dez. (Priv.-Telegr „Times“ berichtet aus

Waſhington Es beſtehe wenig un daß die amerikaniſche Regie
rung die Einladung des Völkerbundes zur Teilnahme an der vorbe
reitenden Abrüſtungskonferenz in Genf annehmen werde. Man könne
mit einiger Sicherheit vorausſagen, daß bald nach Zuſammentritt des

öngreſſes am 14. Januar dieſer eine Mitteilung des Präſidenten

Und während ihn die einen als göttliches Weſen, die anderen als
einen Ausbund der Hölle anſahen, zweifelten viele, durch ſeine außer
gewöhnlichen Taten und Pläne geblendet, an ſeiner Exiſtenz überhaupt
und meinten, alles, was man von dieſem großen Wateroberer be
richtet hätte, lebe nur in der Einbildungskraft der Menſchen
Mancher geiſtreiche Schriftſteller verſuchte der Welt klarzumachen,
daß Napoleon weiter nichts geweſen ſei als eine allegoriſche Figur.
Andere wieſen auf Prophezeihungen hin, die an ihm in Erfüllung ge
gangen ſei ſollten, ſowie auf Weisſagungen in ber Heiligen S rift,
die nur auf ihn Bezug haben könnten. Er hatte ſeine außergewöhn
liche Laufbahn ſo im Fluge durcheilt, hatte ſo große Dinge während
ſeines kurzen Erſcheinens am politiſchen Firmament geſ affen, daß
man garnicht faſſen konnte, wie ein gewöhnlicher Menſch das alles
vollbracht hatte. Kurz, es mehrken ſich die Schriften über Napolevne
Exiſtenz über ſeinen Tod, ſein Weiterleben, und die Verfaſſer über
boten ſich an den Beweisgründen, mit denen ſie ihre Theſen zu be
kräftigen ſuchten

Und wie ſonderbar, ſchon bei ſeinen Lebzeiten erſchienen Schriften,
die ihn als einen Abgeſandten des Teufels, deren das Alte Teſta
ment ſo viele kennt, als eine legendäre Erſcheinun darſtellten und
die Prophezeiungen über ihn, ſein Leben und ſeinen baldigen Tod ſind
Legion. Den Reigen eröffnet ſonderbarerweiſe bald nach ſeiner
Ernennung zum Erſten Konſul ein en nur acht Seiten
umfaſſendes Schriftchen, das zum Titel hat. „Neue und merkwürdige
Staatspropezeiung eines berühmten Deutſchen von Frankreich und
Bonaparte“. Als für Frankreich die große Jnvaſionsgefahr beſtand,
und ſpäter, beſonders während der letzten drei Jahre des Kaiſer-
reichs, erſchienen zahlreiche Publikativnen dieſer Art. Großes Auf
ſehen erregt im Jahre 1819 alſp noch zu Lebzeiten Napoleons eine
Schrift unter dem Titel: Hiſtoric doubts relatipe tko Napoleon
Buonaparte“, die keinen geringeren zum Verfaſſer hatte als den eng
liſchen Erzbiſchof Richard Whately, und die mehr als zwanzig Auf
lagen urd Uberſetzungen in fremde Sprachen erlebte. Eine noch
größere Auflagenziffer erreichte „The Oraculum; er, Napolevn
Buonapartes book of fate“ Dieſe kurioſe Schrift, eine Art Punktier
büchlein, ſoll Napoleon auf allen ſeinen Feldzügen begleitet haben
und von ihm in allen ſchwierigen Lagen und bei jeder wichtigen Ent
ſcheidung benutzt worden ſein.

Beſonders reich an kurioſen deutſchen Veröffentlichungen über
Napoleon war das Jahr 1829, in dem eine ganze Reihe von Schriften
erſchienen, die zu beweiſen ſucht, daß der große Mann noch nicht tot
ſei, ſondern bei den Türken Dienſte genommen habe

Zum erſten Mal wurde dieſe Vermutung im Jahre 1828 wohl
mehr als Scherz, in der „Bayhreuther Zeitung“ ausgeſprochen, als
der türkiſche Feldherr Huſſein Paſcha den anfänglich ſiegreichen Ruſſen

turalleiſtungen 469 864 656 Goldmark betrage

ſtimmung des Kongreſſes enthalten ſei. Es ſcheine, daß die Delega
tion, die ſchließlich gewählt werde, ebenſo voll beglaubigt werde wie
die Vertreter jedes anderen Landes Die Kra der „un offiziellen Be
obachter“ ſei endgültig zu Ende, denn an ihrer Stelle herrſche die
Anſicht, daß dieſe Methode des Zuſammenwirkens demutigend und un
fruchtbar ſei. t

Aus Marokko
Paris, 23. Dez. (WTB.) Nach Nachrichten aus Caſablanea

ſollen die franzöſiſchen Truppen nach verſchiedenen erfolgreichen Vor
ſtößen das Senhadjam-Gebiet, in dem die Riflente beſonderen Wider
ſtand geleiſtet hätten, eingenommen Dieſer Erfolg beginne
u bereits dahin auszuwirken, daß die umwohnenden Stämme ſich

rankreich zu unterwerſen beginnen.

Zur Lage in Syrien.
London, 23. Dez. (WTB.) Wie die Times aus Beirut melden

zeigten die Auſſtandiſchen in der Gegend bei Hasbaya ernente Tatig-
keit. Jouvenel hat den Rücktritt des Gouverneurs des Staates Syrien
Subhy Bey Baracat, der ein Türke iſt, angenommen

Japaniſche Verſtärkungen für Tientſin.
Tokio 23. Dez. (WTB) Die japanische Regierung hat denBeſchluß gefaßt eiligſt von Port Arthur 200 Mann Verſtärkun

nach Tientſin zu ſenden, da die Lage dort als einigermaßen bedenklit
angeſehen werden kann. Die Kopfzahl der japaniſchen Soldaten in
Tientſin beträgt mit dieſen Verſtärkungen 550 Mann.

Günſtiger Stand der öſterreichiſchen Staatsfinanzen.
Wien, 23. Dez. (WTB.) Der Stagtshaushalt zeigt im Monat

November 1025 ſtatt des veranſchlagten Abganges von 6,12 Millionen
einen Uberſchuß von 824 Millionen Schilling Die Einnahmen der
laufenden Gebarung waren um 56,21 Millionen höher, die Abgänge
um 5,15 Millivnen niedriger als veranſchlagt.

Oeutſchland

Das Verfahren gegen die Streſemann
Attentäter

Berlin, 23. Dez. Wie die TU. erfährt, hat der Oberreichs-
anwalt mit den Ermittlungen gegen die beiden Streſemann- Attentäter
den Berliner Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat Dr. Graske be
traut, bei dem nun die Vorunterſuchung in dieſer Angelegenheit liegt.
Dr. Graske iſt auch in dem in Berlin anhängigen Fememordverfahren
als Unterſuchungsrichter tätig.

Weihnachtsgrüße des Reichspräſidenten nach
überſee n

Berlin, 23. Dez. (Priv.-Telegr.) Der Reichspräſident hat an
die beiden in Südamerika befindlichen Schiffe der Reichsmarine, den
Kreuzer „Berlin“ und das Vermeſſungsſchiff „Meteor“, folgende Glück
wünſche geſandt. Zum Weihnachtsſeſt ſende ich den Beſatzungen
„Berlin“ und „Meteor“ und der Deutſch Atlantiſchen Expedition
Grüße treuen Gedenkens der Heimat und Wünſche für weitere erſolg
reiche Fahrt.“ Der Reichswehrminiſter und der Chef der Marine
leitung haben ſich dieſem Glückwunſch angeſchloſſen

Hilfe für den Ruhrbergban,

ind 124 361 913 Goldmark in bar gezahlt wo

Der Rundfunk im beſetzten Gebiet.
Berlin, 23. Dez. Wie die Morgenblätter ans Köln melden,

ſind bisher von franzöſiſcher Seite keinerlei Ausführungsbeſtimmungen
über die Zulaſſung des Rundfunks im franzöſiſch beſetzten Gebiet ver
öffentlicht worden. Feſt ſteht nur, daß alle durch die Vermittlung der
deutſchen Poſt eingehenden Geſuche um Zulaſſung zum Rundfunk zur
Entſcheidung nach Mainz geleitet werden.

Eine Bildung des Monktantruſtes.
Wie der „Lokalanzeiger“ zu der Bildung eines weſtdeutſchen

Montantruſtes erfährt, hat ſich die eingeſeßte Studiengeſellſchaft über
die Die der der beteiligten Werke endgültig geeinigt. Die
Vorſchläge der Studiengeſellſchaft werden nunmehr den Generalver
ſammlungen der Geſellſchaſten vorgelegt werden. Das Blatt nimmt
an, daß alle Geſellſchaften den Vorſchlägen zuſtimmen werden, ſo daß
dann der weſtdeutſche Montantruſt gegründet ſein würde.

Dann erſchien im Jahre1829 eine Schrift die ſogar eine Zweite Auflage h
dem Titel Zehn ſehr wichtige Gründe für die Vermutung, daß
Huſſein Paſcha, Oberbefehlshaber der otomaniſchen Heere, der wieder
auferſtandene zurückgekehrte Napoleon ſey.“

Die r der Menſchen iſt unerſättlich Die kleinenSchriften über Huſſein Paſcha, gligs Napoleon, mehrten ſich, eins
gehar das andere, und die Schriftſteller überboten ſich in Beweis
gründen und Widerlegungen.

Das berühmteſte, nicht ohne Geiſt geſchriebene Werk umfaßt
nicht weniger als drei Bände und iſt folgendermaßen betitelt- „Juſſuff
Paſcha, oder Geſchichte der an ſeinem vermeintlichen Todestage er
Folaten Flucht Napolevns aus Sanct Heleng, dann der FeheimenAnſnohne des Exkaiſers am conſtantinopolitaniſchen Hofe, ſeines
Glaubensübertrittes und ferneren höchſt merkwürdigen und ſeltſamen
Schickſale zu Waſſer und zu Lande. Nebſt charikteriſtiſchen Anek
doten aus der Geſchichte des gegenwärtigen Kampfes Rußtzlands mit
der Pforte und wichtigen Weisſagungen Napoleons. Romantiſche
Originalgemälde von Adolf von Schladen. Drei Bände. Stuttgart
1829 Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſes etwas umſangreiche Werk
mit Geiſt und Witz geſchrieben iſt. Ganz amüſant darin zu leſen iſt
die Begegnung zwiſchen dem ehemaligen Kaiſer der Franzoſen mit
ſeiner Erzfeindin, der Frau von Stael.

ine gang eigenartige Schrift erſchien im Jahre 1885 in Agen
Se und hat den Bibliothekar J. P. Pérés zum Verfaſſer

ie iſt betitelt. Comme quvi Napolevn n'a jamais exiſte“ Darin
n der Verfaſſer mit Scharſſinn nachzuweiſen, daß Napoleon weiter
nichts als ein allegoriſches Weſen, die perſonifigierte Sonne geweſen
ſei. So ſonderbar und wahrſcheinlich es auch klingen mag, von dieſem
nur wenige Seiten umfaſſenden Werkchen erſchlenen mehr als 15
franzöſiſche Ausgaben, vier engliſche vier deutſche, drei alienſſche,
eine aniſche und eine holländiſche Uberſetzung.

Die letzte Veröffentlichung iſt von Bedeukung, die die Geſchichte
Napoleons mythiſch behandelt, iſt das im Jahre 1905 in Chieago
erſchienene Buch: The Napoleon myth Br. H. R. Coans. Containing
g reprient of „The grant erratum? By J. B. Péreés ane an intro
duction b P. Carus Es enthält außer der Einleitung und der
überſetzung von Péres eine eigene Studie von H. R. Evans, betitelt:„The mhthieat Napoleon. Ann occult ſtudy“ Der geiſtreiche Ver
faſſer dieſer intereſſanten Studie über die Entſtehung des naoleo
niſchen Mythus bringt unter anderen verſchiedenen gute Beobach
tungen darüber zur Sprache wie ſich der ſagenhafte Teil der Ge
ſchichte Napoleons im Volksmunde ſorktgepflanzt hat, und bis zu
welchen Anwüchſen trivialſter Geſchichtentſtellung es dabei ge
kommen iſt.

Niederlagen auf Niederlagen beibrachte
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9128 bzw. 8728 Prozent.

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 23. Dezember 1925. Seite V.

Merſeburg und Amgegend

Kurz vor Toresſchlußß.
Wer jetzt ſeine Weihnachtsgeſchenke noch nicht zuſammen hat, muß

ich ſputen, es wird tatſächlich höchſte Zeit. Haben nicht die Schau
enſter jeden Abend gelockt und geleuchtet, ſind nicht unzählige Druck
e mit der Poſt ins Haus geflogen? Stand nicht die Zeitung
voller Anzeigen Die Geſchäftswelt hat Anſtrengungen genug gemacht.

Es gibt immer Käufer, die bis zum letzten Augenblick warten
Sie können ſich nicht entſchließen, ihre Geſchenke rechtzeitig zuſammen
zubaufen. Jſt die Auswahl ſehr groß, ſo wird das Auswählen ſchwer;
iſt ſie klein, ſo genügt ſie ihnen nicht. Vielleicht rechnen ſie auch da
mit, daß ſie im letzten Augenblick rn kaufen. Sie wiſſen ganz
genau, auch der n e er ſeinen Heiligen Abend habenwill. Und manches geht billiger weg, ehe es der Geſchäftemann nach

den e n wieder verſtaut.
Ob es wirklich Zweck hat, ſich um ein paar Pfennige willen die

Ruhe des e nehmen zu laſſen Man ſollte doch wiſſen, was man
will eine Freude, die nur mit einem Beine in der Wirklichkeit ſteht,

iſt eben doch eine ſehr fragwürdige Freude. Gerade dieſe allzu ſäu
migen Käufer bilden eine Belaſtung des Weihnachtsgeſchäftes; der
Kaufmann iſt ihrer nicht ſicher im letzten Augenblick ſtecken ſie ihr
Geld doch noch in die S ohne den Kauf zu machen.

Jn dieſem Jahre wird ihre Zahl beſonders groß ſein. Man
bann es diesmal ſicherlich vielen nicht verdenken, wenn ſie ſich ihren
Lieblingswunſch verſagen und den Spargroſchen zurücklegen. Wer
weiß, was die nächſten Monate bringen werden! Der Geſchäftswelt
wäre ein recht großer Umſatz zu gönnen, auch noch in letzter Stunde
und durch alle die, auf die doch mehr oder weniger gerechnet worden iſt.

o mögen denn die Schaufenſter noch einmal locken und ihr Licht
über die ausgelegten Herrlichkeiten fluten laſſen. Wer in lehter
Stunde vor Toresſchluß kaufen will, ſoll nicht vergeſſen, daß die Ge
ſchäftswelt gerade auf das Weihnachtsgeſchäft alle Hoffnung geſeht
und keine Mühe geſpart hat, um dieſem Geſchäft einen gewiſſen Höhe
punkt zu geben.

Die geſetzliche Miete für Januar.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beträgt die geſetz

liche Miete vom 1. Januar 1926 ab bis auf weiteres 84 v. H. der reinen
Friedensmiete bzw. 80 v. H. bei Ubernahme der Schönheitsreparaturen
durch den Mieter. Dieſe Erhöhung entſpricht einem reichsgeſetzlichen
Erfordernis, da der Hausbeſitzer vom 1. Januar 1926 erhöhte Zinſen
für die aufgewerteten Hypotheken zu zahlen hat.

Jn der Stadt Merſeburg treten weitere 728 Prozent hinzu,
als Umlage für die Grundvermögensſteuer. Die Sätze betragen damit

ſ

c

Beförderung. Regierungs und Schulrat Saupe hier iſt vom
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit Wirkung vom

Oktober d. J. zum Oberregierungs- und Schulrat bei der
Regierung in Merſeburg ernannt worden.

Die Prüfung zum Regierungsoberſekretär haben bei der
hieſigen Regierung beſtanden die Regierungszivilſupernumerare
Kabiſch und Fahlberg und die Regierungsbürodiätare Haſſe,
Kopp, Kürſchner und Rudloff

Kauft Wohlfahrtsbriefmarken. Wer die bittere harte Not
lindern helfen will, in der ſich jetzt tauſende unſerer Mitbürger be

Jannar ugtelep d nuntehn em die ſortgeſetzten Verſuche immer beſſere Ergebniſſe ge
t t haben, am 4 Januar 1826 zunächſt auf der Strecke Hamburg
bis Berlin bei den P-D-Zügen in Bekrieb genommen werden.

Verbot der alten Dienſtſiegel der Gemeindevorſteher. Es iſt.
zur Kenntnis des preußiſchen Jnnenminiſters gekommen daß einzelne
Gemeindevorſteher noch Dienſtſiegel mit dem alten preußiſchen Adler
ühren. Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, ordnet
er Miniſter in einem Runderlaß an, daß die Benuhung ſolcher

Dienſtſiegel hinfort zu unterbleiben hat. Die Aufſichtsbehörden
haben darauf zu achten, daß dieſer Weiſung Folge geleiſtet wird

Veihnachtsfeier und Glockenweihe in der Alkenburger Kirche
Nachdem bisher am Heiligen Abend die Chriſtfeier in evangeliſchen
Kreiſen nur im Dom, in der Stadt und Neumarktskirche ſtattfand, iſt
nun auch die Altenburger Kirche dazu übergegangen, eine
Weihnachts feier zu veranſtalten. An Donnerstagabend um 5 Uhr
ſoll ſie ſein. Chor- und Sologeſang werden ſie imrahmen. Am
1. Feiertag wird dann im Hauptgottesdienſt die Glockenweihe
begangen, die ebenfalls reich muſikaliſch ausgeſtattet ſein wird. Zahlreiche
Chorgeſänge ſowie Sologeſang und Streichmuſik ſind vorgeſehen. Die
gemeinſamen Lieder werden durch Blasinſtrumente begleit g. Vorher,
2410 Uhr, wird zur Feier des feſtlichen Tages vom Turm geblaſen,
Freiwillige Kräfte aus der Stadt haben ſich in freundlicher Weiſe hierzu
zur Verfügung geſtellt.

r Die Friſeurgeſchäſte ſind am und 8. Feiertag bis vormittags
11 Uhr geöffnet.

Borſtentiere auf der Walze. Geſtern abend in der 5. Stunde
galoppierten 2 Schweine die Weißenfelſer Straße herunter. Verfolgende

Kinder holten die Schweine in der Nähe des ſtädtiſchen Friedhofes ein
und trieben ſie in den heimatlichen Stall zurück. Jedenfalls hatten die
Schweine die Zeit beim Füttern dazu benutzt, um einen Spaziergang
ins Freie zu machen.

Die Merſeburger Banken und Sparkaſſen ſchließen am heiligen
Abend bereits mittags um I Uhr, die Reichsbanknevbenſtelle um 12 Uhr

Auszahlung der Kleinrentner-Unterſtützung. Damit die
Kleinrentner ſchon vor dem Neujahrsfeſt in den Beſitz ihrer monat
lichen Unterſtützung kommen, findet die Auszahlung für den Monat
Januar am 31. Dezember 1925, vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr
ſtatt und zwar dieſesmal in der Kämmereikaſſe, Neues Rathaus,
Markt 1.

Vom Halliſchen Stadttheater. Der Orlow“ iſt der Titel
der neuen Operette, die am 2. Weihnachtsfeiertage zum erſten Male
im Stadttheater zur Aufführung gelangt. Das Werk, dem nach der
„Gräfin Mariza“ der größte Erſolg in dieſem Jahre beſchieden
war, iſt in Wien ſeit dem 3. April täglich auf dem Spielplan des
Theaters an der Wien. Intereſſe dürfte dabei auch die erſtmalige
Verwendung einer Jazz Band im Orcheſter begegnen
Jutendant Leopold Sachſe (früher in Halleſ vom Hamburger
Stadttheater, der ſoeben in Barcelona „Roſenkavalier“ und „Jnter-
mezzo“ inſzeniert hat, iſt eingeladen worden, im Februar dort auch
Mozarts „Coſi fan tutte“ in der Beſetzung des Hamburger Stadt
theaters aufzuführen.

Aus der Volksbühnenbewegung. Dem Verband der deutſchen
Volksbühnenvereine haben ſich neu angeſchloſſen die Theatergemeinde
e. V. Groß und Klein-Kayna bei Merſeburg und die Volksbühne
Calbe (Saale), die erſt vor kurzem ins Leben gerufen wurde. Hol
bergs Komödie Jeppe vom Berge kommt im Januar in der
Uberſetzung von H. Goebel und in der Bühnenbearbeitung von Dr.
Edgar Groß am M n e Landesthegter Direktion: Ernſt
Reſchhe und Hermann Lange) heraus

Aus der e Geſchäftswelt. Die Firma Brummer
K. Benjamin hat das Kaufhaus Alex Michel an der Ecke
Kleinſchmieden Markt gekauft. Das Grundſtück und alle Waren
beſtände gehen in den Beſitz der Firma Brummer Benjamin über.
Das Kaufhaus Alex Michel wird zunächſt am 28. d. M. geſchloſſen,
um den geſamten Betrieb durchgreifend zu reorganiſieren. Dann be
innt am 2. Januar unter Leitung der Firma Brummer K Benjamin

der großangelegte Jnventurausverkauf. Jm übrigen wird das Kauf
haus Alex Michel, das ſich ja ſeit Jahrzehnten eines guken Rufes er
freut und über einen großen Kundenkreis verfügt, unter ſeinem bis
herigen Namen fortgeführt.

Am Dienstag, den 22. Dezember, fand in Leipzig im Sitzungs
ſaale des Meßamtes eine vom Leipziger Verkehrsverband einberufene
erweiterte Verkehrsausſchus ſitzung ſtatt, auf der neben
Wünſchen für den neuen Eiſenbahnfahrplan auch allgemeine Verkehrs
fragen zur Beſprechung kamen. Für Merſeburg intereſſiert beſonders,
daß anerkannt wurde, daß Merſeburg außerordentlich
ſchlecht mit D-Zugshalten verſehen ſei. Bekanntlich
halten in Merſeburg nur 2 D-Zugpaare. Der Vorſitzende erklärte die
ſchlechte Ausſtattung Merſeburgs mit D-Zughalteſtellen aus der Kon
kurrenz, die Naumburg und Weißenfels in dieſer Beziehung machten
und erkannte das Bedürfnis Merſeburgs nach vermehrten Halte-
ſtellen an.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung trug gleichfalls ſeine
ſämtlichen Verkehrsſchmerzen vor. Er forderte zunächſt täglich mehr

malige Verbindung entweder durch
Triebwagen oder leichte Züge von Röſſen über

Merſeburg nach Halle

und zurück, insbeſondere die Stellung eines Thegaterwagens.
Bekanntlich verkehrt hier auf der Strecke Halle Merſeburg Röſſen
täglich nur ein Zug hin und zurück. Weiter verlangte Herr Cornely
die Einrichtung des Güterverkehrs auf der Halte-
ſtelle Röſſen oder wenigſtens die Einrichtung des Stückgut
verkehrs. Für den Anſchluß nach Corbetha verlangte er eine
energiſche Unterſtützung durch den Verkehrsverein hinſichtlich der
Weiterführung der UÜberlandbahnlinie Merſe
burg Dürrenberg über Kirchfährendorf bis zum Bahnhof
Dürrenberg. Er berichtete über das bisher Erreichte, insbeſondere
daß der Merſeburger Kreistag ſich am 5. Januar bereits mit dieſer
Frage befaſſen würde. Wünſchenswert ſei nur, daß nunmehr auch
die anderen Jntereſſenten bald möglichſt die von der Mübag
verlangte Ausfallgarantie übernehmen. Für die Strecke Merſe
burg-Röſſen der Überlandbahnen verlangte Herr Cornely die

endliche Einführung des 20-Minutenverkehrs

damit nicht nur eine ſchnellere Verkehrsmöglichkeit gegeben ſei, ſon
dern auch eine beſſere Verteilung des Publikums. Bekanntlich ſind
die Wagen nach Röſſen bis auf den letzten Platz ſtets überfüllt. Auch

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über Nacheichung der
Meß- und Wiegegeräte, Ausgabe der Steuerkarten 1926 und den
Standesamtsdienſt am 1. und 2. Feiertag.

Der Weihnachts-Wochenmarkt.
Unſer heutiger Wochenmarkt, der letzte vor dem Feſte, wich von den

ſonſtigen Mittwochmärkten ganz erheblich ab, ein echter Weihnachts
markt. Schon vom frühen Morgen an herrſchte „Hochdruck“. Beengt
wurde derſelbe durch die Händlerſtände und Buden des Chriſtmarktes,

daß es zuweilen ſchwer fiel, ſich einen Weg durch die einzelnen
dändlerreihen zu bahnen. Sehr ſtark war das Angebot in allen Ar

tikeln, auch an Wild und Geflügel. Der Geſchäftsgang ſchien ein
beſſerer zu ſein als an den vorhergehenden Markttagen. Es iſt eben das
Beſtreben einer jeden Hausfrau, die Weihnachtsfreude ihrer Lieben
durch einen guten Feſtbraten uſw. zu erhöhen, ſoweit eben nur irgend
die Mittel hierfür übrig ſind. Unſere Marxkthändler werden heute auf
ihre Rechnung en ſein. Die Preiſe für Obſt und Gemüſe waren
ungefähr dieſelben wie in unſerer letzten Notierung angegeben. Auch
in Wild und Geflügel waren die Preiſe wenig verändert Hier und da

n man e e e ne erblickentuffallend viel Gänſe wurden von den Bauersfrauen mBehaht harhen fur Hafen an hen

Helft harte Wintersnot mildern
und ftillen!

Frankiert Weihnachts n. Neuſahrsſendungen

mit

Wohlfahrtsbriefmarken.

ausgeſchlachtet 1,60—1,80 M., für Gänſe im ganzen Pfd. 125-1,50 M.
zerlegt 1,60 M., für Suppenhühner und Tauben wie bisher übliche

reiſe. Butter koſtete 1,25 M., Eier Stck. 22 Pf. Seefiſch Pfd. 85
bis 40 Pf. Bücklinge Pfd. 70 Pf. Räuchergal Pfd. 3,60 M. Flußfiſche:
Karpfen fd. 1,80 M., Hecht 1,40 M. Schleie 2,50 M., Bratfiſche 90 Pf.
Die Fleiſchpreiſe ſchwankten an den einzelnen Verkaufsſtänden um 10
bis 20 Pf. pro Pfd., es koſtete: Rindfleiſch 1,40 M. Schweine-
fleiſch 1,80—1,40 M. Kalbfleiſch 1,10-—1,30 M., Hammelfleiſch 1 bis
1,20 M. Jn Blumenſchmuck und Tannengrün große Auswahl.
Auch das Angebot in Chriſtbäumen war ſtärker als bisher. Unſere
hieſigen Händler hatten ihre Lagerbeſtände, die in den letzten Tagen
ziemlich zuſammengeſchrumpft waren, etwas aufgefüllt. Außerdem
hatten ſie ſeit geſtern nachmittag Konkurrenz erhalten durch einen
Händler aus Jenga, welcher eine ganze Autoladung Chriſtbaume am
Roßmarkt zum Verkauf brachte. Der Preis ſtellte ſich heute von
50 Pf. an pro Stück und höher, je nach Größe des Baumes.

Verfall und Wiederaufbau der Kultur.
Die pädagogiſche philoſophiſche Arbeits gemeinſchaft des Studienrats

Hemprich behandelte am Mittwoch das Thema: „Wo finden wir
den Mut, den Weg zur Regeneration der Kultur zu
gehen?“ Die nichtethiſche Auffaſſung der Kultur verneint eine Rege
nergtion Für ſie ſind alle Niedergangserſcheinungen der Kultur Alters
erſcheinungen. Das Abſterben geht unaufhaltſam weiter. Man tröſtet ſich
mit dem Gedanken, daß nur eine Kultur, nicht die Kultur der Auflöſung
verfalle. Eine neue wird in einer neuen Zeit und in einer neuen Raſſe
aufblühen. Das iſt ein verhängnisvoller Jrrtum. Nicht mehr hat die
Erde, wie früher, unverbrauchte und begabte Völker in Reſerve, die uns in
irgend einer Zukunft als Führer des geiſtigen Lebens ablöſen können. Alle
Völker ſind krank mit uns und können nur mit uns geſunden. Gewiß iſt
in der Geſchichte der Kultur für das, was wir zu unternehmen haben, nur
Entmütigung zu finden. Aber aus der Geſchichte der Vergangenheit iſt
nur, was war, nicht was ſein wird, zu erſchließen. Darum iſt es nicht
richtig, wenn geſagt wird: „Niemals ſind bisher verbrauchte Jdeen unter
den Völkern, in denen ſie ſich verbraucht hatten, wieder zu neuer Kraft
entſtanden. Der Niedergang war immer ein definitiver. Der Kultur
gedanke behält nur die Uberzeugungskraft und ſeine ſittliche und vernünftige
Evidenz, wenn er verankert im Abſoluten, im Ewigen, im Urquell, in Gott
iſt. Nur das bewahrt vor einer gedankenloſen und peſſimiſtiſchen Welt
anſchauung. Der Uingang mit den Großen, mit den wahrhaften Führern
der Menſchheit beſtärkt uns in n ethiſchen Optimismus. Fichte
beruft ſich in n erhebenden, ſtärkenden Weltänſchauung des öftern auf
den Johanniſchen Chriſtus. Durch Umgang mit ihm, bekommen wir un
ausrollhare Lebenskräfte. Jeſus hat ſich nicht als unerreichbares Jdeal

abſolute als unerläßliche Bedingung:

it auf d evon 1,10 M, an

Merſeburg Röſſener Verkehrswünſche
wurde gefordert, die Erhebung des Nachtzuſchlages auf der Straßen
bahn erſt ab 12 Uhr nachts eintreten zu laſſen. wie dies ja ſchon eine
Reihe von Jahren auf der Strecke Merſeburg Halle der Fall iſt.
Der Vorſitzende des Verkehrsausſchuſſes ſicherte dem Zweckverbande
in ſeinen Beſtrebungen Unterſtützung zu.

Herr Cornely berichtete dann noch weiter über den augen
blicklichen Stand des Bahnbaues der Strecke Merſeburg

Leipzig. Er wünſcht bekanntlich eine Unterſtützung des Ver
kehrsausſchuſſes in der Richtung, daß eine weitere Beſchleunigung in
dieſer Angelegenheit eintrete. Vor allen Dingen aber bat er darum,
daß man ihn in ſeinen Beſtrebungen unterſtützen möge, die für dieſe
Strecke vorgeſehenen Motorwagen nicht nur bis Leußtzſch,
ſondern bis Leipzig Hauptbahnhof durchlaufen zu laſſen.
Da nämlich für den Umbau des Bahnhofes Leutzſch ein ſehr erheb
licher Betrag einzuſetzen ſei, erkläre die Reichsbahndirektion, ſie könne
die Züge lediglich nur bis Leutzſch fahren. Die Verbindung hat aber
für Merſeburg und Röſſen nur dann einen Wert, wenn ein Um
ſteigen in Leutzſch vermieden bleibt.

r

Von den Merſeburger Wünſchen für den nächſtjährigen Jahres
fahrplan ſeien noch erwähnt, Einlegung von e ne
auf der Strecke Naumburg Merſeburg Halle und
die jetzige faſt fünfſtündige Pauſe im Zugverkehr zu beſeitigen. Zweckmäßig wird ein neuer Jug von Zeitz ſo gelegt werden, daß er den
Anſchluß von Naumburg erhält und gegen 7 Uhr in Halle iſt. Wir
hätten damit einen paſſenden Theaterzug. Ferner wird das Fehlen
einer Zugverbindung zwiſchen 62 und 9 Uhr abends auf der StreckeBle ereberg ſtörend empfunden. Hier muß ein neuer Zug ein
gelegt werden.

Jn der Verkehrsbeſprechung in Leipzig wurde von Seiten anderer
Städte folgende Fahrplanverbeſſerung gewünſcht, die auch für unſern
Fernverkehr von Intereſſe ſein wird. So wünſcht man die Leitung
Berlin Münchener Schnellzüge über Deſſau, die Einführung eines
Nachtſchnellzugpaares Zelle Kottbus Sagan, die Einlegung von
Abendzügen auf der Strecke Leipzig Halle- Magdeburg Beſchleu
nigung der durchgehenden Perſonenzüge Leipzig Halle-Bremen, die
jetzt 12 Stunden Zeit beanſpruchen. r Jene

Es iſt zu wünſchen, daß der Fahrplan auf Grund der Vorſchlägeim kommenden Sommer ein für Merſeburg günſtigeres Geſicht hält

J e e.
Eſſet ihr nicht mein Fleiſch und

krinket ihr nicht mein Blut d. h. verwandelt ihr euch nicht in meine
Perſon, ohne Abbruch und Rückhalt, ſo bleibet ihr liegen in den Gräbern
in denen ich euch angetroffen habe. So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft
mit ihm haben und wandeln in der Finſternis (ſo wir mit Gott vereinigt
zu ſein glauben, ohne daß in unſerem Leben das göttliche Wirken heraus
vricht), ſo lugen wir und ſind nur Phantaſten und Schwärmer. So wir
aber im Lichte wandeln, ſo wie er im Lichte iſt, ſo haben wir Gemeinſchaft
untereinander.

2

Weihnachtsfeier im Waiſenhaus.
Am Dienstag nachmittag 5 Uhr fand in unſerem Chriſtianen-

waiſenhaus eine erhebende und in allen Teilen gutgelungene
Weihnachtsfeier ſtatt. Die Kinder hatten ſich zuerſt in der Knaben
ſtube verſammelt. Unter den Gäſten bemerkten wir Regierungspräſident
Grüßzner, Regierungsdirektor Volk herum nebſt Gemahlin, Landrat
Guske. Ebenſo hatte ſich der Kurator der Anſtalt, ſang Bithorn
eingefunden. Nachdem der Geſang von „O du fröhliche verklungen
war, begrüßte Inſpektor König Gäſte und Kinder. Alle ſollen merken,
ſagte er, daß auch im Chriſtianenwaiſenhaus die Weihnachtsſonne ſcheint.
Er dankte allen, die den Waiſenkindern den Tiſch ſo reichlich gedeckt haben.
Viele Grüße ehemaliger Zöglinge ſind eingelaufen. Ein alker Herr hat
ihm vor kurzem erzählt, Wie er vor 70 Jahren ſein erſtes Weihnachtsfeſt
als Zogling der Anſtalt verlebt hat. Es wurde damals, 1856, auf dem
Tiefen Keller gefeiert. Eingedenk eines Spruches, der auf einem Zucker
kuchenmanne ſtand, hat er ſich, als er in Amerika und Rußland e
ſeines Lebens zubrachte, troß aller Stürme ein kindliches Herz bewahrt.
Dieſer kindliche Sinn, ſo ſagte der Redner, möge auch den Knaben und
Mädchen des Waiſenhauſes erhalten bleiben es möge ihnen und ällen
ein geſegnetes Weihnachten beſchert ſein.

Es folgten nun Gedichtsvorträge durch die Kinder, ſowie zahlreiche
geſangliche Darbietungen, um deren Einübung ſich Lehrer Warneke,
der ſeit einiger Zeit am Waiſenhaus beſchäftigt iſt, verdient gemacht hat.
Als dann die Kinder, denen die Gäſte folgten, in den Feſtſaal ſchritten,
ſtrahlte ihnen ein großer Weihnachtsbaum entgegen, und für jeden Zög-
ling hatte das Chriſtkind Gaben niedergelegt. Profeſſor Bithorn
gedachte in einer kurzen Anſprache des Dichters von „O u e
Guſtav Falk, der nach entbehrungsreicher Jugend in Weimar ein Waiſen
haus gründete und unermüdlich für das Wohl der Waiſen tätig war.
Wenn er auch vor hundert Jahren geſtorben iſt, ſo lebt er im Liede weiter.
Sein Geiſt iſt auch in unſerm Waiſenhaus zu ſpüren: Freude und n e
ſpenden iſt man dort bereit. Mit dem Geſang von „Lobt Gott, ihr
Chriſten allzugleich“ fand die Feier ihren Abſchluß, und die Kinder hatten
nun Gelegenheit, ſich ihrer reichlichen Geſchenke zu freuen.

Die Weihnachtsfeier des Kindergartens vom Vaterl. Frauenverein
fand am Dienstag nachmittag ſtatt. Die Eltern der Kinder waren der
Einladung zahlreich gefolgt, um die köſtlichen Stunden mit ihren kleinen
Lieblingen zu verbringen. Der Schloßgartenſalon war mit Tannengrün
reich geſchmückt und eine große Tanne erſtrahlte im Lichterglanz. Unter
den Klängen des Weihnachtsliedes: „Jhr Kinderlein kommet“ öffnete ſich
die Tür und die Kinder zogen ein. Voran eine Anzahl kleiner Mädchen
als Engel. Nun wechſelten einige Deklamationen. miteinander ab.
Einem Reigen der Engel folgten lebende Bilder, die die Weihnachts
geſchichte behandelten. Man kann die Bilder als überaus wohlgelungen
betrachten. Ausgeſtellt waren auf den Seitentiſchen die Gaben, die die
Kinder ihren Eltern im Kindergarten gearbeitet haben. Außerdem waren
die Spielſachen ausgeſtellt, die der Vaterländiſche Frauenverein dem
Kindergarken übereignete, mit denen nun nach Weihnachten die Kinder
ſpielen Einfache Weiſen des Harmoniums begleiteten die ſchlichte Feier
Zum Schluß kam noch der Weihnachtsmann mit einem ganzen Sack volb
Gaben. Er brachte jedem Kinde ein kleines Paketchen. Ein Weihnachts
lied ſchloß die eindrucksvolle Feier. Der Dank der Eltern gebührt in hohem
Maße den Leiterinnen des Kindergartens, ſowie den jungen Damen, die
ſich mit Fleiß und Hingabe dem ſchweren Werk widmen und unſere Kinder
hüten, ſo daß zu Haus die Mutter ihrer Arbeit nachgehen kann ferner
dem Vaterländiſchen Frauenverin, der die ſegensreiche Einrichtung des
Kindergartens geſchaffen hat und dem die ſchöne Feier zu danken iſt.

r

Poſtpaket und Expreßgut.
Man ſchreibt uns:
Seit einiger Zeit wird in Zuſchriften an die Zeitungen verſucht,

zugunſten des von der Reichsbahn eingerichteten Expreßguts
Hegen das Poſtpaket Stimmung zu machen. Erſchöpfende Ver
gleiche laſſen ſich zwiſchen beiden Verſendungsarten im Rahmen eines
kurzen Zeitungsaufſatzes kaum ziehen.

Gewiß mögen Expreßgutſtücke mitunter ihren Beſtimmungsort
ſchneller erreichen als Poſtpakete, beſonders im Nahverkehr, und nament
lich dann, wenn ſie unmittelbar vor Abgang eines Zuges ohne Poſt zur
Einlieferung gebracht werden. Dies werden jedoch immer nur Einzel
m bleiben. Denn welcher Großbetrieb kann die Verpackung und die

erſendung ſeiner vielfach erſt kurz zuvor fertiggeſtellten Erzeugniſſe
ſo regeln, daß ſie in Maſſen mit einem ganz beſtimmten, beſonders
günſtigen Zuge abgehen Auf den weiteren Entſernungen wird von
einer ſchnelleren Überkunft der Expreßgutſtücke an die Empfänger wohl
kaum noch die Rede ſein können, beſonders ſeitdem die Poſt, um das
Umladen und Liegenbleiben der Pakete auf den Ubergangsbahnhöfen
nach Möglichkeit einzuſchränken, in großem Umfange Poſtpäckereiwagen
auf mehr oder weniger weite Strecken durchlaufen läßt, die unterwegs
mit den nächſten Anſchlußzügen weitergehen.

Die Gebührenſätze für Poſtpakete und Expreßgut werden in
folgender Weiſe gegenübergeſtellt: Ein Poſtpaket von 5, 10 oder 20 Kilohingeſtellt, ſondern er wollte in ſeinen a e ganz und ungeteilt

wiederholt werden, ſo wie er ſelber war, und zwar ſördert er ieſes koſtet für eine Beförderungsſtrecke von 100 Kilometer (Luftlinie) 80,
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160 oder 360 Pfg., Expreßgut für dieſelbe Entfernung (Bahnweg) da
gegen nur 40, 70 oder 140 Pfg. Dieſe Gegenüberſtellung von an ſich
richtigen Gebührenſätzen führt aber bei den Leſern z u falſchen
Vorſtellungen, weil die

Luftlinie nicht gleich dem Bahnwege
iſt. Entfernungen von 100 Kilometer Bahnweg fallen ſehr oft bei der
zoſt noch in der 1. Entfernungszone (75 Kilometer) Luftlinie, wo

ein Poſtpaket mithin nur 40, 69 oder 160 Pfg. koſtet So n z. B.
folgende Orte, die alle noch in 75 Kilometer Umkreis (Luftlinie) von
Halle liegen, nachſtehende Bahnentfernungen: Thale (Harz) 104 Kilo
meter, Pößneck 141 Kilometer Glauchau 1135 Kilometer Sonders-
hauſen (Thür.) über Nordhauſen 1175 Kilometer Jm übrigent bei der Bahn der 100-Kilometer-Expreßgutſatz ſchon von 90 Wohn
ilometern an, wodurch ſich das Verhältnis zwiſchen Luftlinie und
Bahnweg noch mehr zugunſten der Poſt verſchiebt. Wie ſich hiernach
der Unterſchied e Luft und Bahnweg auswirken kann, ſei nur
an dem Beiſpiel Halle Pößneck erortert: Expreßgut koſtet hier bei
einem Gewicht von 5, 10 oder 20 Kilogramm 50, 90 oder 180 Pfg., ein
Poſtpaket dagegen nur 40, 69 oder 160 Pfo.

Hinſichtlich des Fernverkehrs wird von der Reichsbahn ohne
weiteres zugegeben, daß das Poſtpaket hier billiger als Expreßgut iſt.

Beſonders ungünſtig ſtellen e die Expreßgutſätze, wenn das Ge
wicht der Sendungen nicht der bei der Bahn eingeführten Staffelung
von 10 zu 10 Kilo mit einem Mindeſtgewicht von 5 Kilo angepaßt iſt.
Für eine 6-Kilo- Sendung als Expreßgut muß nämlich der Frachtſatz
für 10 Kilo entrichtet werden.

Schließlich darf nicht vergeſſen werden, d
Zuſtellgeld mit enthalten iſt, während es beim Bahnverſand als Roll-
geld beſonders berechnet wird in Halle für Sendungen bis 50 Kilo
Zt. in der 1. Entfernungszone 50 Pfg. in der 2. Zone 60 Pfg. bei
Sperrgut außerdem ein Zuſchlag von 50 v. H. Jnfolgedeſſen kann
das Poſtpaket auch auf den nahen Entfernungen, wo es keurer zu ſein
ſcheint, als Expreßgut, den Vergleich mit dieſem aushalten

Da die Poſtpakete im übrigen noch den Vorteil bieten, daß ſie mitNachnahme belaſtet und daß en auch ſchriftliche Mitteilungen bei
gelegt werden können, während derjenige ſich ſtrafbar macht, der einem
verſchloſſenen Paket, das gegen Bezahlung auf andere Weiſe als durch
die Poſt alſo auch gls Expreßgut befördert wird, briefliche Mit
teilungen beifügt, darf es dem Urteil des Leſers überlaſſen bleiben,
welche Vorteile ihm ein Verzicht auf die Vorzüge des Poſtpaketdienſtes
zugunſten des Expreßgutes bringen würde.

Der frühe Geſchäftsſchluß (6 Uhr) für Pakete iſt nur ein Vorteil
für die Verſender. Die Pakete gehen ſofort mit Perſonen und Eil
eegg ab und werden am nächſten Vormittag zugeſtellt, z. B. in

erlin, Magdeburg, Leipzig, Naumburg, Weimax, Erfurt, Eiſenach uſw.
Die Auflieferung nach 6 Uhr durch Geſchäfte wird ſchon des Perſonals
wegen nur ſehr ſelten ſein.

daß in der Poſtgebühr das

Zum 100 jährigen Gedächtnis
Am 20. Dezember 1925 iſt der 100jährige Geburtstag unſeres

weiland Direktor der Landwirſſchaftlichen Winterſchule in Merſebur
Carl Glaß. Von ſeinen Schülern wurde er genannt „Vater Glaß
als a der Liebe und Verehrung. Carl Glaß ward geboren
am 20. Dezember 1825 zu Möckerling bei Mücheln, wo ſein Vater
50 Jahre lang Lehrer war.

Schon in jungen Jahren kam Carl Glaß (Februar 1846) nach
Merſeburg als Lehrer an der Neumarktſchule und hatte daſelbſt oben
im Giebel ſeine Amkswohnung, bis er in den Eheſtand trat. Oſtern
1854 erhielt er die T. Mädchenklaſſe der II Bürgerſchule und Oſtern
1856 die I. er der J. Bürgerſchule. Seit Oſtern 1872 war
er Ordinarius der I. Klaſſe der Höheren Töchterſchule, Er hatte auch
Turnuntevricht an der Bürgerſchule und eine zeitlang auch am Dom
ghmnaſium. Wer bei ihm Unterricht gehabt hat, gedenkt gern der
Stunden beim Vater Glaß“, der mit ganzer Seele beim Unterricht
war und, mit Friſche vorwärts gehend, das Intereſſe ſeiner Schüler
weckte. Wie hoch geſchätzt er bei ſeinem Vorgeſetzten, unſerm unver-
geßlichen Rektor Block war, beweiſt, daß er ihn vertrauensvoll vor
die höchſten Aufgaben ſtellte

em. Eifer ging er an das Werk
chaft betrieb. Mit n Be

Gefördert ward die e durch den 1845-1877 amtierenden
Landrat Weidlich und ſeine Nachfolger und von der Stadt Merſeburg,
welche die Räume zur Verfügung ſtellte im „Alten Rathaus in der
Burgſtraße und dann in dem Neubau in der Unteraltenburg Nr. I2,
wo ſie noch heute iſt. Dort war einſt der „Weiße Adler aus dem
nach den Freiheitskriegen 1815 das Deutſche Haus“ ward zur Auf
nahme von Kriegswaiſen. Auch der Land wirtſchaftliche Kreisverein
und ſeine Vorſitzenden, die den Vorſitz im Kuratorium hatten, haben
die Schule gefördert. Beſonderes Verdienſt hat der Schloßhauptmann
von Merſeburg Kammerherr Graf Hohenthal-Dölkau, der 1884 bis
1901 den Vorſiß führte und am 1. November 1914 ſtarb.

Mit Feuereifer und großer Liebe widmete ſich Direktor Glaß
ſeiner Schule „Was der Menſch ſäet, das wird er ernten Dies
So hat ſich an ihm reich erfüllt. Sein Geiſt lebt fort in ſeinen

ülern.
Nachdem Direktor Glaß das 70. Lebensjahr überſchritten hatte

und über 50 Jahre im Lehramt kätig geweſen war, ſchied er 1897 aus
dem Dienſt ſeiner Landwirtſchaftlichen Winterſchule, der er ſeit ihrer
Begründung 1869 in Liebe und Treue angehört hatte. Das Scheiden
aus dem Amt ward ihm ſchwer.

Carl Glaß war im Laufe der Jahre ein echter guter Merſeburger
eworden. Eng verbunden mit der Stadt Merſeburg war er dur

langjährige amtliche Tätigkeit und durch ſeine Familie Au
em Neumarkt lernte er ſeine liebe Lebensgefährtin ennen, Clara

Hildebrand, deren Elternhaus das Grundſtück Neumarkt Nr. 67 ſt,
das 300 Jahre im Beſitz der Familie war. Acht Kinder
ſind der Ehe entſproſſen. Am 1. Juli 1899 war im großen Familien
kreiſe das e Feſt der goldenen Hochzeit.

Hochgefeiert ward das Andenken von Direktor Glaß beim 50jäh
rigen Jubiläum der Land wirtſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg
im Jahre 1919. Die Feſtſchrift ſeines zweiten Amtsnachfolgers Di
vektor Dr. Orphal iſt ein ehrenvolles Denkmal für Schule und
Direktor Glaß.

Pfingſtſonntag den 18. Mai 1902 iſt unſer Direktor Glaß heimgegangen. Er uht auf dem Neumarktskirchhof St. Thomae im Erb
n

begräbnis neben der Kirche zuſammen mit ſeiner Gattin, die ihm
bald darauf, am 28. Februar 1905, in die Ewigkeit nachfolgte. Gern
treten wir, inſonderheit in dieſen Tagen ſeines 100 jährigen Geburts
tages, an ſein Grab und gedenken unſeres lieben Vater Glaß“.
Ruh in Frieden! Arthur Schwickert.
Wie wird das Wetter zum Weihnachts

feſte ſein?
Weihnachten, das Feſt der Liebe und der Freude, iſt wieder

einmal da. Unſer Wetterwunſch geht nun dahin, daß das
Weihnachtswetter nicht all der Armen, die Geld und Glück nicht

nun ihr Eigen nennen auch einen bedeutenden Strich durch
ie Rechnung macht. Ein Minimum iſt in nordöſtlicher Richtung

fortgeſchritten und hat die bei uns eingetretene Erwärmung etwas
nordwärts, nach Skandinapiens ſüdlichſtem Teil vorgetragen. Vom
NW. wo heute alle Nachrichten fehlen, ſchienen wieder polare Luft
maſſen vorzudringen. Ferner herrſcht im Norden und Nordoſten
unſeres Erdteils ſtrenge Kälte, die aber für uns nicht, wenigſtens
einſtweilen nicht in Betracht kommt. Da kältere Luftmaſſen nach
Abzug der vom Weſten e neuen Störung auf deren
Rückſeite ſich geltend machen werden, ſo haben wir für die Feiertage
etwas kühleres Wetter mit etwas Niederſchlägen, zum Teil auch als
Schnee bei vielfach wölkigem, zeitweiſe aber heiteres Wetter zu
erwarten

Wetterwarte.
D. W. am 24. 12. Donnerstag Etwas kälter werdend, über

wiegend wolkig mit zeitweiliger Aufheiterung, Niederſchläge, teil
weiſe als Schnee, unfreundlicher Wind. 25. 12. Freitag Etwas
kälter, abwechſelnd heiter und wolkig, Schneefälle; abends nahe Null.

Aus dem Zweckverband Leung
X Spergau, 23. Dez. Der Allgemeine Turn Verein

Spergau ladet, wie aus einer Anzeige in heutiger Ausgabe erſichtlich
iſt zu einer Weihnachtsfeier am T. Weihnachtstage im Winklerſchen
Lokal ein. Man ſchreibt uns dazu: Da der Verein einen Teil ſeiner
früheren beſten Spieler wiedergewonnen hat, und auch die Spiel
leitung in guten Händen liegt, iſt der Beſuch zu empfehlen. Zur
Aufführung gelangt das daklige Schauſpiel „Mag auch die Liebe
weinen“. Das Schauſpiel wurde in Leipzig am Battenberg Theater
400mal zur Aufführung gebracht. Weiter werden Freiübungen vom
Turnverein gezeigt werden. Der Reinertrag dient zum Ausban der
Turnhalle

Sbeihilfe
wei und mehr

SErmlitz, 23. Dez. Auf der Feldjagd der hieſigen Ritterguts
und Gemeindeflur wurden 158 Haſen zur Strecke gebracht. Das
Ergebnis iſt etwas beſſer als in den vergangenen Jahren.

K Ermlitz, 28. Dez. Eine Weihnachtsfeier hatte die Schule und
der Jungmädchenbund veranſtallet. Der große Saal des Gaſthofes
war überfüllt Geboten wurden außer Anſprachen, Klaviervorträgen,
Gedichten und Geſängen zwei Theaterſtücke. Die Kinder ſpielten„Zwergkönigs Heinth und die jungen Mädchen „Die Schatz
gräber“. Alle machten ihre Sache, die oft nicht leicht war, tadellos
Die eingelegten Reigen fanden allgemeinen Beifall. Hervorgehoben
muß werden, daß trotz der Fülle muſterhafte Ruhe im Saale herrſchte
Jn der Pauſe fand eine Sammlung für das Kriegerehrenm al ſtatt.

8 Porbitz, 23. Dez. Schüler und Schülerinnen hieſiger Schule
uhren an einem Frei-Nachmittage nach Leipzig, um ſich dort im
lten Theater das von Schmiedel bearbeitete Märchen Rumpel

ſtilzchen anzuſehen. Das Stück bot ſobiel Anziehendes, Ergößtzliches
Belehrendes, das es noch lange Geſprächsſtoff bleiben wird. Viele
Erwachſene nahmen an der Fahrt teil. Dieſes Jahr hatte die
Schule von einer öffentlichen Weihnachtsfeier im Saale des Gaſthofes
abgeſehen und nur zu Klaſſenfeiern die Elternſchaft eingeladen. Leider
könnten jedoch nicht alle Erſchienenen Einlaß finden Jm bvunken
Wechſel von gemeinſamen Geſängen, Weihnachtsgedichtvorträgen und
kleinen Aufführungen verging im Fluge die Zeit, die in allen Zu
hörern Weihnachtsſtimmung und freude auslöſte.

S Dürrenberg, 28. Dez. Fünfzig Jahre ſind es her, ſeit Sanges-
bruder Klaffen bach dem deutſchen Liede ſich ergeben hat, und
vierzig Jahre lang dient Sangesbruder Andersſon der jetzigen
„Vereinigten“ Sängerſchaft Keuſchberg und Umgebung. Beide Jubi
lare beſuchen noch regelmäßig die Kbungsſtunde und wirken ſo vor
bildlich auf die anderen Mitglieder. Der Leipziger Gauſängerbund
hat die beiden Getreuen dadurch geehrt, daß er ihnen durch den Ver
e e Ehrenzeichen überreichen ließ. Beide ſind bereits
längere Zeit Ehrenmitglieder der Sängerſchaft. Dieſe neue Ehrung
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fand in durchaus ſchlichte würdiger Art ſtatt. Der e änsergrut ſcholl
pihnen freudig entgegen und die gehaltvollen Worte des rſitzenden

feierten die kreuen Mitglieder für ihre dem Verein dem Deutſchen
Sängerbunde, dem deutſchen Liede geleiſtete Arbeitskraft Wo das
deutſche Lied zur Lebensnokwendigkeit geworden iſt, da iſt es nicht
ſchlecht um deutſchen Geiſt beſtellt Das Lieblingslied eins der Jubi
are Horch. die alten Eichen rauſchen bildete den Schluß der
Ehrung. Die Geehrten dankten tiefbewegt und verſprachen, weiterhin
dem Verein ihre Kräfte zur Verfügung zu ſtellen, ſolange ihnen das
noch ihr Geſundheitszuſand erlaube

S Dürrenberg, 23. Dez. Der Verein „Ehem. Garde von Dürren
berg und Umgegend hatte am Sonnabend im Gaſthof „zur Eiſen
bahnbrücke“ in Dürrenberg eine Weihnachtsfeier veranſtaltet Frl.
Köhring aus Cröllwitz trug einen längeren, zeitgemäßen, poe

tiſchen Vorſpruch vor. I. Vorſitzender Kamerad Jauck ſen. aus
Cröllwitz hielt eine packende Begrüßungsanſprache An eine größere
Anzahl Kameraden wurden Kriegsdenkmünzen überreicht Frau
Roſenkranz als Gaſt legte mehrere auf hoher Kunſtſtufe ſtehende
Geſangsvorträge ein. Gemeinſame Lieder und Muſikvorträge ver
ſchönten die Feier. Ein gemütlicher Ball ſchloß das Feſt.

Kreis Querfurt

Neumark, 28. Dez. Weihnachtsfeier der Schule.
Kinderfeier fand ein feſtlicher Abend im Schumannſchen Saale ſtatt.
Nach Weihnachtsgeſängen und Gedichtsvorträgen führte ein langes
Weihnachtsſpiel in 5 Bildern aus allkäglichen Nöken in die ſelige
Kinderzeit zurüch, ſo wie es Reklox Zetſche in ſeiner Begrüßung
gewünſcht hatte. Gut durchdachte Vorbereitungen vereint mit reiz
vollen Bühnenbildern halfen kindlichem Eifer und unbezwinglicher
Quſt zu einem recht guten Erfolg. Hoffentlich iſt dabei auch der
Schule Weihnachtswunſch um den Grundſtock zu einem Klavier in
Exfüllung gegangen. Der langgehegte Wunſch eines Schulneubaues
möge dabei nicht ganz vergeſſen ſein

Gerichtsperhandlungen.

II. Strafkammer Halle.
Am 15. Oktober 1925 war der Landwirt Proſper H. aus Crey

p a u vom Amtsgericht Merſeburg wegen gefährlicher Körperverlesung
und Bedrohung zu 200 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen dieſes
Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, der ſich der
Verurteilte anſchloß. Die II. Strafkammer Halle fand in dem Termin
vom 21. Dezember keine Vernlaſſung, das Urteil der erſten Jnſtanz
u ändern es war der Anſicht, daß der Vorderrichter mit Recht einenAft unglaublicher Roheit in dem Verhalten des Angeklagten erblickt

nknüppel einen jungen Mann erheblich ver
etzte, als dieſer über ſeine Wieſe lief Die Annahme der Notwehr,
guf die ſich der Angeklagte berief, wurde abgelehnt. Als mildernd
kam in Bekvacht, daß es für die Landwirte ſchwer ſei, Feld und Flur
gegen das Zertrampeln zu ſchützen, da namentlich die jungen Leute

ü Hierdurch habe der Angeklagte

Nach einer

glaubten, überall gehen zu dürſen.
ſich in begreiflicher Erregung befunden

Eine Berufung B. gegen ein Urteil des Amtsgerichts Merſeburg wurde ohne el verworfen, da der Angeklagte, der
ſie eingelegt hakte, nicht erſchienen war. An ſeiner Stelle trat ſeine
Ehefrau, mit Vollmacht von ihm verſehen, in die Anklagebank. Es
wollte ihr aber micht recht in den Sinn, daß es ohne den angeklagten
u nicht gehe Der Stagatsanwalt zog die Berufung ſeinerſeits
zurück.

Eine Auto Falle in Leung vor Gericht.
Schöſfengericht Halle.

Weiße Wand.
Das Werk Königsliebchen“, verfilmt in 6 Akten nach dem

gleichnamigen Roman von Max Schivelkamp, rollt bis einſchl. Don
nerstag über die Leinwand. Der Film iſt gut und wird allen An
forderungen der Beſucher voll und ganz gerecht. „Der deutſche
Sport im Film“ veranſchaulicht die große Bedeutung, die dieverſchiedenen Arten des Sportes (Turnen, Schwimmen, Fußball uſw.

die Geſundheit des Menſchen haben. Anläßlich des Jahrestages
er Eröffnung des Theaters am 1. Weihnachtsfeiertag des vorigen

Jahres wartef die Direktion mit einem hervorragenden Feſtprogramm
während der Feiertage auf. Und zwar gelangt u. a. zur Aufführung
der große Terra-Film Gräfin Maritz an nach der Operette
von merich Kalmän. Jn allen Städten Deutſchlands, in denen der
Film aufgeführt wurde, war der Erfolg ein glänzender Auch das
hieſige Publikum wird die Vorzüglichkeit des Filmes dankbar aner
kennen müſſen und der Direktion durch ein täglich vollbeſetztes Haus
ſeinen Dank zum Ausdruck bringen.

Zigarrenin Präſentkiſichen zu 10, 20 25 und 50 Siüch
in allen Preislagen

Spezialität Sandblatt Zigarten der renommierteſten
Firmen der Branche.

Zega retten Tabear
Gavanna- Band G Arnet

h Gegründet 1905 Oelarube 35 Fernruf 78
Donnersſag von ſruh 9 Uhr an

f fr. Gpeckkerchen.
Gleichzeitig empfehle ich

Chriſtſtokken nach Oresdner Art, Windbentel,
Teegebäch, Torten fowie prima Pfeſſerluchen

eigenes Fabrikat.

Neueingeführt:
prima Vollkornbrot (Kommis).

l Feinbäckerei Robert Krauße, Sr. Kitterſtr. 1.
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Das Arteil im Bothmer- Prozeß

Vier Monate Gefängnis. Ein 3. Prozeß
Die Gräfin verſicherte in der Dienstags- Sitzung mit aller Ent

ſchiedenheit, daß die n Briefe an den Kaplan der Bonifazius-
kirche und den Pfarrer Warnke nicht von ihr herrührten. Sie räumte
aber die Möglichkeit ein, daß ſie unter den Brief am Krankenbette
der Frau Präſident Rieck die Unterſchriſt der Krankenſchweſter
Hirenema geſetzt habe, wohl in der Haſt, weil nicht mehr Zeit übrig
war. Das Gericht beſchloß dann endgültig, die Zeugen Hauptmann
Hefter und Frau Badurag zu vereidigen. Sodann begann der erſte
Verteidiger, Juſtizrat Joſephſohn- Potsdam ſein Plädoyer, in dem er
zit gusführlich auf die Polziner Diebſtähle einging und betonte,
aß die Schuld der Gräfin nicht erwieſen ſei, weshalb er in den Pol

ziner Fällen auf Freiſprechung plädiere. Auf die mhſterivſen Vorgänge
in Poksdam eingehend, erklärte Juſtigrat Joſephſohn, daß alles von der
Erklärung abhänge, ob der Händler Germersdorf eine Fabelgeſtalt ſei
oder nicht. Die Tatſache daß die Potsdamer Polizei ihn nicht er
mitteln könne, könne nicht beweiſen, daß Germersdorf überhaupt nicht
e denn die Polizei könne nicht über jeden Menſchen dauernd
wachen

Vor allem müßte aber die e ler der Frau Badura von
der Hand en werden. Bei der nichtgeklärten Sachlage müſſe man
erkennen, daß man es mit einem non liquet zu tun habe
der Gerichtshof nicht dem Antrag auf Freiſprechung anſchließen möge

müſſe darauf hingewieſen werden, daß das Strafmaß der erſten
nſtanz viel zu hoch geweſen ſei. Man müſſe ferner bedenken, daß man

es bei der An klagten mit einer Unglücklichen zu tun habe, der die Ehre
zertrümmert, die Ehre genommen und ſie in aller Offentlichkeit nackt
ausgezogen worden ſei. Dazu komme noch, daß der Gräfin durch die
einſtweilige Verfügung das Betreten der Wohnung verboten wird, ſo
daß ſie auch, falls ſie en werde, trotz des Weihnachtsfeſtes
nicht zu ihren Kindern dürfe und ſo ihrer Mutterfreuden beraubt wäre.
Nach den Darle ungen des zweiten Verteidigers Rechtsanwalts Dr.
Arthur BrandtBerlin, der gleichfalls auf Freiſprechung plädierte, er
griff

Erſter Staatsanwalt Gerlach
das Wort und betonte, daß er auf Grund der Gutachten der medizini
W Sachverſtändigen ſeine Berufung e habe und es bei
em Strafmaß der erſten Jnſtanz, das bekanntlich

auf ein Jahr Gefängnis
lautete, belaſſen werde.

Rechtsanwalt Dr. Brandt verlas darauf einen Brief, der mit
„Max Lewinski“ unterſchrieben iſt und in dem dieſer ſich als den
jenigen bezeichnet, der die Handtaſche e der Chauſſee nach Polzin
gefunden und daraus 100 M. genommen hat. Schon nach dem Weih-nachtsfeſt werde er ſich der Staatsanwaltſchaft ſtellen. Dieſer Brief

rie De Beſtürzung hervor
Der Angeklagkten wurde dann ein letztes Wort erteilt. Zur

Sache erklärte ſie, nur dasſelbe ſage zu können, was ſie immer e
habe, ſie e unſchuldig. Mit Tränen erſtickter Stimme fuhr ſie
fort: „Welches Urteil das Gericht über mich ſfällt, iſt mir gleichgültig,
ich bin ehrlos und heimlos geworden, man hat mich meiner Kinder
beraubt. Das Leben hat für mich keinen Wert mehr Sie können mir
alles nachſagen, aber nicht, daß ich meinen Kindern eine ſchlechte

ütter geweſen. bin.“ Nach dieſer Erklärung, die im Gerichtsſaal
und beim Gericht große Erregung e ſank die An
geklagte in ſich zuſammen und brach in haltloſes Schluch
zen aus.

Nach mehrſtündiger Beratung verkündet Landgerichtsdirektor
Hellwig das Urteil.

Die Angeklagte wird unter Aufſchiebung des erſten Urteils wegen
der Polziner Diebſtähle zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten,

Wenn ſich

wegen die Potsdamer Fälle zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monate
verurteilt Die zu Geſamtſtrafen von vier Monaten Gefangnis zu
ſammengezogen werden. In einem Falle Polzin erfolgt Freiſprechung.
Zwei Monte der Unterſuchungshaft werden auf die Geſamtſtrafe an
gerechnet. Der Haftbefehl wird aufgehoben.
h

Die Gräfin erneut verhaftet.An die Gräfin Vothmer nach Verkündung des Urteils, durch das

der e worden iſt, den Gerichtsſaal verlaſſen wollte,
v erwurde ihr eröffnet daß ſte auf Antrag des Erſten Slaatsanwaltese et feſtzunehmen ſei. Die neue Verhaftung iſt darauf

zurückzuführen, daß die Staatsanwaltſchaft ſofort ein

neues Verfahren gegen die Gräfin wegen Urkundenfälſchung
machen will. Die Staatsanwaltſchaft ſtützt ſich dabei auf die Aus

ſagen des Präſidenten Rieck während der letzten Verhandlung, der die
e Erklärung abgab, daß der angeblich von ſeiner Frau auf

em Sterbebett diktierte Brief e ſei. Bekanntlich hatte ſich die
Gräfin u dieſen Bief hin 300 M. beſchafft, und ſich dieſe Summe von
der Familie Rieck zurückerſtatten laſſen. Jn er linken Ecke des
Schreibens ſtand der Name der Krankenſchweſter Hieronyma, den die
Gräfin wie ſich ergeben hat, gefälſcht hat. Als Frau Bothmer die neue
Verhaftung mitgekeilt wurde, brach i völlig zuſammen.
Rechtsanwalt Brandt erhob ſofort energiſchen Proteſt und erklarte die
Verhaftung für unzuläſſig. Er vermochte aber eine Aufhebun des
Haſtbeſchluſſes nicht mehr zu erreichen. Die Verteidigung der Gräfin
wird ſofort gegen die Haft Beſchwerde einlegen mit der Begründungdaß dieſe a S 127 der Strafprozeßordnung ungeſetzmäßig ſei.

Ein Flugmodellwetthewerb
für die deutſche Schuljugend

Die „Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt, e. V.“ veranſtaltet
in Zuſammenarbeit mit der „Stagtlichen Hauptſtelle für den natur
wiſſenſchaftlichen Unterricht in Preußen“ einen Wettbewerb, der mit
einem Rhönflugmodell unter der deutſchen Schuljugend ausgetragen
werden ſoll. Das Flugmodell iſt von dem bekannten Rhönſegelflieger

begleitenden Schiffen zu verſorgen. Daher hat
nur 10000- Tonnen Kreuzer mit 20-Zentimeter- Geſchühen ſtehen die

auf Wunſch der betr. Schule auf entſprechende Geldpreiſe treten.

Hukunflskriee im fernen
Militärpolitiſche Betrachtung des fernen Oſten

Jm ganzen britiſchen Reiche bis weit in die Dominions liegt ſeit
einem Jahre in allen öffentlichen Bibliotheken, beim Zahnarzt, beim
Friſeur, in den Warteſälen, in den Leſezimmern der G Hotels
Und Schiffe eine kleine Flugſchrift auf, mit dem Titel Der Krieg
der Zukunft in der chineſiſchen See“. Sie ſchildert in dramatiſcher
Weiſe das Ende der engliſchen Oſtaſienflotte in einem Krieg zwiſchen
Amerika und England einerſeits und Japan, bei dem Verſuch, die
Jnſel Guam bis zum Eintreffen der amerikaniſchen Flokte bei denPhluippinen zu halten. Der britiſche Marineminiſter, ein pazifiſtiſcher
Politiker kleineren Formates, und der Befehlshaber der Oſtaſtenflotte
ünterhalten ſich auf dem unterganggeweihten Flaggaſchiff über die Ur-
achen des Krieges. Der Admiral beweiſt, wie nur infolge der Fehler
er brititiſchen Politiker und Diplomaten teuere engliſche Kreuzer und

todesmutige Beſatzungen nutzlos zugrunde gehen, weil dieſe die Schaf
füng von Flottenſtütpunkten in Oſtaſten berſaumt und in der Kon
ferenz von Waſhington ebenſo darauf verzichtet haben, wie auf die
Moderniſierung der Flotte.

Jn e iſt die Gefahr für die engliſche Machtſtellung in
Oſtaſten heute ſchon einigermaßen abgewehrt. Der geſunde politiſche

nſtinkt der engliſchen Volksvertretung hat vor einiger Zeit den Aus
au von Singapore zu einem Flottenſtützpunkt erſten Ranges auf

Vorſchlag der Regierung genehmigt, und damit die engliſche Stellung
im Pagifik erheblich gefeſtigt, gleichzetti Jahan den Weg nach Indien
verſperrt. Bezeichnend für die engliſche Auffaſſung der Lage in oſt
aſtatiſchen Fragen iſt die Antwort, die ein Regiekungsverkreter auf
eine r neten über die Dringlichkeit des Ausbaues von Singa
pore gab:

„Die Regierung iſt nicht nur für die britiſchen Jnſeln, ſondern
auch draußen für die Tochterſtaaten in jedem Teile der Welt, nicht
um wenigſten im fernen Oſten, verantwortlich. Hinſichtlich des neuen
lottenſtüßpunktes denkt die Regierung an die Zukunft Wie freund

chaftlich man auch gegenwärtig mit dem Nachbar in jenen Gegenden
tehen möge, es iſt undenkbar, wenn die Regierung als die Hüterin
er Reichsſicherheit daraus den Schluß ziehen wollte daß wir dauernd

mit jedermann auf freundſchaſtlichem Fuße ſtehen würden.
Nicht weniger intereſſant iſt die Erwiderung, die ihm der japa

niſche Außenminiſter auf dieſe Worte erteilte
Japan hat ſich mit England über Singapore nicht verſtändigt.Der Funt läßt ſich durch das Erlöſchen des engliſchjapantſchen Bünd

niſſes rechtfertigen Er widerſtreitet in vielen Beziehungen dem Geiſt
des Waſhingtoner Vertrages. Aber das iſt eine innere Angele enheit
Englands Japan hat daher nichts zu ſagen. Jn den engliſch ſapa
niſchen Beziehungen iſt nichts, was einen derartig weitreichenden Plan
nötig macht.“

Dieſe beiden Außerungen beleuchten grell die Situation im fernen
Oſten. Die e Konferenz hat bis zum Jahre 1982 den
Beſitzſtand an Großkampfſchiffen für England, Amerika und Japan
feſtgelegt im Verhältnis 5:58. Da die ganzen Probleme des Pagifit
in erſter Linie durch den naturnotwendigen, niemals zu unter
drückenden Ausdehnungsdrang Japans entſtehen, iſt es ſelbſtverſtänd
lich, daß e Mächte Hie wertvollen, aus der Ferne ſchwer zu
ſchützenden Beſißungen in Oſtaſten haben nämlich England, Amerika
und Holland, zur gemeinſamen Vertretung ihrer Intereſſen ſich zu
r haben. Gehen dieſe drei Mächte zuſammen, ſcheint

ie Kberlegenheit ihrer Flokten ſo ungeheuer gegenüber der japa
niſchen, daß ein Zweifel an ihrem Sieg überhaupt nicht entſtehen
kann. Nun liegt aber die Stärke einer Seemacht in ihren großen
Schlachtſchiffen, die einen beſchränkten Aktionsradius e und
Stützpunkte brauchen, auf die ſie ſich auch bei geringer Beſchädigung
e können. Zurzeit befindet ſich der nächſte Flottenſtützpunkt
für Großkampfſchiffe auf Malta, alſo 19000 Seemeilen von Hongkong
entfernt Der nächſte amerikaniſche Flottenſtützpunkt Pearl-Harbour
liegt 8330 Seemeilen ab von den Philippinen Der Slvorrat eines
Schiffes reicht für 3000 Seemeilen aus. Es iſt ebenſo unmöglich,
eine Flotte, deren Olvprräte zum größten Teil erſchöpft ſind, für eine
Operation einzuſetzen, wie angeſich s des Feindes ſie mit l aus den

naland im fernen Oſten

natürlich gegenüber den japaniſchen Shlachtkkreuzern mit entMeter Gelchüen ünd Linienſchiffen mit Zentimeter Kalibern macht

Diplomingenieur Martens entworfen und trägt auch ſeinen Namen Es
hat eine Spannweite von einem Meter und beſteht aus dem mit Kein
wand beſpannten Flügel, einem Rumpf mit verſchiedenen Einſtellkerben
und zwei Steuerklappen aus Metall. An dem Modell können die
Grundgedanken des motorloſen Fluges leichtberſtändlich ſtudiert, und
der Einfluß verſchiedener Schwerpunktslagen, Steuerſtellungen, Flügel
formen Geländegeſtaltungen und Windſtrömungen deutlich erkannt wer
den. Mit Preiſen werden diejenigen Wettbewerbsteilnehmer bedacht,
welche die längſte Flugſtrecke erzielen. Eine Mindeſtſtrecke iſt nicht
vorgeſchrieben. Auf je 5000 eingegangene Wettbewerbsſcheine ent
fallen Preiſe im Werte von 2500 Mark, und zwar u. a. Zwei Fluge
mit einem modernen Verkehrsflugzeug von Berlin nach München und
zurück oder über eine andere gleich lange Strecke innerhalb Deutſch
lands einſchließlich Zu und Rückreiſekoſten nebſt vollſtändiger Ver
pflegung. Genehmigung der Eltern erforderlich, ſonſt Erſtattung des
Flugpreiſes in bar.), ferner 2 komplette Radivempfangsapparate zum
Höven ſämtlicher europäiſcher Stationen, ferner Photokameras, Fahr
räder, Sportartikel, Bücher u. drgl. Anſtelle der Sachpreiſe können

Die kompletten Rhönflugzeugmodelle „Martens“ koſten bei Be
ſtellung durch die Schulen, einſchließlich Beſchreibung, Wettbewerbs
bedingungen, Meldeſchein, Verpackung und Zuſendung: 1 Stück 6 e
2 Stück 11,40 M., 3 Stück 16,50 M., 4 Stück 21,60 Mk., 5 Stüd

25,50 M. mehr

los ſind. Der japaniſche Kriegshafen Jpkoſuka iſt nur 1860 Meilen
von Guam entfernt, das ja der Schlüſſel zum weſtlichen Teil des
Stillen Ozeans iſt und die Philippinen völlig beherrſcht. Zahlreiche
Stützpunkte in den japaniſchen Kolonien ſind noch näher an die ame
rikaniſchen Beſitzungen herangeſchoben, ſo liegt Formoſa nur 500 See
meilen nördlich der Philippinen Japans Stellung im fernen Oſten
iſt alſo durch eine natürliche Lage mächtig begünſtigt. Es hat ſich
aber auch ſchon lange darauf eingeſtellt daß ſur die äußerſte Ver
teidigung ſeiner Jnkereſſen nur ein Seekrieg unter rieſigen Ent
fernüngen in Betracht kommen wird. Seine Seeſtreitkräfte vereinigen
mit größter Schnelligkeit einen außerordentlich großen Aktionsradius,
während z. B. die Mehrzahl der engliſchen leichten Kreuzer, für die
VNbrdſee beſtimmt und im Krieg erbaut, für einen Kampf in fernen
Oſten natürlich weniger geeignet ſind. Durch das neuerliche Zu
ren mit Rußland hat Japan auch auf dem aſiatiſchen Feſt
ande eine neue Kampfbaſis erhalten, die die Bedeutung Hongkongs

für England erheblich vermindert. Jm Kriegsfalle wird Honkongs
Wo nicht beſſer ſein als das von Tſingtau

Obwohl die Konferenz von Waſhington die Neuanlage von Beeſtigungen in einer gewiſſen Zone im a unterſagt hat, ſind die
üsgaben der beteiligten Mächte für „Uberholung“ der Befeſtigungen

gang gewaltig. Das amerikaniſche Marinedepartement will bis 1942
nicht weniger als 155 Millionen Dollars für Befeſtigungen aus
werfen. Japan hat noch vor Abſchluß des Waſhingtoner Ab vmmens
in Jahte 1921 in Tag und Nacht durchlauſender Arbeit die Bonin
inſeln verſtärkt und ausgebaut und gibt auch heute beträchtliche Sum
men für derartige Zwecke aus. Selbſt Holland hat naheen 500 Mil
lionen Mark bis 1928 für Befeſtigungen ſeiner indiſchen Kolonten in
den Haushalt eingeſetzt. Eine enge Zuſammenarbett mit der eng
liſchen Flotte wird ſich für Holland im Falle von Verwicklungen im
fernen Oſten naturgemäß ergeben, da Japan der gemeinſame Feind
iſt. Japan hat ohne Zweifel die beſten Ausſichten, im Falle eines

rieges zunächſt Alleinherrſcher im fernen Oſten zu werden. Auch
wenn die amerikaniſche Flotte ſofort mit Kriegsbeginn auslaufen
würde, käme ſie erſt 5 Tage ſpäter als die japaniſche vor Guam an,
deſſen Olvorräte ſie in japaniſchem Beſitz oder zerſtört vorfinden
würde. Sie wäre ohne Ol verloren Daher bleibt für Amerika keine
andere Möglichkeit, als langſam mit einem rieſigen Aufwand von
Transport und Vorratsſchiffen nach Weſten vorzudringen und dabei
alle einen Inſeln als Zwiſchenſtühpunkte einzurichten Mindeſtens
ein halbes Jahr müßten ſie die Japaner im unbeſtrittenen Beſitze
Güams und er Philippinen laſſen, eine Zeit, die genügen würde, um
aus dieſen beiden Jnſeln eine fapaniſche Feſtung zu machen. Dies
s iſt eine wichtige Sorge der engliſchen und amerikaniſchen

grineſachverſtändigen und Politiker Ein Blick auf eine Vorkriegs
karte von Amerika Fiat daß die Maſſe der amerikaniſchen Befeſti
guüngen bis Kriegsende an der Oſtküſte lag. Jeht wird nur noch auf
der pazifiſtiſchen Front gebaut Die Weſtküſte und die ihr vor
ekagerten Inſeln werden als Operationsbaſits hergerichtet. Auf

awaii ſteht ſchon im Frieden eine ganze aktibe Diviſion, alſo der
Teil des ſtehenden Heeres nichts kann beſſer dieſen Hauptſtüß-

punkt kennzeichnen, der bei Operationen in Oſtaſien die rückwärtigen
Verbindungen der Flotte um ein Drittel verkürzt

Weder Japan noch England und Amerika ſind heute gewillt, in
einer neuen A rüſtungskönferenz ihre Macht, die zur Loſung der Oſt
probleme vorerſt nicht ausreicht, weiter zu ſchwächen, Die Preſſe der
verſchiedenen Vertragspartner ſpiegelt reges gegenſeitiges Mißtrauen

Sprr die Durchführung der e wieder. Dieperrzone, deren eigentlicher Zweck doch der Schutz der ei jenen Küſten
und Beſatzungen vor fremden Angriffen ſein ſollte, verhindert nicht
den Bau eines neuen Beſeſtigungsgürtels am Rand der Zone Wenn
ſich die vertragſchließenden Mächte den gegenwärtigen Beſitzſtand im
Ernſt garantiert hätken, wozu dann fieberhafter Neubau und dauernde
Kberholung von Befeſtigungen Neuerdings ſollen die Engländer auf
Eeylon den Bau einer weiteren großen Kohlen- und Olſtation planen
Nach engliſcher und amerikaniſcher Anſicht iſt das Gleichgewicht der
Mächte im Vazafik! keineswegs dexgeſtellt und man inuß dieſer Anſicht
beitreten e iſt och auf Jahre hinaus im fernen Oſten die

aſtärkſte Macht der die durch den japaniſchen Ausdehnungsdrang be
en e Mächte vorerſt nichts Ebenbürtiges entgegen
zuſtellen haben

als 5 Stück 5,20 M pro Stück Um zu erreichen daß
der Luftverkehrsgedanke allgemein unter der Jugend gefördert wird
werden die höheren Schulen und die Kreisſchulräte aufgefordert mög
lichſt zahlreich von dem Angebot Gebrauch zu machen, das Modell zu
erwerben und geeignete Schüler damit zu bedenken. Alle Beſtellungen
ſind zu richten an „Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt er V.
Berlin W. 85, Blumeshof 17. Die jeweiligen Beträge ſind mit dem
Zuſatz Betrifft Flugmodellbeſtellung entweder auf das Poſtſchekkonto
der Wiſſenſchaſtlichen Geſellſchaft für Luftfahrt, Berlin 22844 oder
auf das Bankkonto der Wiſſenſchaftl. Gef. F. Luftfahrt, Deutſche Bank
Rohſtoffabteilung, Berlin W. Mauerſtraße zu überweiſen. Auch
andere als die von der Schule bedachten Schüler können Movelle
mit Wettbewerbsſchein uſw. zu oben genannten Preiſen durch die
Schüler erwerben.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. obiſ. Stegfried Berger für den polttiſchen Teil,Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. ger pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport KurtRößner für den Anzeigen und Reklameteil ſämtlich tn Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter ßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 30.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in ſedem Falle betzulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten.
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Die Lage in der deutſchen Konfeltions und

Wäſcheinduſtrie
e Ein ſtilles Weihnachtsgeſchäft:

Die Berliner Konfektions- und Wäſcheinduſtrie hat in der jüng
ſten Vergangenheit nicht nur die Schwierigkeiten zu überwinden ge
habt, gegen welche auch die übrigen Jnduſtriezweige zu kämpfen hatten
ſondern die Preisenwicklung faſt aller Rohſtoffe n weſentlich zur
Unterbindung der Geſchäftstätigkeit bei. Der Textilrohſtoff Baum-
wolle notierte beiſpielsweiſe auf Grund der Rekordernke in Liverpool
am 15. September noch mit 1824 d per 1 I für American Midd
ling, heute tendiert er nahezu um den Preis von 10 d per 1 b. Da
andererſeits die Garn- und Gewebepreiſe ſich nicht entſprechend ver
billigten, beobachteten die in Frage kommenden Abnehmer eine große
Vorſicht bei Geſchäftsabſchlüſſen. Auch der Rohſtoff
Wolle ging plötzlich ſeit dem 1. Dezember aufs neue zurück,
nachdem ſich erſt in den vorhergehenden Wochen die Anſähe einer
Hauſſe bemerkbar gemacht hatten. Selbſt ſeidene Webgrégen tendier
ten rückläufig, da Jtalien bekanntlich mitten in ſeiner Stabiliſierungs
kriſe ſteht und andererſeits die Kauftätigkeit der franzöſiſchen Seiden
induſtrie durch den Frankenſturz eine Hemmung erfahren hatte. Bei
dem Rohſtoff Leinen liegen die Preisverhältniſſe ſchon ſeit geraumer
Zeit im argen. Trotzdem verlautet, daß Rußland, welches der
ereee Flachsproduzent iſt, im laufenden Jahre ſeine Ausfuhr
verdvreifachen wolle. Augenblicklich hofft man nun, daß bei Baum-
wolle, Wölle und Seide ſich in der nächſten Zeit die Stabiliſierung
der Preiſe vollziehen wird, ſo daß von dieſer Seite dem Geſchäft keine
Gefahren mehr drohen.
Geſtaltete ſich ſomit das Geſchäft in der Konfektions- und Wäſche
induſtrie an ſich ſchon recht ſchwierig, ſo führten die Steuer und
Kreditlaſten. zu den bekannten Geſchäftsaufſichten und Konkurſen.
Diejenigen Firmen, die andererſeits ſtark genug fundiert waren, um
Augenblicksſchwierigkeiten überwinden zu können, büßten häufig zum

oßen Teil ein beträchtliches Vermögen durch die Zahlungsſchwierig
keiten ihrer Kunden ein. Am härkeſten wurde wohl bisher die
Damenkonfektion von der Kriſe betroffen. Jn dieſer Brancheäußerte man ſich dahin, daß ſeit 20 Jahren und länger die Lage
nicht ſo ſchlecht geweſen ſei als heute. Die Sonder-
ſchwierigkeiten der Damenkonfektion beſtehen bekanntlich außerdem
in den Diff renzen, die ſich mit den Abnehmern herausgebildet haben.
Es handelt ſich in der Hauptſache um die veränderte Einkaufsmethode
des GEinzelhandels. Gegenüber der Vorkriegszeit kauften zuletzt die
Detailliſten nämlich wegen Kapitalmangel erſt recht ſpät ihre Kleider
und Bluſen ein, ſo daß der Konfektionär für Monate der Bankhalt
des Einzelhandels werden mußte. Jn dieſer Beziehung iſt es nun
intereſſant, die Wahrnehmung machen zu können, daß man dieſer
Schwierigkeiten Herr zu werden im Begriff ſteht, und zwar in der
folgenden Weiſe Die großen Damenkonfektionshäuſer ſchicken wie
bis er ihre Sommerkollekkivnen bereits im Spätherbſt heraus,
während die mittleren und kleineren Betriebe den Beſuch der Kund
ſchaft am Lager erwarten, und zwar anläßlich der Januarausver
käufe. Die feſteren Beziehungen zwiſchen Produzenten und Ab
nehmern, die in der Jnflationszeit verloren gegangen waren, machen
ſich alſo inſofern günſtig geltend, als es den kleineren Firmen mög
lich iſt, die Entwicklung der Mode abzuwarten, die Ware erſt ſpäter
einzudecken und trotzdem der Kündſchaft im Januar moderne Waren
zu bieten. Aus dieſer Sachlage dürfte es ſich erklären, daß man in

Kreiſen der Damenkonfektion eine Beſſerung des Geſchäfts für
Januar erwartet. Augenblicklich herrſcht in der Damenkonfektion
nfalls vollſtändige Geſchäftsſtille eJn der Damenmäntel- Konfektion war das Geſchäft etwas leb

hafter. Meiſt wurde bei der Erkundigung nach dem Geſchäftsgang
die Antwort erteilt, daß der Bedarf wohl vorhanden ſei, weniger aber
die Kaufkraft. Auch in der Herrenkonfektion iſt das Geſchäft äußerſt
ſchlecht. Große Geſchäftshäuſer haben nämlich an die Jnhaber der
Herrenkonfektionsgeſchäfte die Bitte gerichtet, die Aufträge für den
Sommer zu halbieren, die anläßlich der letzten Beſuche erteilt worden
waren. Folgerecht muß man annehmen, daß in vielen Einzelhandelshäuſern, die bisher einen guten Namen hatten, die Verhältniſſe nicht
mehr ſo günſtig wie bisher liegen müſſen. Die meiſten Konfektionäre
werden dieſer Aufforderung
günſtiger erſcheinen muß, ein kleineres Geſchäft mit einem geringen
Gewinn abzuſchließen, als bei der Geſamtauslieferung des Auftrags
das Geld nicht zu erhalten.

Dieſes Entgegenkommen, welches auf einer geſunden Berechnung
beruht, ſoll in den meiſten Fällen bei den Baumwoll- und Leinen
warenwebern nicht zu beobachten geweſen ſein, welche die Wäſche
induſtrie beliefern. Zwar geſtaltete ſich hier die Nachfrage etwas
anders als in der Herrenkonfektion.

Die Geſchäftslage an ſich war bis vor einiger Zeit für
Luxuswäſche gut, jedoch war hier in den letzten Wochen
bereits ein Stillſtand der Abſchlußtätigkert zu beobachten

Die mangelnde Kaufkraft läßt den Einkauf hochwertiger Luxuswäſche
auf die Dauer nicht zu. Jn mittleren und billigeren Wäſchegenres
war das Geſchäft ſchlecht. Jn der Wäſcheinduſtrie wurde auch häufig
über die Zahlungsbedingungen der Weber geklagt. Die deutſchen
Webereien verlangen Zahlung innerhalb 30 Tagen netto dato Faktura,
er a der Konfektionär ſeinen Abnehmern 60 Tage Ziel einxäumen
muß und außerdem meiſt noch dann einen Wechſel erhält. Jn der
Herrenwäſche- Konfektion geſtaltete ſich das Geſchäft günſtiger als in
der Damenwäſche-Konfektion, jedoch ließ hier angeſichts des Weih
nachtsfeſtes der Abſatz ebenfalls ſehr zu wünſchen übrig. Jm Ver
glei e Vorjahre muß das diesjährige Weihnachtsgeſchäft direkt
als ſchlecht bezeichnet werden. Die beſondere Nachfrage für farbige
und geſtreifte Oberhemden in beſſerer Ausführung hat ſich noch
einigermaßen bewahrt. Der Export der geſamten Konfektions
induſtrie iſt durch die hohen Zollſätze natürlich faſt vollſtändig
unterbunden worden.

Börſen vom 22 Hezember 1925.

natürlich nachkommen, da es für ſie

Schweizer Franken frei Genf.

Vereinigung
Mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken.

Die Vereinigung der Milteldeutſchen Rohzuckerfabriken (Konzern
Halle-RoſitzHolland) legt jetzt ihren Geſchäftsbericht für das Jahr
1924/25 vor. Es heißt darin u. g. Die Zahl der dem Konzern ange
ſchloſſenen Fabriken iſt die gleiche wie bisher. Am 30. September
1925 ſind die Zuckerfabriken Roitzſch und Laucha ausgeſchieden.
dafür ſind neu die Fabriken Rautheim und Reinſtedt hinzu
getreten. Die Zuckerfabrik Roßla hat ſich auf reine Rohzucker
erzeugung umgeſtellt und dadurch ihre Stimmenzahl von 8 auf 23
erhöht. Der in der Mitgliederverſammlung am 11. Dezember 1924
beſchloſſene Kauf der Raffinerie Alten bei Deſſau, die wir vom
Rheiniſchen Aktienverein für Zuckerfabrikation erwarben, iſt vollzogen
Seit 1. Oktober 1925 iſt ſie im Rahmen des neuen Raffineriever-
trages für 1925/26 im gleichen Verhältnis wie die übrigen Konzern
raffinerien beſchäftigt. Die mit ihr verbundene Schokoladenfabrik hat
ununterbrochen ſeit ihvyem Erwerb durch den Konzern gearbeitet. Ge
mäß unſerer Zuſage iſt ein weſentlicher Teil des Kaufpreiſes für die
Raffinerie und die Schokoladenfabrik Alten durch Aufnahme einer
8prozentigen Hypothek auf Alten auf die Dauer von 5 Jahren gedeckt
worden. Das mit der Raffinerie Alten wirtſchaftlich verbundene
Sägewerk Roßlau iſt in der Lage, faſt den geſamten, von den Kon
zernraffinerien benötigten Kiſtenbedarf herzuſtellen. Mit Gleich-
ſtellung der Raffinerie Alten mit den übrigen Konzernraffinerien iſt
die Raffinerie Holland in Cöthen ab 1. Oktober 1925 ſtillgelegt.
Mit dem Beſitz der drei Raffinerien Halle, Roſitz und Alten iſt die
Frage des Erwerbs von Raffinerien durch den Konzern abgeſchloſſen.
Es wird nur noch darauf ankommen, weitere Rohzuckerfgbriken zum
Anſchluß an den Konzern zu gewinnen.

Leichte Geldverſteifung. Das Abziehen der Gelder am hieſigen
Platze zum Jahresſchluß hat ſeitens der Kundſchaft begonnen, aber
bisher nur eine mäßige Geldverteuernng bewirkt. Einige Geldgeber
zeigen ſich zurückhaltend wegen der Möglichkeit, daß die Leiſtung von
Nachſchüſſen bei der gegenwärtigen Wirtſchaftslage Schwierigkeiten
begegnen könnte. Die Nachfrage nach Tagesgeld war vormittags
etwas lebhafter der Satz bewegte ſich je nach der Beſchaffenheit der
Geldnehmer zwiſchen 774 und 92 Prozent. Neues Ultimogeld wurde
in ſelkenen Fällen abgeſchloſſen und der Satz, der ſich zwiſchen 10 und
11. Prozent ſtellte, verſteht ſich lediglich für Prolongationsgeld. Am
Diskontmarkt blieb das Angebot gering, der Bedarf wurde nicht an
nähernd gedeckt. Jn Bankkreiſen neigt man der Anſicht zu, daß ſich
der Privatdiskont 624 Prozent für beide Sichten in dieſem
Jahre kaum noch ändern dürfte.

Deutſchland der drittgrößte Abnehmer engliſcher Kohle im
November. Nach vffiziellen engliſchen Ermittlungen hat die britiſche
Kohlenausfuhr nach Deutſchland im November die Höhe von 486 966
Tonnen (Oktober 555 630 To in einem Werte von 350 401 Pfund
Sterling (401 852 Pfd. Sterl.) erreicht. Damit iſt Deutſchland, das
im Oktober der zweitgrößte Bezieher engliſcher Kohlen war, im ver
gangenen Monat wieder an die dritte Stelle gerückt. Der größte
Prozentſatz des engliſchen Kohlenexports entfiel im November mit
769091 To. (900 391 To.) in einem Wert von 665 613 Pfd. Sterl.
e e Sterl.) auf Frankreich, dem Jtalien mit 570361 To.
486 094 To. im Werte von 539 680 Pfd. Sterl. (452 167 e W

ie Liefean zweiter Stelle folgte Jm November 1924 betrugen die
rungen nach Deutſchland 459 247 To., nach Frankreich 1084 371 To.
und nach Jtalien 591 360 To.

Neubildung des internationalen Schienenkartells. Nach dem
„Echo de Paris“ iſt das internationale Schienenkartell, das 1914 bei
Kriegsbeginn aufgelöſt wurde, in der vergangenen Woche in London
neu gebildet worden. An der Konferenz haben Vertreter Frankreichs,
Großbritanniens, Deutſchlands, Belgiens und Luxemburgs teil
genvmmen.

Zur Preisbewegung in Gummi wird uns aus Waſhington ge
meldet Der Antrag Tilſon, der eine Unterſuchung der Beeinfluſſung
der Rohgummipreiſe uſw. durch die engliſchen Koloniglregierungen
verlangt, wurde vom Repräſentäntenhauſe ohne namentliche Abſtim
mung angenommen. Nachdem der Demokrat Hull in einer Rede
Englands Verhalten in der Gummifrage heftig getadelt hatte, ſagte
er u. a Die britiſche Regierung lacht uns ins Geſicht ſie gibt
öffentlich bekannt, daß ſie mit der Steigerung der Gummipreiſe an
uns A Milliarden Dollar verdienen will, um die engliſchen Kriegs
ſchulden zu bezahlen.

Die Lage der franzöſiſchen Automobilinduſtrie. Aus Paris,
20. Dezember wird uns geſchrieben Der Abſatz von Wagen iſt in
den letzten Wochen hauptſächlich auf dem Jnlandsmarkte zurück
gegangen, und bei ihren Ausfuhrbemühungen begegnen die franzö
ſiſchen Fabrikanten immer empfindlicher den Zollſchranken oder dem
ausländiſchen Wetthewerb. Unbehagen erweckt die Nachricht, daß
Ford eine Dampferflottille einzig für den Uberſeetransvort von Autvmobilen in Dienſt geſtellt hat. Für die Einfuhr nach England wirken
trotz des Frankenſturzes die Zölle faſt prohibitiv. Nach Deutſchland
hat trotz des erhöhten Zolls, wie „L'Uſine“ erfährt, eine ungenannte

franzöſiſche Fabrik kürzlich einen Abſchluß auf nahezu 3000 7 S.
Wagen getätigt. Eine große Pariſer Fabrik ſoll die Konſtruktign
von 5. CV. Wagen zugunſten von 190 CV- Wagen völlig aufzugeben
beabſichtigen, um in der Preiskonkuxrenz mit Ford beſtehen zukönnen dieſelbe Fabrik nimmt demnach die Serienfabrikation eines

6 CylinderModells in Ausſicht. Eine große Lyoner Fabrik ver
kauft ihren 12 PS- Laſtwagen (Chaſſis 1500 Kilogramm) mit 6458

Karsgettel.

Erwerbsgeſellſchaften.
Thee e der Stumm-Gruppe. Nach Mitteilung

von maßgebender Seite erſtrecken ſich die Sanierungsverhandlungen
des Stumm-Konzerns hauptſächlich auf die Abſtoßung des e enkirchener Sußſtat und Eiſenwerkes. Dieſerhalb ſchweben mit dem

früheren Generaldirektor Dr. Münzesheimer Verhandlungen. Die
Meldungen, daß der Stumm-Konzern auch alle übrigen Beteiligungen
abſtoßen und nur die Kohlenzechen beibehalten werde, ſollen nach
Mitteilung der Verwaltung nicht den Tatſachen entſprechen.

SiegenSolinger Gußſtahl-AktienVerein. Der Kaſſakurs der
Aktien dieſer Geſellſchaft war am 1. d. M. 22 Prozent, er
172 Prozent und heute 16 Prozent. Dem kleinen Angebot ſtand
eine noch geringere Aufnahmefähigkeit gegenüber. Der Auftragsein
gang bei der Geſellſchaft ſoll in den letzten Monaten nachgelaſſen
haben, dagegen ſoll die dem Unternehmen angegliederte Weyersber
Kirſchbaum Co. A.G. in Solingen, die Fahrräder fabriziert, na
wie vor gut beſchäftigt ſein.
„Vulkan“, Gummiwarenfabrik Weiß Baeßler, A.G. in Leip

zig. Die auf den 11. Januar einberufene Generalverſammlung der
Geſellſchaft hat auch Beſchluß zu faſſen über die Herabſetzung des
Grundkapitals von 1 Mill. GM. auf 100000 GM. durch Herab-
der des Nennwertes der Aktien, durch Verminderung der Zahl
er Aktien, durch Amortiſation von Aktien oder durch Verbindung

ſolcher Maßnahmen Ferner wird die Erhöhung des herabgeſetzten
Grundkapitals um bis zu 700 000 GM. beantragt, und zwar n
Ausgabe neuer, auf den Jnhaber lautender Aktien unter Ausſchluß
des geſetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre.

Deviſen, Börſen, Märkte.
Deviſenkurſe vom 23. Dezember 1925.

London 1 Pfd. 20,345 Geld 20,395 Brief. Newyork 1 Doll
4195 Geld. Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,57 Geld d
Antwerpen 100 Franken 1902 Geld. Dslo 100 Kronen 85,29 Geld
85,51 Brief. Jtalien 100 Lire 16,98 Geld. Jugoſlawien 100 Dinar
7,485 Geld. Kopenhagen 100 Kronen 104,17 Geld Paris 100 Franken
15,48 Geld. Se 160 Kronen 12,415 Geld. Schweiz 100 Franken
80,94 Geld. Stockholm -Gothenburg 100 Kronen 112,51 Geld. Wien
100 Schilling 59,23 Geld.

Berliner Börſenbericht vom 23. Dezember.
Gegenüber der geſtrigen Abſchwächung war heute eine Befeſtigung

bei Beginn des Verkehrs beſonders am Jnduſtrie- und Schiffahrtss
gaktienmarkte e Man ſchrieb die mäßigen Erhokungen
Deckungen der Baiſſiers zu, die mit Rückſicht auf die Feier
tage ihre Angagements zu löſen ſuchten. Auch ſprach man wieder von
dem bevorſtehenden Zuſtandekommen des Eiſentruſtes. Vielfach be
Tr man auch der Auffaſſung, daß aus börſentechniſchen Gründen

rsbeſſerungen bis zum Jahresſchluß zu erwarten ſeien, da die
Banken von einer Kurserhöhung wegen der Aufnahme ihrer Be
ſtände in die Jahresbilanz Jntereſſe hätten. Die Kursbewegung war
wegen der fortdauernden mißlichen Wirtſchaftsverhältniſſe e
uneinheitlich, aber die wichtigſten Jnduſtriewerte erzielten zum Teil
noch Beſſerungen von etwa I Prozent, ſo Bochumer Guß, r J

ie,
n
d

langlos. Au
haftes Geſchäft entwickelte ſich ldpfanwelche bis 1 Prozent weiter ſtiegen kriegspfandbriefe waren
weniger beachtet, aber feſt. Jm erlaufe ließ die Beteiligung am
Geſchäft weſentlich nach. Anfängliche Gewinne konnten bei Jnduſtries
papieren nicht voll aufrecht erhalten werden. Es zeigte ſich aber ges
nügend Widerſtandsfähigkeit. Die Geldſätze blieben Unverändert.

Berliner Produktennotierungen vom 23. Dezember.
Weizen, märk. 241—246; Roggen, märk. 140-149; Sommergerſte

185- 212; Winter und Futtergerſte 154—168; Hafer, märk. 158 l68-
Weizen mehl 32 35,25; Roggenmehl 21,50—23,50; Weizenkleie 1125 bis
11,50; Roggenkleie 9,75-—10,2; Raps 360-365; Viktorigerbſen 26—33;
Kleine Speiſeerbſen 22—24; Futtererbſen 1950-2050; Peluſchken 18
bis 19; Ackerbohnen 21-22. Wicken 21 23; Blaue Lupinen 12-1250
Gelbe Lupinen 12 14,50; Rapskuchen 14,75--15, Leinkuchen 28,6-238
Trockenſchnihel 82—8,3; Torfmelaſſe 7,7—78; Kartoffelflocken 14,6 bis
45,75.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. Dezember.
Auftrieb: Rinder 1721. Darunter Bullen 870; Ochſen 344; Kühe

und Färſen 1007; Kälber 3400; Schafe 2350; Schweine 12367; Ziegen
32; Schweine aus dem Ausland 1023. Es notierten: Ochſen, 1. Kl.
50 54 2. Kl. 47, 3 Kl. 38-12; 4 Kl. 80-85. Bullen: I. Kl.
5052; 2. Kl. 45-48; 3. Kl. 40-43. Kühe und Färſen: 1. Kl. 48-—52;
2. Kl. 40 45, 8. Kl. 29 85; 4. Kl. 24 26; 5. Kl. 20 22. Freſſer
C. Kl. 31 41. Kälber: 2. Kl. 76 86; 8. Kl. 62- 75; 4. Kl. 50- 60;
5. Kl. 8. Stallmaſtſchafe: I. Kl. 8; 2. Kl. 33 40; 3. Kl.25— 30. Schweine: 2. Kl. 81—-83; 3. Kl. 79- 80, 4. Kl. 75 78; 5. Kl.
72 74. Säue: I. Kl. 71.-75. Ziegen 2025. Marktverlauf: Bei
Rindern und Schafen ruhig. Fekte Lämmer geſucht. Bei Kälbern und
Schweinen langſam.

Leipziger Produktenbörſe vom 22. Dezember.
Weizen, inländiſcher, 210—220; Roggen, inländiſcher 138--148;

Sommergerſte, inländiſche 205—230; Wintergerſte 175-190; Hafer
inländiſch 170 190; Mais amevikaniſcher 212 220; Raps 320- 340
Erbſen 220—280.

Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo netto für Ware, prompt
Parität, frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Reichsbankdiskont 9

Mitgeteilt von der Commerzund Privat- Bank

Berliner Börſe
Vor
Kurs

415 Schulth. Vatz
Obl. v. 20

6 S Dt. Zuckerwertanl.

Gold Heut.

Stckl. Kurs n
5 Sächſ. Goldk -Anl.
6 Zuckerkredit Gold

SchiftahrteAktien.

Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Norddeutſcher Lloyd
ß Verein. Elbeſchikf.

Dt. Reichsanleihe5 Ketgrenleide i Bank Aktien
dto. Berliner Handelsgeſ.838 2 dito Braunſchweiger Bank8 dio. Commerz u. Priv. B.Sparprämienanleihe Darmſtädt. und Nat.

4 Preuß Conſols Deutſche Bank82 2 dto. Diskonto Comm. Ant.DHresdner Bank
i Bankvereinn Cred. Anſt.

eichsbank Ant.
Sächſ. Bank
Wiener Bankverein

Deutſche Anleihen
t. Goldanl. kl. Stücke

85 Doll. I (00,

8 S dto.
S Sächſ. Prov. Anl.
C

8

chaftl. Pfa

S Bad. Brauerei Aktienbl. v. 19482Donnersm. Obl. v. 19 Engelhardt Brauerei
Widm. Schulth. Paßtzenbofere e S Wie Riebeck BrauereiC Engelh. Br. Obl. v. 22 Induſtrie Aktien

g. e t Jachener Spinnereid.

62 Jlſevergb. O. v. 19 Agfa

o Augsh Nürnd. Maſch

Bergmann Elektr.

„25 Chem veyden

z Elberfelder Farben

Harp. Bergwerk
260 Siidebrand Mühblen

A. E. SE. G. Kahla PorzellanAmmendorfer Papier Kali Aſchersleben
Kattowitz Bergbau
Kirchner S Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweiler
Lahmeyer S Co.

5 Leonhard Braunkohle
Leopoldgrube

Wansfeld
Maſchin. Buckau
Oberſchleſ. Eiſend. Bed.
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbau
Phönix a ksble

aB. Pol
Rhein. Elektrizität
Rombach. Hütte
Roſitzer Zucker

5Rütgerswerke
Sachſenwerk
Salzdetfurth Kali
Sarotti Schokoladea chem.
Schulz r.ar eSoliw er Guß
Siemens S Halske
Stinnes Riebeck Monk.
Stöhr Kammgarn
Thüringer Gas
Trachenb. Zucker
Union chem. Prod,

5Ver. Glanz. Elbe
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegelin Hübner
Werſnh. Kammgarn
Werſch. Weißenfelſer
Wrede Mälzerei

ßadiſche Anilin
Baroper ler
Bazar Genußſcheine

Bedburger Wolle
z. P. Bemberg

Berger Tiefbau

Berliner Holzkompt.
Bln. Maſch. Schwargtzk.
Beton und Monierbau
Bochumer Guß
Braunkohle u. Prikett
Charlottenburg. Waſſer

Chem. Gelſenkirchen
Contit. Kautſchuk
Daimler Motoren
Deſſauer Gas
Dt. Atl. SedanDyckerhoff Widm
Dynam. Pobel
Eilenbg. Cattun

Etzold Kießling
Faählberg Liſt
Froebeln Zucker
Gelſenk. Bergwert
Genthiner Zucker
G. f. el. Untern.
Glaugz. Zucker
Görlitzer Waggon
Gothaer Waggon

Hetzer Weimar

Hirſch Kupfer
rben

0.00 000
100.60] 102,751 Jl

d Vvbitipyolzmann,e Bergbau ken Meinen

Rationalfilm

equeng2 Zurigst Braunkohlen
2.50 Sichel

z Altenburger Landkraſt

3 Chromo Naſort
.75Cröllwitzer a

Paradiesb. Steiner
Peninger Maſch. Fabr
Pittler Werkzeug
Rauchwaren Walter
Reinſtrom Vils
Riquet Co.
Schubert Salzer
Sondermann Stier
Steingut Colditz
Textiloſe Clavies
Thüringer Gas
Tränkner Würker
Ullersdorfer Werke
Wotanwerke

h chem. Fabriken
ittauer Mechan Web.

reiverkehr. 95n enza Krügerdalß

S
Diamond ſhares

Becker Stahl
Brown
Cr

80,

130.
25.75

50.50

s2

56.

s
Stralauer Glas
Tuücher Brauerei

Bezugsrechte:

Leipziger B
Jnduſtrie Aktien

Kretvertehr.
Apparatebau Wermar

Bauchwitz Pſcherer
Buſch Waggon Genüſſe
Dähn, Max
Eitner, Hans
Herbig Rauchfuß
Kammgarn Silberſtr.
Leutke Piano
Norddt. Genußſch. 600

1000

Buſch Waggon

Dermatoid
örſter S Co.
roß Kunſtanſtalt

o. Seipga. Buch Fr

dto.
Poege Slektr.
Reform Motoren
Richter F. A. Stein

Halle Zimmermann
le Pfännerſchaft

baukaſten
Samſonia
Seidel Naumann
Thür. Zucker Walſchled.
Wollhaar Hainichen

t

Lindner, Gottfr.
Naumann Br
Rorddt.
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Geſtern vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft
nach langem ſchweren, mit Geduld ertragenem

Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter
treuſorgender Vater, Schwieger und Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Emil Prechk
im Alter von 59 Jahren.

Die tieftrauernde Gattin

Friederike Precht
nebſt Hinterbliebenen.

Schkopau, den 22. Dezember 1925.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

Dr. r e e S

Evangeliſche Gemeinden.
Donnerstag den 24. Dezember 1925 (Heiligabend).

Nachm. 436 Uhr:
Wuttke. Liedertexte werden am Domeingang aus

Nachm. 436 Uhr Chriſtfeier: Paſtor

Neumarkt. (Die Kirche iſt geheizt.) Nachm. 8 Uhr
Chriſtveſper: Paſt

en

Blochemischer Vereln Hersehurg und Am

S r S t et r a ffe e Mitglied d. B. B. O.
e Am Sonntag, den 27. Dezbr, nachm. 4 Uhr findetim großen Saale des Caſino unſere

Wesheochtsfeter
ſtatt. Von 7 Uhr ab gemütl. Beiſammenſein mit
Tanz, wozu wir unſere Mitglieder und Freunde ganz

ergebenſt einladen Der Vorſtand.
Hramatſſcher Verein Vollobühne

Am 1. Weihnachtsfeiertag, abends 8 Uhr in der
Fererken berg

Groß. Thenoterobegtd
h Zur Aufführung gelangt:

Der Gols barerSchauſpiel in 4 kien. Spielleiſung: Mehne.
Jn den Pauſen e. Werhrrochtsrorrgers.

Da der Verein die beſten früheren Spieler wieder
gewonnen hat, können wir einen genußreichen Abend

M in Ausſicht ſtellen. Der Vorſtand.
ßakfahrer-Cun „Alemannig“
Am 2. Feiertag von nachm. 4 Uhr an

Weihnachts Ball
im Gaſthaus Meuſchau (Lippert)
Sportfreunde und Gäſte herzlich will

Donnerstag vormittag

letzte Röstung
vor den Feiertagen!

hHervsehure ind ſeu köcgen

Altenburg. Nachm. 5 Uhr: Paſtor von Staden.
Weihnachtsandacht.

NeuRöſſen. Nachm. 5 Uhr und abends 7 Uhr:
Chriſtveſper.

1. Weihnachtsfeierta
(Geſammelt wird eine Kollekte für

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor

des Beichte und Feier des heiligen Abend-
ma

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Klockenfeier. Liederterte am Eingang

Löſſen. Nachm. 122 Uhr Paſtor Boik.
Menſchanu. Vorm. 9 Uhr: Paſtor von Staden.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenßſch.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

2. Weihnachtsfeiertag.
(Geſammelt wird eine Kollekte für den Jeruſalem

Verxein.)
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke.

Vorm. 10 Uhr. Paſtor Angermann.
h Beichte und Feier des heil. Abend-
ma

Halle ches Kunſtleb en.

Gtadtihegter. Sonntag, den 27. Dez., 1925 (3. Feiertag) von 5 Uhr an
Mittwoch 7 Uhr Jntermezzo
Donnerstag Geſchloſſen
Freitag 3 Uhr: Das gewandelte Teufelchen

u e volle FeuſelchSonnabend r. Das gewandelte Teufelchen Tan iSonnabend 7 Uhr: Der Orlow re San freiSonntag 3 Uhr: Hänſel und Gretel
Sonntag 7 Uhr Der Hrlow
Montag 7 Uhr TrieſchübelDBoroongne. Thedterverein Fortung, Ohertenng

A

die Stadtmiſſion

Mittwoch den 28. Dezember „Jntermezzo“ Theaterge findet im Gaſthaus Wünſche ein

Montag d 28. Dezember: „Trieſchübel“, Theaterge Thenote e hege 5

n 30. Dezember „Fiesko“, Theaterge

Miſtwoch, 6. Januar: „Jntermezzo“, Theaterge

kommen. MuſikGalzburger Schrammel Kapelle
Der Vorſtand.

eder etichte Honshall. Dramat. Verein „Iegro“ 1974 MNerseburg.

Freitag, den 25. Dezember, abends 8 Uhr findet
g im Neuen Schützenhaus“ ein

THEATER-ABEMD
ſtatt. Zur Aufführung gelangt:

S
4 ee

S

ea Der Retter ſeines Köndes?
Genrebild in 1 Akt von Herbert Woilter.

uDem Freitag, den 25. Dezember, abends 8 Uhr

2. Wetßhergchteg e Grenzhagße?
Lebensbild in 2 Akten von Herbert Wolter.
Einlaß 7 Uhr! Anfang 8 Uhrſtatt. Zur Aufführung gelangt:

7 Der Gchntes von Ruhla. Anſchließend Beall.
Volßsſtuck in 9 Akten Dies unſeren Mitgliedern und geladenen2 a Außerdem das Bei o ramnt Gäſten zur Kenntnis Der Vorſtand.
e e 8 Programm hängt im Schaufenſter der Geſchäfts

h

Es laden ergebenſt ein ſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“ aus.Neumarkt. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Broit. Jm An
ſchluß Beichte und heil. Abendmahl

Vorm. 10 Uhr Paſtor von Staden.
Im Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl

So. Reyhpinſcher J Der Vorſtand. Der Wirt.hat abzugeben.
wer Wohnung

neu vorgerichtet, beſchlag

v
vS

BeeeeeeeeeeeeleeeeeeeeSSSond 14, 2 Trevpen hnahmefrei, in gutem Hauſe
bei Zahlung einer Abſtands
ſumme und entſprechender
Miete an möglichſt kinderl.
Ehepaar abzugeben. Ang.
unter 108 an d
ſtelle d. Bl.

Söſſen. Nachm. 18 Uhr: P
Meuſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neu Röſſen. Vorm. 10 Uhr P
ESonntag, den 27. Dezember 1925.

Superintendent Bithorn.
Vorm. 10 Uhr. Paſtor Riem.

v. Männer und Jugendverein: Sonntag nach
Weihnachten abends 716 Uhr Weihnachtsfeier.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit M
abends 8 Uhr: Weihnachtsſeiern des

St. Thomae im Pfarrhauſe
m. 10 Uhr Paſtor Kraßzenſt

0999aſtor Schumann.

laden düer leere tun
die ſich zum Einrichlen eines

iſeurgeſchäftes eigenen
Merſeburg oder auchen n n e 0900090

Gaſthof

Am 2. WeihnagchtsfeiertagPreisſkal großer Ballhält vorrätig Lokale unſerer diesſähriger Hroßere re Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.Weihnachts Theater Abend

SpielProtokolle
zum

in man

weiterer Umgeb. zu mieten
geſucht, evtl. mit Wohnung
Tauſchwohnung in Erfur

109 an die Geſchäfisſt. d. Bl.

Weihnachtsfeier des

Kindergottesdienſtes Paſto ſ
Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde zu den Setertageng e ſuſch
Hotel „Drei Schwäne“

Herrlich dekorierte Bühne. Glänzende DarbietungenKlapi erſpieler der Vom laden mit Sportsgruß ein Her Wirt
Zu unſerem am 1. Weihnachtsfeiertag

von 4 Uhr an im Kaffeehaus
Meuſchan ſtattfindenden

eben un ſo Neuen

e

von 30-—35 Jahren geſucht.
Spät Heirat nicht ausge Z. eigenes Fabrikat und Marken erſter Firmen
ſchloſſen. Vorſtellen 1 Feier

Groß Kayng, Stahlwerk. S

machen wir unſere geladenen Gäſte S
nochmals aufmerkſam Der Vorſtand.

299000990890

Scene Zigarren Zigaretten

e S Weihnachtspräſentkiſtchen

für Blumengeſchäft geſucht. leEl. Wognes

22

eT v.
Am 1. Weihnachtsfetertag, abends 7 Uhr

indet einLieder und Theater Abend
ſtatt. Dazu laden ergebenſt ein

Der Wirt. Familien und Geſangverein.

e ehrliches c Hohhegln e en Se

S

Markt 20 Empfehle für die Felertage:

taliſche Tabak u Ziga, Warme Wurft
betende ſowie prima Mäuschenſchinken und Salamiwurſtbei, auf den wir unſere ver
n hen e nos beſndes Gr Baumann, Fleiſchermeiſter.

ä
ä

er hege Prima Rindfleiſch Pfd. 1.00 1.30 Am 2. Weihnachtsfeiertag, von abds. 7 Uhr an
e Seſamlaufiage Schweinefleiſch und Kalbſteiſch zu billigſten Preiſen 8 Werhnochts Ball

n e Hausſchlachtene Wurſtwaren Pfd. 1.50 9 wozu freundlichſt einladet A. Conrad. S

Pfd. 0.90 680600 e

hnachts

en Arb

Franklehen
Der Turnverein „Frieſen“ Frankleben

veranſtaltet am I. Weihnachtsfeiertag einen

TDhenaoter- Aben s
und ladet hierzu freundlichſt ein. Anfang 7 Uhr.

ehe

Familien Anzeigen
im eMerseburger Korrespondent»
Geburts Verlobaunge-, Vermähbiungs-, Todesanzeigen, Danksagungen

sinck die bequemste u.
billigste Anzeigeform

Am 2. Weihnachtsfeiertag veranſtaltet der
Reichsbund der Krlegsbeſch un Kriegshinterbl.

WeihnachtsBeſcherung gnaas
Abends von 7 Uhr an Kocösegchesn

Hierzu laden freundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wir
Alvemeter Fovereſn rn E.

h

ſeb

Die weitere Aus

zirk Mere
ſtellun

Standesamtsdienſt.

e e

v S

M

Am 25. Dezember (1. Weihnachts Feiertag)
abends 8 Uhr im Gaſthof Winkler

Welhnachts Feter.
Ihn guch de INete weinen

Schauſpiel in 5 Akten und 7 Bildern
Turnetiſche Vorführungen der Turnerinnen.
Es ladet hierzu ergebenſt ein Der Vorſtand.

S c

Siebers Restaurant
Fdanſſeseſue Sir 35

1. und 2. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr

Künstſer-omgert
wozu ergebenſt einladet C. Walter.

Beſchäftigung von Ausländern.
Auf die an Amtsſtelle ausgehängte Bekannt

ne betr. Beſchäftigung von Ausländern weiſen
wir hin.

Bad Lauchſtädt, den 21. Dezember 1925
Die Polizeiverwaltung.
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Strumpfwaren
Na Käther,

Schmale Straße 21.

Haſenklein

MMuuutäglich friſch
empfiehlt

Um Ihnen vor Weihnachten die Anschaffung eines Ulsters, Paletots, Mantels oder
entschlossen, zum nebenstehenden Gutschein über 5.00 MR. gleich beim Rauf als Anzahlung zu verrechnen. Damit bietet

sich Ihnen eine Einkaufs-Gelegennheit, die sie nicht übersehen sollten!
Beispiel: Wollen Sie auf ein Teil 15,00 Mk. anzahlen, so geben Sie diesen Gutschein in Zahlung und Sie brauchen nur 10, 00 Mk.
bares Geld. Schneiden Sie diesen Gutschein aus und kommen Sie zu uns, für den noch zu zahlenden Restbetrag gewähren wir Ihnen

mer emaflüchem Jrecdst!

Anzuges zu ermöglichen, haben wir uns

An i.Schmale Straße 21.

n
e. V.

Gegr. 1901.
Am I. u. 2. Weihnachts
feiertag

Frühſchoppen
im „Hohenzollern“.

Achten Sie auf unsere

aäusserst günstigen
s Zahlungsbedingungen!

(läntn in Gabardine, Loden und Anzahlung
Gummi 10

Nalblohe in sehw. u. marengo, I
u. 2reih. Formen, mit u.
ohne Samtkragen

86 78 72 66

Anzahlung

20 n
Kaſſe Allemn

Als Sorten

Zupf- u. Streich-
Instrumente

I

46 36 28 21

moderne 2 reihige Porm, Anzahlung
m Räückengurt u Quetsch- 15g8 78 66 57

Iprdh
I. Weinachtsfeiertag

Foch o en(Gaſthof Alte Poſt)
nſchließend wichtige Be

ſprechung der Geſellſchafts

moderne Stoffe sowie
Nadoelstreifen, gute Ver-
arbeitung und Passform

72 65 58 48

Anzahlung

15 Mk.

Nur bundreine Qualitäten

Piano Ritter
Halle a. S., Leipziger Str. 73

Muſik Apparate
GehaltesGünſt. Zahlungsbeding.

Reparaturen
Jul. Kegel, Halle a. S.
Steinweg 53, 1. Etage,

S kein Laden.

culing do elngchllen

Ich 235 12. 1925

Auf jedes Herren- und
Jünglingsteil wird nur ein
Gutschein in Zahlung

genommen!Gold Jlher- Alpaccawaren

P. athGoldſchmied, Burgſtr. 15
Oelgrube 2

Wcnrmnne JSimter- Joppen
Gekaufte Waren werden gegen Ausweis sofort ausgehändigt

Modernes Spezialhaus für Herren- und Rnaben- Bekleidung

Merse burg

riege. Erſcheinen aller Mit
glieder unbedingt Pflicht!

Der Vorſtand.

Heute Mittwoch

Schlachtefeſt
Werk Doſe tg,

Johannisſtraße 11.

Trauringe

P. RathGoldſchmied, Burgſtr. 15

Oel graue 2

Vel Richard Schmidt, Marktl2

kaufen Sie ſehr gut und billig l
Kinderſtiefel von 2. M. anBoxrindHerrenſtiefel von 8. M.
Halbſttefel von 13.50 Mk.

Martt 12. R. Schmidt, mart 12

Baumkerzen
Extraprima Stearin, nicht tropfend

Wachskerzen
Paraffinbaumkerzen

Soeben erſchienen:

e e ſcheborcher Babeleien
Baul von dr Saole

48 Seiten Jlluſtriert Schmuck broſchiert

Von

Preis 1 Mark

e

Von früh 8 Uhr ab Well
S urſt. Nachm. fr. Wurſt.

Otto Knoll Rachf.

Morgen Donnerstag

enmee gt nd am 1. und 3. Feiertag von 8 bis
11 Ahr vorm. geöffnet. Am 2. Felertag

Winterjoppen vielben die Geſchäte Heſehtoſſen.

Friſeur-Inunng Merſeburg.19. Mk.
Strickjacken

warme AUnterkleidung
billigſt

Oelgrube I.

verkauft Smyrna FeigenF. Dege hardt Sand 16

Lametta Feenhaar
Tolletteseiten Parfümerſen

in reicher Auswahl
empfiehlt

GDIIhelm Fuhrmann

Markt Markt 4

finden nachweisbar die beſte
Verbteitung im Merſe
bürger Korreſpondent.“

ſeine Inoſen

e e S Se c e e S 2

z77225555

e e

MEEBIEMäüäeoh e lnz weighaa u s
empfiehlt

seinen anerkannt erstklassigen

Weißwein, Rotwein, Sücweln, Schaumweln

Korn, Weinhrand, Rum, Iikör

Rotweinwom ra
in allen Preislagen

r

22

C C 2
ec2272 e e ee e S. C

Deſſen
DonerstagKeses Reſtetog

ca Tſchena geordezet

sten Verkauf

Eertegploet 8

600900000900
Männergeſangverein Neuröſſen

Unſere Mitglieder treffen ſich am A. Jeser-
tag, abends 8 Ahr mit ihren Freunden und

Angehörigen im Caſttao Bollrath.
Der Vorſtand.

890000009000 909

Emil Frahnert Merseburg

Apfelſchnitte

Miſchobſt ePralinen Pfd. 95 Pfd. 25Kokosflocken e Pfd. 18Zigarren Sick, von 6 anPräſenthifichen zu 10, 20, 25 und 50 Stück

esßfer,
Breite Straße 13.

Zu aunßergekvöhrelächers völlzgen PWresfen

Täglich friſche Röſtung

Pfund
70, 80, 90, 100, 110 und 120 Pfg.Fritz Baufeld, Merſeburg

Gotthardtſtr. 8 KaffeeGroßröſterei Fernruf 385

m o

Zigarren Zigarette
Jabukee

in bekannt guter Qualität
und reichlicher Auswabl

empfehle zum Weihnachtsfest

Feannel W ä
Burgstraße 13 Burgstraße 13

Sofa und
Chaiſelongue

gebr., billig zu verkaufen.
Oelgrube 1 1 Treppe.

J Pfd. Ia Eldertetthäse
ca. 20 M. 6.75 franko

Dampfkäſefabrik
Rendsburg

Ia Rum-VerschnittIa Batavia-Arrak-Verschnitt
Ia Weinbrand und Liköre



e

Seele
Von Ella Boeck-Arnold.

Meine Seele iſt eine Saite
über erwachendes Land
über morgendufſtige Weite
Schweigend und harrend geſpannt.

Wenn Gottes Hände ſie rühren
Gibt ſie zitternden Ton
Die Lauſchenden, die ihn ſpüren,
Haben Gott zum Lohn.

Her Sieg der Frau
Ob es wahr iſt, daß die Herrſchaft der Männer zu Ende geht

dieſe Frage beſchäftigt jeht gang England. Und noch eine Frage wird
eifrig diskutiert: verweichlichen die modernen jungen Männer Eines
der großen Londoner Blätler ſpricht geradezu vom „Unkergang des
Mannes Es tut dies in einer ſehr aufrichtigen, aber für den Mann
wenig ſchmeichelnhaften Weiſe. Die jungen Männer ſeien im Be
griffe, zu degenerieren und trügen bereits die Zeichen dieſes Prozeſſes
an ſich. Es ſei daher nur natürlich, daß den Frauen nun die Ge
legenheit geboten werde, die Herrſchaft an ſich zu reißen. Und daß
ie es auf allen Gebieten täten, beweiſe die Tatſache, daß ſowohl in
Geſchäften als auch im Sport ſowie in der Politik, in der Kunſt und
in der Wiſſenſchaft die Männer je länger deſto mehr in den Hinter
rund gedrängt würden. Es verſteht ſich von ſelbſt, fährt das Blatt

fort, daß die eng ihre Siege auskoſten will. Jhre Luſt und ihr
e Leben beſteht darin, den Mann zu unterjochen und das Heft

ſelbſt in die Hand zu nehmen. Sie behandelt ihre
nd Meiſter als jemanden, der ihren Lannen und
fahren hat. Und die Männer? Sie
bringen nicht den Mut auf, ſich
unſere Väter und Großväter doch beſſer und geſcheiter! Sie hatten
hen Mut und den Willen für ihre eigene Sache zu kämpfen. Sie
en ſich hiſtoriſche Vorbilder vor Augen, die deutlich zeigten, daß
bei einer übertriebenen Anbetung der Frauen ganze Kaiſerreiche zu
grunde gegangen ſein würden. Sie hielten ihre Frauen zu Hauſe und
r ihnen nichts von all dem, was irgendwie von Wichtig-

it war.

früheren Herrn
ünſchen zu will

ügen ſich allen Grillen und
u widerſetzen. Nein, da waren

So weit wird es Kommen müſſen. Von früheſtem Alter an r
die Kinder darauf hingewieſen werden wo ſie als Erwachſene ihre
Plätze haben die Knaben müſſen lernen, daß ſie nach den Geſeten
der Natur die Führung lernen, die Mädchen müſſen zur Einkehr ge
bracht werden und in dem Mann wieder ihren Beſchützer ſehen. Bloß
auf dieſe Weiſe werden die Männer den ihnen gebührenden Reſpekt
urückgewinnen und die allgemeinen Verhältniſſe werden ſich beſſern

enn die Frauen wieder zurückgedrängt werden auf ihren ürſprüng-
lichen Platz in Haus und Küche wird der Arbeilsloſigkeit ein Ende
gemacht ſein, e und Gewerbe werden aufblühen und dann darf
man wieder Jdeale hegen und verwirklichen.

Haben die Frauen wirklich einen ſo e n auf dieMänner? Und werden ſie ſich je wieder auf ihren urſprünglichen
Platz in Haus und Küche zurückdrängen laſſen? Werden ſie durch
ie Kampfluſt der Männer durch dieſe herauffordernden Behaup-

tungen nicht erſt recht aufgeſtachelt werden Und ſchließlich: wer hat
die Frauen aus Haus und Küche“ e rn wenn nicht die
Männer? Man denke nur an die Kriegsverhältniſſe. Aber daran
ſind die Männer nicht ſchuld. Urſache iſt einerſeits der Zwang der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und andererſeits die allgemeine Enkwick
lung der Menſchheit nach oben, die auch die Frauen veranlaßt, überden engen Kreis der Hauswirtſchaft nan zu wirken und mit

zubeſtimmen. mDem Londoner Blatt wäre die Lektüre des Jenenſer Gelehrten-
Ehepaares Vaérting zu empfehlen die in zwer Werken, geſtützt auf

eine große Zahl kulturhiſtoriſcher Zeugniſſe, den Beweis zu erbringen
ſuchen, daß im Weltverlauf früher das, was wir heute das „ſchwache
Geſchlecht. nennen das herrſchende war ſtagtlich, rechtlich, kulturell,
ja ſogar biologiſch. Der „Frauenſtaat“, den ſie rekonſtruieren, zeigt
n dem männlichen Geſchlecht genau die gleiche Wertung, der

s Londoner Blatt heute für die Frauen Ausdruck gibt.

Die Jagd nach dem Gliſck

Von Cläre Wirſig.
Es gibt Menſchen die da ſagen: es gibt kein Glück. Glück iſt nur

Traum. Das ſind diejenigen, die da glauben, das Glück faſſen zu
können in hartem gufreibendem Kampfe. Irgend etwas ſchwebt ihnen
als „Glück“ vor, ſei es Geld ſei es Erfolg oder Ahnliches Sie ringen
lange darum, und wenn ſie endlich erreicht haben, was ihnen als
Glück vorſchwebte dann kommt die Ermattung und mit ihr die Ent
täuſchung und das was dem Ringenden als erſtrebenswertes Ziel vor
chwebte, erſcheint dem Ermüdeten nicht mehr des heißen Mühens wert
m Strome des Lebens begegnen wir Vielen, die in ſolcher Weiſe das
lück zu erjagen hoffen. Sie alle gehen von der falſchen Vorſtellung

gus, daß Glück ſich erkämpfen oder dem Schickſal abtrotzen läßt. Wir
können uns wohl eine n Stellung im Leben erkämpfen, Anerken-
nung, einen gewiſſen Wohl ſtand. aber Glück iſt etwas anderes

Glück muß uns in den Schoß fallen. Es iſt ein Himmelsgeſchent
s unſer ganzes Sein mit Seligkeit erfüllt, das unſern Weg vergoldet,

o daß wir ſtaunend fragen iſt es möglich Soviel Schönes gibt es
d daß es uns ſo ganz ohne Zutun beſchert wird, erhöht

feinen Wert.
Aber es gibt Menſchen, die keine Kinder des Glückes ſind, die dem

Glücke auch nicht nachjagen, und die ſich dennoch glücklich nennen
Das ſind diejenigen die ſich ſagen wir Menſchen ſind nicht zum Glück
geboren ſondern wir haben eine Aufgabe zu erfüllen. Körperliche
und n Gaben weiſen uns den Weg, den wir gehen müſſen
Alle Kräfte ſollen wir entfalten und ekwas Wertvolles ſchaffen. Das
gibt uns ſelbſt Befriedigung, und wir nützen der Allgemeinheit

Und das Leben in ſeiner reichen Vielgeſtalt beſchert dem Emp-
fänglichen de viel an Liebe, Freundſchaft und Schönheit, daß ihm das
Herz aufgehen muß. Auch das iſt Glück Und wieviel jedem Menſchen
davon beſchert wird, das hängt von der Tiefe und Empfänglichkeit
ſeines Gemütes ab.

Höflichkeit in der Ehe
Wie oft ſagt man ſich in der Ehe die Wahrheit gerade heraus,

ungeſchminkt, und meiſt kommt die Höflichkeit dabet zu kürz. Ja, man
a gar keine Zeit dazu, an ſie zu denken, jede kleine Pauſe die der
itzige Gegner gewährt, muß man doch mit der eigenen Erwiderung,

mit der Gegenrede ausfüllen, um nicht in dieſem Kampfe der ſchlag
r en Zunge zu kurz zu kommen, und da ſollte man doch der Höf
ichkeit gedenken und ſich in der meiſt hochgradigen Erregung ſo weit

mäßigen, daß auch ſie zu ihrem Rechte kommt Unmöglich wird man
ſagen unmöglich! Bei Meinungsverſchiedenheiten die er
paärk man ſich für die Zeit des Waffenſtillſtandes oder des ehelichen
Friedens auf.

Doch merkwürdig auch in dieſer Zeit erinnert man ſich in
vielen Ehen ihrer nicht mehr es iſt, als ſei ſie vollig in Vergeſſen
heit geraten die e und doch mit zwingender Macht aus
e Höflichkeit. Man kennt ſich doch ſo genau, warum ſoll man
a noch viel Umſtände machen und ſich gegenſeitig mit Höſlichkeit be

e Das war früher einmal in den Tagen der erſten jungen
iebe, in der Zeit des Brautſtandes Heute? Heute, iſt man ver

heiratet und kennt ſich kennt ſich mit allen Lichte und Schatten
ſeiten, oder meint, ſich doch zu kennen doch braucht man ſich die oft
recht ſchwere Laſt der Höflichkeit gegeneinander nicht aufzuladen,
Und doch vermöchte ſie, die leider ſo ſchnell verlernte Höflichkeit,
über das Daſein der beiden Ehegatten ſo viel Licht, Glanz und Wärme
gauszubreiten. Wie würde die ihr vom Gatten erwieſene Höflichkeit
der Gattin gegenüber über ſo manche Mißhelligkeiten hinweg und ihr
die Mühen und Sorgen des Lebens erleichtern helfen! Wie würde
aber auch ihm, dem Ehegatten, die ihm von ſeiner Eheliebſten bezeigte
Höflichkeit wohltun und mit ſo manchem ausſöhnen, was ihm das täg
liche Leben an Bitterkeiten bietet!

Die Zeit des Heizens hat voll eingeſeht, und es iſt die Sorge
jeder Hausfrau, möglichſt wirtſchaftlich die Kohlen zu gebrauchen, die
eine ſtarke Belaſtung des Haushalts im Winter darſtellen. Daß die
Kohle normal ſtets 15 Prozent und mehr Waſſergehalt hat, dürfte dem
Laien wohl wenig bekannt ſein. Ferner, daß unſere Heizvorrichtungen
nur den kleinſten Teil des wirklichen Heigzwertes der Kohle ausnutzen,
und ein großer Teil als Rauch und Ruß durch den Schornſtein ent
weicht, ſo daß 60 Prozent verloren gehen. Bei den Hausbetrieben iſt
das Verhältnis noch bedeutend ungünſtiger. Trotz aller bedeutenden
Erfindungen der letzten Jahre, wie Flugzeuge, lenkbare Luftſchiffe,
Rundfunk, Segeln ohne Segel u. a. m., iſt das Problem der veſtloſen
Ausnützung des Heißwertes der Kohle nur in ganz beſcheidenem Maße
weitergekommen. Der größte Forſchritt guf dieſem Gebiete iſt viel
leicht die Kohlenſtaubfeuerung. Aber auch da gehen noch die größten
Heizwerte durch Strahlung und durch den Schornſtein verloren.
Alherdings laſſen ſich hier die verlorenen Werte etwas vermindern, da
zur Kohlenſtaubfeuerung auch minderwertige Kohlen verwendet werden
können. Heute, wo alle werktätigen Volkskreiſe durch die verteuerte
Lebenshaltung auf das Sparen angewieſen ſind, wird gerade mit der
Kohle im Haushalte noch große Verſchwendung, wenn vielleicht auch
ungewwollt, gekrieben. Jeder Haushaltungsvorſtand hat bei Bezahlung
der Kohlenrechnung das Empfinden: die teuren Kohlen wurden viel
zu vaſch verbraucht, Wir haben uns daran gewöhnt, in dem Qualm
der Schornſteine, in dem Ruß der Kamine, in dem mit Aſche und
Schlacke entſernten Kohleteilen, in der unnötigerweiſe ausgeſtrahlten
Wärme uſw. zurzeit recht ſchwer zu behebende Begleiterſcheinungen
des Heizens zu erblicken. Es iſt bis heute ein großer Nachteil, daß
man die Kohlen nicht auf Heizgehalt kaufen kann, und das Kohlen
ſyndikat wird ſich darguf guch wohl nicht einlaſſen. Trotzdem wäre
es unbedingt notwendig, daß die Kohlen ynter Garantieleiſtung der
Heizwertſchwankung innerhalb normaler Grenzen verkauft werden
dürften. Die Stellen, welche über das Volkswohl zu wachen haben,
müßten Sicherheitsmaßregeln zum Schutze der Kohlenverbraucher her
beiführen. Die teilweiſe Verminderung des Heizwertes der Kohle
hängt guch mit dem ungeſchützten Lagern der Kohlen im Freien zu
ſammen Auf der Grube, beim Transport, beim Händler, immer lagern
die Kohlen im Freien, ohne jeden Schutz gegen Regen und Schnee
Sind doch Kohlen ſehr waſſeraufnahmefähig, und wie oft muß der
Verbraucher bei einem Zentner Kohlen 70 Prozent Waſſer als Brenn
ſtoff bezahlen. Jn den Fachkreiſen iſt jg die Heizverminderung der ſo

Nichts iſt widerſinniger als die Mode. Sie verlangt u. a.,, daß
wir im Januar Strohhüte tragen, und dann verpflichtet ſie uns im
Sommer, unſere Filz- Velour vder ſogenannten Hexbſthüte hervor
zuholen Was ſollen wir dieſen Winter tragen Der kleine Glocken
hut iſt etwas allgemein geworden, man will endlich einmal etwas
anderes Es gibt denn auch eine Auswahl in Formen und Stoffen,
die es jeder Frau möglich macht, das, was ſie am beſten kleidet, auszuwählen. Dieſe Man igfenn keit iſt in der Hauptſache dem Umſtand

u danken, daß eine große Anzahl Stoffe gebraucht wird Velour
ilz, bedruckte und beſtickke Stoffe die auf vielerlet Weiſe verarbeitet

werden. Auch Pelz ſoll eine große Rolle ſpielen, ſowohl als Grund
ſtoff, wie auch als Garnierung. Hierfür werden gewöhnlich kurz
e Felle gebraucht, welche in verſchiedenen Farben geſfärbt, zu
am menberarbeitet eine überraſchende Wirkung ausüben. Jm allge

meinen iſt der Hut größer als im vorigen Jahre. Jedoch in An
betracht, daß viele Damen noch beſondere Vorliebe für die kleinen
Modelle haben, bleiben auch dieſe noch in Mode. Der Kopf iſt viel
fach mit Fältchen geziert, und der dieſen Winter beporzugte Samt
läßt ſich gut hierzu gebrauchen. Ganz neu und hübſch iſt ein hinten
h Rand, der vorn etwas nach unten geht, ſo daß der Hut
ziemlich tief im Geſicht ſteht. Man ſieht auch Hüte ohne Rand, ſo wie
eine e jedoch ſind dieſe nicht ſo beliebt, weil ſie nicht jedem
gut ſtehen.

Was eine Dame auf der Straße trägt
Jacke Pelz Hut und Schuhe,

(Von unſerer Mode Mitaxbeiterin,)
Bis vor kurzer Zeit war dieſes Rätſel ſchnell gelöſt, denn für die

Frau von gutem Geſchmack gab es als Straßenanzug nichts anderes
als ein Schneiderjackenkleid. Jm Herbſt und Frühjahr leicht, im
Winter warm, ſchlicht in der Form und elegant allein in Material
und Sitz. Dazu ein einfaches Hütchen vielleicht ein Schleier
gute Handſchuhe hohe Chevreauxſttefel. Von Strümpfen ſah man
nichts. Jm tiefem Winter als comble Pelz und Muff.

Den Mantel trug man lediglich zur Bedeckung eines Kleides
am Abend und wohl guch gelegentlich am Nachmittag

Heute hat das Straßenbild ſich weſentlich verändert. Das
glatte Schneiderkoſtüm wird hauptſächlich für die Reiſe und
zum Sport getragen, auf der Straße gilt es nur am frühen Vor
mittag als elegant. Gegen Mittag und am Nachmittag wählt die
Dame, die darauf hält, ſtets ſehr korrekt gekleidet zu ſein (und es ſich
leiſten kann), entweder ein Koſtüm mit langer Jacke, ver es
nicht an Garnituren fehlt wie Falfen, Knopſverzierung, Stepperejen,
Treſſen, Lißen und im frühen Herbſt ſchon Pelzverbrämung oder
aber ſie trägt ein ſogenanntes Complet“ d. h. ein Kleid mit
paſſendem Mantel

Selbſtverſtändlich iſt es ganz unmöglich, ſich in dieſen Zeiten
mehrere Kleider mit je einem paſſenden Mantel (und ſonſtigem Zu
behör anzuſchaffen und jede kluge Frau, die ſich gerne ein bißchen
nett macht, wird es einzurichten wiſſen, daß zu einem Mantel Hut
und e e mehrere Kleider in der Farbe paſſen, ſo daß, was ſie
auch trage, ſie ſtets „komplett“ iſt.

Jeder Mantel, der tagsüber auf der Straße ßetragen werden ſoll,
ſei einfach im Schnitt und ſchlicht im Material Samtmäntel und
garnierte Tuchmäntel paſſen in eine Hotelhalle, auf den grünen Raſen
oder für den Weg zu einer Abendunterhaltung.
Neben dem ſchlichten Gehpaletot hat ſich für den Winter

die kurze bis dreiviertellange Pelzjacke das Straßenbild erobert.
Hüftkurz am Morgen, dreiviertellang für den ganzen Tag.

Leder ſieht man nur vereinzelt auf der Straße, denn, abgeſehen
pon ſeiner Koſtbarkeit, Empfindlichleit und wohl unbeſtrittenen Un
traglichkeit, paßt es wohl auch nur zum Sport.

Lange Pelzmäntel ſollten ſich nur bei Eis und Schnee
tagsüber auf der Straße zeigen, ſonſt nur am ſpäten Nachmittag und
abends. Hierbei ſpielt auch die Qualität noch eine Rolle und es iſt
ſehr die Frage welchen Pelz man überhaupt auf dem Fußweg tragen
ſollte und welcher ausſchließlich in ein Auto paßt

Pelze in Fuchsform oder als Echarpe ſind von der Straße
neten e verſchwunden und werden höchſtens noch am Sonntag

getragen, werktags mußten ſie ſchlichten Kragen und hohen
tülpen weichen

Große Hüte haben noch nicht wieder ſoviel feſten Fuß gefaßt,
daß wir ſie ſchon von der Straße zu verbannen brauchten. Wer ſich
jedoch bereits einen großen Hut geleiſtet hat, der krägt ihn ganz von
ſelbſt ausſchließlich zum „guten Kleid bei Nachmittaägsgelegenheiten,
am Sonntag, zu offiziellen Beſuchen, Empfängen, Trauungen u. dergl,
Auch den kleinen Samthut tragen wir nur dann, wenn wir uns „ſein“
machen. Für gewöhnlich“ ſind wir dem einen ſchlichten Filzhut treu
geblieben.

Auch in der Wahl der Straßenſſchuhe hat die elegante Frau
Gelegenheit ihren guten Geſchmack zu beweiſen. Für den Vormittag

gelagerten Kohle eine ganz bekannte Tatſache, und ganz energiſch oben ausſtrömen kann.

Wie kann man im Haushalt Kohlen ſparen?
Von Jngenieur E. Hirſch.

müßte ein Schutz der Kohlen vor Näſſe und Verminderung von Ver
luſten gefordert werden. Auch der Konſument handelt fahrläſſig, wenn
er ſeine gekaufte Kohle ungeſchützt lagern. Aber der Konſument kann
beim Heizen gewiſſe Erſparniſſe erzielen, wenn er ſeine Räume per
nünftig heizt. Wie oft werden die Zimmer überheizt. Abgeſehen
davon, daß ein ſolches Uberheizen dem menſchlichen Körper unzuträg
lich iſt, wird dadurch der Menſch allzu leicht Erkältungen beim Ver
laſſen ſolcher Räume ausgeſetzt. Die zuträglichſte Temperatur für
Wohnzimmer ſind 18 Grad Celſius, für Schlafzimmer 15 Grad. Um
auch mit dem Hausbrande zu ſparen, das privatwirtſchaftlich bedeut
ſam iſt, iſt natürlich darauf zu ſehen, daß alle ins Freie führenden
Türen und die Fenſter gut ſchließen. Sind keine Doppelfenſter vor
handen, iſt es zweckmäßig, die unteren Teile der Fenſter mit Decken
zu verhängen, oder die Fugen derſelben mit einer Filzeinlage zu ver
dichten. Durch ſachgemäßes Heizen der Wohnungen werden fährlich

mehr wie 30 Millionen Tonnen Kohlen erſpart. Auch der Zug in
den Ofen iſt zu begchten. Jſt der Zug zu ſchwach, ſo entſteht eine
übermäßige Ruß- und Rauchbildung, und führt nur zum teilweiſen
Ausnutzen des Brennmaterials. Mit einem Streichholz kann man
leicht an der Aſchentüre den günſtigſten Zug feſtſtellen. Wird die
Flamme des Hölzchens nach innen abgelenkt, ſo iſt der Zug richtig,
erliſcht die Flamme, ſo iſt er zu ſtark. Zu ſchwacher Zug iſt gewöhn
lich auf Undichtigkeiten der Heizvorrichtungen oder des Schornſteins
zurückzuführen. Auch die Erhöhung des Schornſteins verbeſſert den
Zug. Vor allen Dingen iſt Wert zu legen auf die richtige Beſchigung
des Roſtes. Der Roſt darf nicht vollgepfropft werden, ſondern der
Brennſtoff muß in einer gleichmäßigen Schicht darauf ausgebreitet
werden, ſo daß genügend Luft reſp. Sauerſtoff durch das zu ver
brennende Material ſtreichen kann. Nur dadurch verbrennt die Kohle
ganz. Sobald das Feuer eine gleichmäßige Glut hat, iſt die Aſchen
tür zu ſchließen, und nur mit der Regulierſcheibe reguliert man die
zuzuführende Luft. Damit der Roſt gleichmäßig bedeckt werden kann,
iſt es nötig, die Kohlen auf Eigröße zu zerkleinern. Der größte
Fehler wird noch oft gemacht, daß die Kohlen vor dem Verfeuern t
Waſſer begoſſen werden. Angeblich ſollen ſie dadurch länger die Hitze
halten, was aber ganz irrig iſt. Zum Schluß ſoll noch bemerkt
werden, daß dieſe kleinen Mühewaltungen, ſeine Ofen richtig zu be
handeln, ſich durch bedeutende Brennſtofferſparnis bezahlt machen
Wenn man beſonders billig heizen will, ſo muß man die Kohlen in
Papier einpacken, da dann die Wärme feſtgehalten wird und nicht nach

wird ſie einen derben, matten, hochgeſchnittenen Schuh mit einer
Spange wählen, vhne jegliche Verzierung Am Nachmiktag trägt ſie
als höchſtes Wildleder oder Lack, auch beides kombiniert, in uni
ſchwarz braun oder grau.

Farbige Schuhe, Eidechs- und Krokvodilleder gehören ebenſy wenig
auf die Straße wie glitzernde Schnallen, Gold und Silbergarnituren,
Seide noch Brokat.

Zu ſagen, daß im Herbſt und Winter ein feiner matter
Strumpf auf der Straße weit eleganter wirkt als Seide, hieße
gegen den e ſchwimmenüberflüſſig zu erwähnen: daß eineGines iſt wo rau von gutesGeſchmack niemals auffallenden Schmuck auf der Straße tragen wird. e

c

Wenn Frauen wählen
Eine intereſſante Statiſtik SDer Bazillus der Wahlmüdigkeit hat offenſichtlich bei der

letzten Wahl auch die mit dem aktiven und paſſiven Wahlrecht geſeg-
neten Frauen befallen. Sie haben ihre „amtlich verbriefte Mehrheit
ſchlecht genüht und ſind in noch größerer Zahl als die Männer u
Hauſe geblieben. Das ergibt ſich aus einer Aufſtellung des hieſigenWahlamts über jene 50 Wahleegirte, in denen bei der letzten Wahl

zum Kommunallandtag nach Frauen und Männern getrennt abge
ſtimmt wurde. Jn dieſen a den verſchiedenſten Geſichtspunkfen
ſorgfältig ausgewählten 50 Bezirken ſtimmten:

Für die Sozialdemokratiſche Partei 4497 Männer und
3210 Frauen. Jn keinem Bezirk überwogen die Stimmen der Frauen
jene der Männer.

Für das Zentrum 1052 Männer und 1614 Frauen. Hier iſt
das Verhältnis umgekehrt. Unter den 50 ſind nur g. Wahlbegzirke, wo
die Frauen in der Minderheit blieben. Uberall ſonſt überflügelten ſie
ihre männlichen Wahlkollegen, zum Teil ſogar recht beträchtlich

Für die Deutſche Volkspartei 1022 Männer und 896
Frauen. Letztere waren in 14 Bezirken in der Überzahl.

Für die Deutſchnationale Volkspartei 1836 Männer
und 1197 Fraten. Jn 18 Bezirken ſtellten die Frauen die Mehrheit.

Für die Kommuniſtiſche Partei 1209 Männer und 5559
Frauen Hier waren die Männer wie bei den Sozialdemokraten in
allen 50 Bezirken in der Mehrheit.

Für die Arbeitnehmergruppe 3955. Männer und 197
Frauen. Nur 1 Bezirk hatte eine Frauenmehrheit von einer Stimme.

Für die Deutſche demokratiſche Partei 718 Männer
und 481 Frauen. Jn nur vier Wahllokalen ſtellten die Frauen mehr
Wähler als die Männer und zwar in drei Fällen je eine und im
vierten zwei Stimmen mehr.

Für die Wirtſchaftspartei 629 Männer und 514 Frauen
Jn neun Wahllokalen überwogen geringfügig die Frauenſtimmen,

Uberraſchungen hat alſo die getrennte Abſtimmung nicht gebracht.
Sie beſtätigt die allgemeine Aufaſſung, daß es mit der Politiſie-
rung der Frauen noch weite Wege hat oder ſollten etwa gar
die Wahlſtrakegen der übrigen Parteien weniger höflich geweſen ſein,
als ihre Kollegen vom Zentrum

Für die Küche.
Kleine Schinken Puddengs. Fünf ganze Eier werden mit einemTeelöffel Kartoffelmehl und einer Taſſe Milch zuſammengerührt, fünf

Eßlöffel gehackter Schinken dazu gegeben, ſodann füllt man die Maſſe
in kleine, gebutterte Förmchen (in Ermangelung der Formen Ober
taſſen), die man aber nur zur Hälfte füllt. Die kleinen Puddings
werden entweder im Waſſerbad langſam gekocht oder im Bratofen ge
backen und dann geſtürzt.

Ananas und Sauerkohl. Wenig bekannt dürfte Sauerkohl mit
geſtobter Ananas ſein, der als Gemüſe zu feinem Wildbraten gereicht
wird. Das Sauerkraut ſchmort in guter Butter unter Zuſatz von
einem Glaſe Weißwein weich. Angnasſtückchen ſtovt man im eigenen
Saft mit ein wenig Zucker, vermiſcht dies mit dem Sauerkraut und
füllt das Gericht in die Fruchthülle,

Raſch zubereitetes Kartoffel- und Heringsgericht. Zwei bis drei
in Eſtragoneſſig gelegte Heringe werden zerhackt. Jn einem TiegelTomatenſcheiben in Butter geſchmort, heißes Waſſer und Milch net
Salz dazu getan und die Heringsmaſſe mit zerſchnittenen, gargekochten
Kartoffeln darin gut verrührt. Auch kalt zum Abendbrot t ſich das
Gexicht reichen. Soll es ein vollſtändiges Mittagsgericht ſein, dann
füge man weichgellupllene Makkaronij hinzu

Rum Auflauf. Pfund Zucker wird mit einem Lilörglas Rum
und vier Eigelb ſchaumig gerührt Stunde lang), ſodann der feſte
Schnee der Eier darunter gegoſſen. Eine gebutterte Form wird unten
mit Orangen- oder Aprikoſenmarmelade bedeckt, die Maſſe darauf
gefüllt, ſo daß die Form nur A gefüllt iſt, und im Ofen 20 bis 25
Minuten gebacken, um mit Puderzucker beſtreut ſofort ſerviert
zu werden.

e

e
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reProvinz und Nachbarländer.
Die Einführung der Seidenranpenzucht.

Aus Anhalt. Der Anhaltiſche Staat dürfte der e ſein, der die
eu erweckte deutſche Seidenraupenzucht mit fiskaliſchen Mitteln unter

tützt. Noch geht der Streit der Meinungen unter den Fachleuten,
vlchen, die Jachkenntnis beſitzen wollen und den Laien hin und her,

ob die Wiedereinführung der Seidenraupenzucht in
Deutſchland zweckmäßig ſei, der anhaltiſche Staat aber handelt.
Das Staatsminiſterium hat eingedenk der Tatſache daß Anhalt vereits
einmal eine blühende Seidenraupenzucht beſaß, und daß die
Beſtrebungen, dieſe Zucht wieder aufzunehmen, von Anhalt aus ihren
Ausgangspunkt nahmen (Jngenieur Hahn und Generalſekretär Dr.
Georgs von der Landwirtſchaſtskammer) beſchloſſen, den Gemeinden im
Lande die ſich auf dieſem Gebiete beſonders betätigen, eine ſtaatliche
Unterſtüßung zu gewähren Inzwiſchen hat der ſtabtiſche Garten
inſpektor Hirchner in Deſſau in aller Stille an verſchiedenen Stellen der
Landeshauptſtadt Maulbeerbä um e pflanzen laſſen, die bekanntlich
den Seidenraupen das Futter abgeben. So hat denn die Zucht der
Seidenraupe, die hier in zahlreichen Familien bereits gepflegt wird,
in Anhalt einen vielverſprechenden Anfang genommen

Die Rache des Verſchmähten.

Leipzig. Am Dienstag abend gegen 9 Uhr wollte eine im Pfleg
hauſe beſchäftigte Pflegerin eine Poſtkarte in den an dem Grundſtücke
befindlichen Briefkaſten einſtecken. Während ſie ihr Vorhaben aus
führte, wurde ſie von einem Manne angefallen, der ihr mehrere
St ich e in den Oberarm und Rücken verſetzte. Die Überfallene er
kannte in dem Täter ihren ehemaligen Verlobten Die eiligſt
herbeigerufene Polizei konnte leider nur den Tatbeſtand feſtſtellen; der
Angreifer ſelbſt konnte entkommen. Wie wir erfahren könnten die
Beweggründe zur Tat Eiferſucht und verſchmähte Liebe ſein.

Vereitelter Raubüberfall
Leipzig. Am 20. d. M. gegen 8 Uhr morgens, wurde ein

36jähriger, ekwas angeheiterter Arbeiter auf der Heppelinbrücke in der
Frankfurter Straße von einem Unbekannten mit den Worten ange
Held „Wirwollennocheinstrinken, du haſt doch noch
Held bei dire“ Der Arbeiter verhielt ſich ablehnend und verneinte

die Frage Trohdem ſchloß ſich der Unbekannte ihm an und ging mit
nach der Stadt zu. Das Verhalten des Unbekannten erſchien dem
Arbeiter verdächtig, er nahm deshalb ungauffällig ſeinen Schlüſſelbund

feſt in die Hand. Er ſollte ſich in ſeiner Vorſicht nicht getauſcht haben
plötzlich wurde er von dem Unbekannten in Genickgepagt
Der überfallene drehte ſich aber ſchnell um, riß ſich los und verſette

dein Angreifer mit dem Schlüſſelbund einen ſo heftigen Sſch lag
in das Geſicht, daß der Räuber ſtöhnend zuſammen

brach und liegen blieb. Der Arbeiter lief eiligſt davon, da er Helfers
helfer in der Nähe vermutete. Auf ſeine Anzeige bei der Kriminal-

abteilung, die er noch in derſelben Nacht dort erſtattete, wurde die Um
gen des Tatortes abgeſucht und auch ſonſt alles getan, um des

äubers habhaft zu werden; bis ſeht aber war die Mühe der Poliget
vergeblich. Das Publikum wird gebeten, e e die zur Er
mittlung des Angreifers führen können ohne Zweifel hat der Denk
zettel“ lange ſichtbare Spuren hinterlaſſen ſchnellſtens der Hriuninal-
abteilung mitzuteilen

Jm Waſchgefäß verbrüht.
Leipzig. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am 19. ds M. in

einem Grundſtück der Schiebeſtraße in L. Eutrißſch. Jn einem
unbewachten Augenblick ſtürzte dort ein zweijähriger Knabe, der ſich
kurze Zeit im Waſchhauſe aufhielt, in dem ſeine Großmutter mit Wäſche

waſchen beſchäftigt war, in ein Gefäß mit kochendem Waſſer. Trotz
ſchneller Hilfe hatte das bedauernswerte Kind ſich ſo ſchwer verbrüht,
daß es am Montag im Stadtkrankenhaus St. Georg ſeinen Verletzungen

erlegen iſt.

d Unfall eines Artiſten.Leipzig. Der bekannte Artiſt Girardi, der „Verächter des
Todes“, der im KriſtallPalaſt Varietee die Beſucher allabendlich mit

in Schwingen ame am Sonntag abend während der V
ige Augenblicke im de n des Varieteeraumes bewußtlos

iegen. Er erholte ſich aber bald Nach ſeiner Angabe ſind ſeine
Hände kalt oder feucht geweſen und infolgedeſſen iſt das mit Hanf
Umſponnene Drahtſeil ſeinen Händen entglitten. Der gefährlich aus
ſehende Sturz aus 9 Meter Höhe ſcheint dem Artiſten nicht allzu
viel geſchadet zu haben.

Das Floß ohne Steuermann.
d Burg. Jn Niegripp iſt ein 434 Meter vreites und 16 Meter

S mit etwa 40 dicken Baumſtämmen in der Elbe geſichtet und
an den Strand gebracht worden. Wie feſtgeſtellt werden konnte, iſt

hohen Drahtſeil in Erſtaunen ſeht,e n und e

das Floß in Hermeskretſchen in Böhmen abgetrieben worden und
ſcheint den weiten Weg ohne Führer gut zurückgelegt zu haben
n Plötzlich wurde ihm Uunwohl, er ſetzte ſich auf einen Stuhl.

wurde der Arzt geholt der auch wenige Minuten darauf ein
twaf, aber nur, um den bereits erfolgten Tod feſtſtellen zu können.
Ein rsſchlag hatte dem alten Kegler ein ſchmerzloſes, raſches Ende
bereitet.

Der Tod auf der Kegelbahn.
Roßleben. Freitag abend befand ſich der Vorſteher des hieſigen

Bahnhofs, Hüniger, im Freundeskreiſe beim Kegelſpiel im Thüringer
Hof und ſchob wie jeder andere ſeine Kugeln in beſter Stimmung

Verſuchte Störung des Gottesdienſtes.
J Roßlau. Am Montag drangen gegen Ende des Hauptgottes

dienſtes vier betrunkene Burſchen mit Frauenhüten auf dem Kopfe in
die Kirche, um den Gottesdienſt zu ſtören. Zum Glück ging dieſer

erade zu Ende, und ſie konnten ihre Abſicht nur unvollkommen aus
ühren. Der Vorgang erregte Unter den die Kirche verlaſſenden
großes Argernis Zum Glück gelang es einem gerade an der Kirche
vorbeigehenden Polizeiwachtmeiſter, die Namen der übeltäter feſt
zuſtellen. Hoffentlich empfangen dieſe eine exemplariſche Beſtrafung

Ein Kind beim Suchen von Weihnachtsgeſchenken
verbrannt.

Rieſa. Jm nahen Kalbitz ſuchten ein dreijähriges Mädchen und deſſen fünfjähriger Bruder in eerhet der Mutter in

einer Kammer nach verſteckten Weihnachtsgeſchenken Mit dem dazu
benutzten Lichte kamen ſie hrennbaren Stoffen zu nahe,
dadurch gerieten die Kleider des Mädchens in Brand. Das Kind er
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß es bald darauf verſchied.

Entgleiſung einer Maſchine des Mittagszuges Leipzig München.
Plauen. Mit 80 Minuten Verſpätung kam Dienstag mittag

in Plauen der beſchleunigte e 356 Leipzig München hier
an. Der Zug ſollte 12 Uhr 18 Min. ankommen und 12 Uhr 20 Min.
abgehen Vor der 75 Meter hohen Gölstſchtalbrücke bei Netzſchkau
entgleiſte die zweite Maſchine. Der Zug wurde nach Reichenbach von
einer anderen Maſchine zurückgeholt und von dort auf dem entgegen
geſetzten Gleiſe dann nach Netzſchkau bzw. Plauen weitergeleitet. Die
entgleiſte Maſchine befindet ſich zurzeit noch an Ort und Stelle. Der
Bekrieb wird eingleiſig zwiſchen Reichenbach und Netzſchkau aufrecht
erhalten. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Die Chemnitzer Teppichräuber.
Chemnitz Zwei ganz ſchwere Jungen verhaftete die ChemnitzerKriminalpolizen Am Sonnabend betrat ein Mann die Ausſtellunge-

räume der großen Chemnitzer Teppichfirma Richard Zieger am Jo
hannisplatze und ließ ſich wertvolle Teppiche vorlegen Da der Mann
dem Jnhaber der Firma verdächtig vorkam, wurden die Verkaufs
angeböte bald eingeſtellt. Obwohl die Ausſtellungsräume an dem be
lebteſten Kreuzungspunkt der Stadt liegen und auch während der
Nacht hell erleuchtet ſind, drangen doch in der Nacht zum Sonntag
zwei Männer mit Nachſchlüſſeln durch die Haustür des Ladens. Beim
Einpacken der wertvollen Teppiche wurden ſie von dem Portier des
Hotels „Stadt Gotha bemerkt, der die Kriminalpoligzei benachrichtigte.
Dieſe nahm ſofort die Verfolgung der Verbrecher auf und konnte bald
feſtſtellen daß die beiden Fremden noch in derſelben Nacht einenzweiten Einbruch in eine Villa am Stadtpark verſucht hatten. Gegen
Morgen gelang es die beiden Ein brecher auf dem Hauptbahnhof in dem Augenblick zu n n als ſie nach Berlin a fahren
wollten. Jhre Perſonalien ſind noch nicht feſtgeſtellt, doch deuten die
bei ihnen vorgefundenen Einbrecherwerkzeuge davauf hin daß man es

mit zwei ganz ſchweren Jungen zu tun hat. Vermutlich handelt es
ſich um die längſt geſuchten Chemnitzer Teppichräuber.

Warum es plötzlich ſo leicht ging.

Erlegter Zehnender.
t Duderſtadt. In der Nähe von Bilshauſen wurde ein Zehnender

evlegt, der aus dem Harz gekommen ſein und die Ruhme durch
ſchwommen haben muß. Da es Hirſche in der Umgegend ſonſt nicht
e urd das zwei Zentner ſchwere Tier von den Ortsbewohnern
eſtaunt.

e i

Verſchüttung.
J Roſitz. Der Arbeiter Sander verunglückte in der Sandgrube

des Gutsbeſitzers Albin Sert ch. Er wurde beim Unterhöhlen einer
Wand durch herabſtürzende Maſſen erdrückt. Der Tod trat infolge
Bruchs der Wirbelſäule auf der Stelle ein.

Großfeuer.
Tanna. Dieſer Tage brannte die in der Nähe des Bahnhofs

elegene Dampfziegelei. erſtört wurden das Maſchinenhaus, der
Autoſchuppen und zwei Trockenſchuppen. Die Feuerwehr konnte ſo
ut wie nichts tun. Die in der Nähe der Ziegelei gelegenen Teicheſind ſtark zügefroren, und das Waſſer vom Bahnhof herunterzuleiten

war bei der herrſchenden Kälte nicht möglich. Die Entſtehungsurſache
iſt vorläufig nicht geklärt. Man hält es aber nicht für ausgeſchloſſen,
daß Funken aus der Lokomotive des Abendzuges bis an die Gebäude
getrieben worden ſind.

Das gefährliche Spiel mit einer Patrone.
Egeln. Durch Spielerei mit einer Patrone, die im Walde

gefunden ſein ſoll, iſt Sonnabend mittag der 16jähr. Sohn der Witwe
Eishold ſchwer verunglückt; er befand ſich mit einem Sohne des
Arbeiters K. in des letzteren Wohnung und hantierte mit der Pa
trone, indem er mit einem Draht in die Hülſe bohrte. Plötzlich ent
ſtand eine gewaltige Exploſivn und das Unglück war geſchehen Von
der rechten Hand war ein Finger direkt abgeriſſen, drei hingen nur
noch an Fetzen, von der linken Hand war der Daumen abgeriſſen!
Der im Zimmer mit anweſende Knabe K. wurde im Geſicht und an
der Hand verleßt, glücklicherweiſe nur leicht. Der ſchwerverlehte E.
iſt nach dem Krankenhauſe in Staßfurt gebracht worden. Das Wort
Spiele nicht mit Schießgewehr“ gilt ſelbſtredend auch dem Spiel mit
Patronen; daß das keine Spielſachen ſind, ſollte auch jeder ältere
Junge ſchon wiſſen. Erſt kürzlich iſt übrigens ein Arbeiter dadurch
verletzt, daß beim Entladen eines Gewehres der Schuß zu früh los
ging und dem Dabeiſtehenden in den Fuß drang

Die angefrorene Zunge.
Bevenſtedt. Ein 18jähriger Junge machte ſich den Spaß, an

einem verroſteten eiſernen Pumpenrohr zu lecken. Jn demſelben
Augenblick fror bei der grimmigen Kälte die Zunge ſo ſeſt, daß ſie
weiß wurde, und nicht wieder von dem Eiſenrohr zu löſen war Erſt
als man aus einem nahen Hauſe warmes Waſſer holte, konnte die
Zunge abgetaut werden. Junge wurde ohnmächtig und konnte
nicht mehr ſprechen. Er mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen

Aus aller Welt
Drei Raubmörder verhaftet

Am Abend des 5. Dezember wurde auf der Landſtraße Pyritz
ein Viehhändler von drei Männern beraubt und durch mehrerehelt ſo e verleßt, daß er am nächſten Tage ſtarb. Die Krimi
nalpolizei ſtellte feſt, daß als die Täter drei polniſche Schnitter in
Frage kommen von denen zwei entſprungene Zuchthäusler ſind. Der
Kriminalpolizei e es nunmehr gelungen, die drei Räuber zu ver
haften. Auf ihr Kerbholz kommt auch die Beraubung und Erſchießung
des Rechnüngsführers Virchow bei Sallentin am 17. Oktober.

Aus Eiferſucht niedergeſchoſſen.
In der Sedanſtraße in BerlinSchöneberg gab die 27jährige Ehe

ſfran Gertrud Man nach kurzem Wortwechſel auf die 23jährige Ehe
frau Hildegard Ziegenrücker einen Revolverſchuß ab, der die letztere
in den Unterleib traf und ſchwer verletzte. Die Täterin ergriff die
Flucht, ſtellte ſich jedoch bald darauf der Polizei. Sie gab als Grund
der Tat Eiferſucht an.

Graf Bothmer und ſeine Frau.
Bekanntlich hat Regierungsrat von Both mer gegen ſeine Frau

die Scheidungsklage eingereicht. Der Graf iſt aber noch weiter
egangen, indem er eine einſtweilige Verfügung beantragte wonach der Gräfin unterſagt werden ſoll, nach ihrer etwaigen
reilaſſung die gemeinſchaftliche Wohnung zu betreten. Der Antrag

ſteller begründet ſeinen Antrag damit, daß das Verhalten der Gräfin
in moraliſcher Beziehung ihn dazu zwinge. Es könne ihm
nicht zugemutet werden, mit ſeiner Frau einen gemeinſchaftlichen
Haushalt zu führen.

Rundfunt
Donnerstag, 24. Dezember.

Leipzig. Welle 452.
Allgemeine Tageseinteilung.

4—6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert des Rundfunkhausorcheſters.
6—-7 Uhr abends: Weihnachtsblasmuſik.
8,15 Uhr abends: Weihnachten bei den Spielzeugma rn

Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Das große Grauen
Roman von H. Al von Byern.

J. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Am Abend ſehen wir uns wohl nicht, mein Freund, und ich

wollen in der Jagdhütte an der Rheiderſpitze übernachten.
Dann Weidmannsheill“ Kaplan Innermoſer drückte mir die

Hand, mit raſchen Schritten ging ich den Mittelweg hinunter und
krat in die dämmerkühle Halle.

Zeit laſſen, Alterle!“ mahnte mein Freund: Derrennen ka ma
d Gams und d Hirſch net, wenn d' in dem Tempo weiterſteigſt,

kannſt in ar halben Stund nimmer ſchnaufen!“
Ich ſtützte mich auf meinen Bergſtock, ſchob denSchnerfer re und trocknete mir die Stirn, auf der der Schweiß

in kleinen Perlen ſtand.
„Ruh'n ma erſt amal biſſel.“ Der Vinzens hob den Ruckſack vonden Schultern und ſetzte ſich auf einen Stein, der grau und maſſig am

Rande des Steilhanges lag, dann brannte er den kurzen Ulmer
Naſenwärmer an. Die kleine Raſt war mir ganz willkommen denn
Waden und Kreuz ſchmerzken noch von der Frühbirſch her, und die
doppelte Laſt der Büchſe ſowie des Schnerfers war ich auch nicht ge
wohnt Mein Freund blickte ſinnend den Rauchwölkchen nach:

„Jn a paar Täg birſch i in die Karpathen, gfreu' mi ſchon
d'rauf, an braven Hirſch hab' i lang net mehr giſchoſſ'n

„Du, Vinzenz, wie biſt du eigentlich an den Ritter von Molnar
geraten?

„Durch d Zeitung halt,“ entgegnete er gleichmütig und ſtopfte den
Tabak feſter, im Deutſchen Jaäger und in noch a paar Blätter
hab i annoneiert, Abſchuß von an e Hirſch g'ſucht, geb dafür zwei
Gams frei, no und da hat ſich der Franz Joſeph von Molnar ge
meldet, is a großes Tier, was ma ſo in Ungern Magnaten nennt,
Leiker vom magyariſchen Zuckerrübenkonzern, Bergwerk hat er auch
irgekdwo da drunten, ſchiaßt a ſaub re Kugel, kartelt un vertragt a
paar ne wann er nur net ſo a Gries hätt'

achte
„Ja, die ganzen Erzväter paſſieren Revue, iſt er denn vom

Stamme Juda?“
„Koa Spur net, gut chriſtkatholiſch, a Magyar halt, do ſan alle

ſo halbete Türken
Die Sonne ſtand ſchräg am Firmament, gerade über dem Stein

haupt des Hochkogels, länger wurden die Schlagſchatten, vioſettes
Dämmern lag in Schroffen und Schrunden. „A ſchiach s G'wänd,
hatte der Jakl geſagt; und das mochte ſeine Richtigkeit haben. Glatt
und lotrecht fiel der Jels ab, nur hin und wieder ein ſchmales Band,
ein Kamin.

„Müſſen wir morgen da hinauf Ich deutete mit der Hand nachden kurmhoch anſtrebenden Zinnen der Rheiderſpige
„Ja, is aber net ſo gfarli, als ſich s anſchaut, Seilſicherung

brauchen ma net, ſan überall Traſſen, g'rad nur a viſſel obacht geb'n
muß ma aufn Stvanſchlag. Genga ma ſcho weiter

Gleich einem mitten in der Bewegung erſtarrten ſteinernen Meer
dehnte ſich das Geröllfeld. Kein Baum, kein Strauch, nur Schutt
und e rieſige Felstrümmer, Urgeſteinsblöcke bis zur Höhe
eines Hauſes. Die vom Sonnenglaſt erhißte Luft flirrte in zitternde
Wellen. Myriaden von blitzenden Stäubchen blendeten die Augen,
fliegender Samen der Silberdiſteln, die droben, auf den Matten,arden Ein feiner, bläulicher Dunſt verhüllte die Zinnen und Zacken,

aus dem Tal ſtiegen ziehende Nebelſchwaden empor, brandeten an

voll bepackten
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gegen die Bergrieſen, zerflatterten i
Und in flammender Farbenpracht ſtand der Buchenhochwald, wein
xote und goldiggrüne Lichter ſpielten darüber hin, verſchmolzen mit
den ſilbernen Stämmen zu einer Farbenſymphonie von unerhörter
Leuchtkraft und Schönheit. Ganz andächtig war mir zu Mute indieſem tiefen, friedvollen Schweigen ringsum, unwillkürlich kamen mir

die Worte des Weimarer Titanen in den Sinn
über allen Gipfeln iſt Ruh',
Jn allen Wipfeln ſpüreſt du

um einen Hauch;
Die Vögelein ſchweigen im Walde,
Waxte nur, balde
Ruheſt du guch.“

„Schau, Alterle!“ Mein Freund faßte mich am Arm, zeigte nach
der gach abfallenden Felswand vor uns Das Geſtein ſchien zu bren
nen, als würde es von innen heraus, aus des Berges Tiefen, durch
ein rotglühendes Feuer erleuchtet, gleich Strömen von Blut rann
3 aus laffenden Spalten, loderndes Leuchten umwob den Kamm.
Und ſieh nun begannen auch die Firnfelder zu glühen, in einen
Mantel bon königlichem Purpur und ſchneeigem Hermelin hülltem ſich
die Tirvler Berge, dann ſank leiſe, loſe auf traumesſchweren Schivingen
die Dämmerung herab, breitete ihre Schleier über die ruhende Natur,
und nur ganz droben zikterte noch ein letzter Feuerſchein, der Scheide
gruß des zur Rüſte gehenden Tagesgeſtirns.
Unter einer überhängenden Wand ſtand dunkel und grobſchlächtig
ein r Viereck. ſo b S gſch

„De Hüttn, no alſo, ham ma's g ſchafftDer rn ſchloß die Tür auf, ſie die Fenſterladen zurück,
eine dumpfe muffig riechende Luft ſchlug uns entgegen. Jm erſten
Augenblick war ich enttäunſcht, den vielgerühmten Hüttenzauber hatte
ich mir denn doch anders vorgeſtellt. Aber da machte mein Freund
ſchon Licht, blakend ſchaufelte die kleine, rußgeſchwärzte Ollampe an
dem niedrigen Deckenbalken, beleuchtehe zwei mit Bergheu gefüllte
Kreiſter, einen kunſtlos aufgeführten Steinherd, neben dem Hols ge
ſchichtet war, den weißgeſcheuerten Tiſch, dahinter eine roh gezimmerte
Bank, duei ebenſolche Stühle und allerhand einfaches Kochgeſchirr:
Töpfe, Teller, Kannen

„Gfallt dir's, Alterle?“
m
„Wart nur, glei wern mas ham, grad nobel ſoll's werden!“

Aus den unergründlichen Tiefen ſeines Ruckſackes förderte der Jagd
herr eine ganze Anzahl ſorgfältig zwiſchen Wolldecken verpackter Kon
ſervenbüchſen ans Licht, einen Spirituskocher, eine Flaſche mit Arrak,
dann griff er nach meinem Schnerfer, langte zwei Pullen Rotſpohn
heraus einen Laib Brot, ein Packchen mit Zucker „So, jeha koch
i uns an Schmarr'n, derweil kannſt di amal draußen am Brünnl
Waſſer holen, dir Zuber ſteht in der Edn

Jch beeilte mich wieder ins Freie zu kommen, ſehte mich auf den
Steintrog, in den ein kriſtallkkarer Quell ſeinen armſtarken Strahl
ſprudelnd ergoß und brannte mir eine Zigarette an. Doch dann, als
ich nach einer Weile wieder in die Hütte trat, ſah ich die Sache ſchon
freundlicher an. Wie durch Zauberei ſtand weißſchimmerndes Stein
gutgeſchirr auf dem Tiſch, unter dem Herd praſſelte ein luſtiges
Feuerchen, und verführeriſche Düfte ſtiegen aus der Pfanne, in der
das erlaſſene Fett briezelte und brodelte. Mein Freund quirlte Eier
ünd Mehl zuſammen, gab Butlerflöckchen und ein paar Roſinen hinzu,
ziſchend ſchwappte der Teig in das ſiedeheiße Schmalz, bräunte ſich
wurde zu kleinen Bröckerln zerſtoßen, die goldgelb und knuſperig auf

dem Teller lagen a 5„Kaiſerſchmarrin, mei' Liaver, gelt, da ſchaugſt?

breit hingelagerte Streifen Der Vinzenz ſchnitt einen Berg Weißbrotſcheiben herunter, öff-
nete eine Konſervenbüchſe: Eing'lagerte Kirſchen, nacha gibt s Schinken
und Kas, den Grog ſetz i glei an

Es fing an gemütlich zu werden An den Wänden hingen
ein paar gerahmte Jagdvilder, Jlluſtrationen und Beilagen aus Jagd
eitungen, daneben auf geſchnißte Schädelſtöcke aufgeſehte Abwurfnen von geringen Hirſchen, und in der einen Ecke hing unter dem

u ein Weihbrunnkeſſelchen. Jch ſchob meinen Teller
zurück

„Du, Vinzenz, ſo gut hat mirs ſelten im Leben geſchmeckt!“
n mich. er ſchmunzelte, miſchte Arrak und Rotwein, goß

kochendes Waſſer e „A biſſel ſtark hab' i n gimacht, da ſchlafft
beſſer drauf, merkſt's net ſo, wenn de Flöh im Kreiſter beißen na,
Proſt, Alterle, und Weidmannsheil für morgen!“
Die Zigarren brannten, zarte Rauchſchleier zogen durch die offene
Hüttentür hinaus und mein Freund griff nach der Zither, die gang
unten im Schnerfer lag.

Dös ghört a dazug, nur de Diand ln fehlen no, macht nix,
dafür is der Grog um ſo veſſerl“ Und ſeine Hände glitten über das
Jnſtrument, daß die Saiten ſchwirrten und klangen, als ſeien ſie
lebendige Weſen

„Menſchenskind, dat biſt ja ein Künſtler!“
„Was denn noch?“ Der Vinzenz von Andrian lachte und ſang

mit einem weichen Bariton:
„Die Lüfte wehten ſo weich, ſo weich,
Die Tränen floſſen ſo reich, ſo reich,
Es war ja die Abſchiedsſtunde
Sie lagen einander im Arm, im Arm,
Sie vuhten beiſammen ſo warm, ſo warm,
Sie ruhten Mund auf Munde

„Schluß, ex, Pplizeiſtund Herrgottſakra, hat der Kerl den
ganzen Grog ausg'ſoffn no, ſchlaf ſchön!“Aber trotz des ausgiebigen Denn grſchepeens lag ich doch noch

zwei Stunden lang wach, nicht weil die Flöh gebiſſen hätten nur
das Heu duftete ſo ſeltſam ſüß und würzig, und Gedanken wurden
wach Erinnerungen

Aufſtehſn, Alterle! Aufſteh'n! Jeſſas na, is dös a Faulpelz!“
S rieb mir die Augen SWo wo bin ich denn 2!* Doch dann wußte ich Beſcheid, drüben

glaſtete funkenkniſternd das Herdfeuer, warf blutroten Widerſchein an
die verräucherten Hüttenwände, und nun fuhr mir ein naſſes Ehwas
ins Geſicht.

„Pfut, Deuwel, du!“
Mein Freund lachte und hielt den Schwamm in die Höhe
„Glaubſt d der Gams wart auf dich? Da biſt g'iſtimmt, mei'

Liaber, waſch dich, derweil koch i an Kaffee auf.
Schlaftrunken ſtieß ich die Hüttentür auf, ſtolperte ins Freie

eiskalt ſchlug mir die Morgenluft entgegen, verſcheuchte den leßten
Reſt der Müdigkeit. Droben, am nachtſchwarzen Firmament, brannten
die Sterne, als hätte ein fürwitziges Englein mit einer ſpitzen Nadel
lauter Gucklöcher in den Himmelsboden geſtochen, und ſilbernes Mond
licht geiſterte über die träumende Bergwelt, ließ den ſprühenden
Tropfenfall des Brunnens aufglängen gleich einer Kaskade flüſſigen
Edelmetalls.

Wo bleibſt di denn ſo lang?“ Der Vinzenz trat in den Tür
rahmen, ſchwer und maſſig zeichnete ſich ſeine Geſtalt von dem rot
durchglühten Hintergrund ab.

„Jch komm ſchon!“
(Fortſetzung folgt.
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Vor Weihnachten
Ein Ruf an praktiſche Chriſten

Von Anton Erkelen z Düſſeldorf.
Unſere Politik beſteht nicht nur aus Politik, nicht nur aus Ver

faſſungen, Paragraphen, Programmen, Akten uſw. ſondern aus den
Lebensſchickſalen von dreiundſechzig Millionen Menſchen. Da das ſehr
oft vergeſſen wird, ſo mag es angebracht ſein, zu Weihnachten mal
daran zu erinnern. Deshalb nichts von Regierungsbildungen, nichts
von Koaglitionen, nichts von Etats und Steuern, ſondern von den
Menſchen von unſeren Brüdern und Schweſtern, von den Kämpfenden
und Verſinkenden.

Wir ſtehen in Zeiten ſchwerer Not, wirklich ſchwerer Not. Oft
haben wir gemeint, wir wären in Not und erkannten nachher, daß
wir es doch nicht ſo recht waren. Heute wiſſen wir z. B., daß wir in
der Jnflationszeit nicht ganz ſchlecht gelebt haben, wie wir damals

laubten. Erſt neuerdings kommt wirkliche Maſſennot. Vielleicht
ſäuft jetzt etwas Ubertreibung mit unter. Vielleicht iſt es noch nicht
ganz ſchlimm, wie es geſagt wird. Sicher geht es Millionen noch
immer recht gut. Aber den andern Millionen, denen es ſchlecht geht,
iſt damit wenig geholfen und gedient.

Wo iſt Not Sie iſt vor allem bei den Schweigenden, bei denen,
die ſich nicht wehren können, bei denen, deren Klagetöne an den vier
Wänden zerſchellen. Jſt auch wohl nicht jeder durch Jnflation ver
armte Kleinrentner heute in tiefem Elend, ſo gibt es doch Hundert
tauſende unter ihnen, für die ihre Verarmung ein ſeeliſcher Schmerz
bis ans Lebensende bleibt und die ſetzt in oft verſchämter Armut und
Not mit unbegreiflich geringen Mitteln ihr Daſein friſten müſſen.

Betriebe krachen, Geſchäfte brechen zuſammen, große Konzerne
ſchwanken. Gewiß, ſoweit ſie Jnflationsgebilde ſind, haben wir meiſt
wenig Mitleid mit ihnen. Aber es vergehen heute auch viele Befriebe,
die Generationen alt ſind. Es verarmen Zehntauſende, die mit dem
Dichter ſagen konnten: „Feſt wie der Erde Grund, gegen des Un
fücks Macht, ſteht mir des Hauſes Pracht.“ KHühle, nüchterne Wirt

ſchaftsmaänner ſagen; ſawohl, das muß ſo ſein. Wir haben zu viele
Betriebe zu viele Geſchäfte. Die Zuſammenbrüche, die ſich jetzt ab
Pielen, ſind Gefallene auf dem Wege zum wirtſchaftlichen Aufſtieg.
c mag ſein, daß dieſe kühlen Rechner ſogar recht haben. Aber ich

ſehe hinter den harten Wahrheiten die Menſchen, die Familjen, die
von der Höhe herabgeriſſen werden ins Nichts. Sehe ſie kämpfen
Und ringen gegen das Schickſal und ſchließlich doch erliegen Seelen

kämpfe der Verzweiflung werden da zu Zehntauſenden ausgetragen
Und Hunderte verlieren den Mut dabei und wandern kurz in das
Reich des Schweigens hinein Es iſt leicht hinaufzuſteigen auf der
ſozialen Leiter es iſt ſchwer, unendlich ſchwer hinabzuſtürzen und von

neuem beginnen zu müſſen. e
noch weniger haben als der Erwerbsloſe mit Erwe
ſtühung. Die abgebauten, älteren Angeſtellten Und was ſonſt die
Namen und Gewerbe ſind. Heufe traf ich einen Exwerbsloſen, einen
Futen alten Freund, der ſeit fünf Wochen erwerbslos iſt und mit
dreizehn Mark wöchentlich mit Frau und Kinder leben muß Eine
Welle von Erregung und Unverſtand ſchlägt mir entgegen. Da ſitzen
ſie zuſammen die Erwerbsloſen. Von Hauſe ſind ſie weggerannt,
weil ihnen ſchaudert vor der Not. Jrgendwo treffen ſie ſich, reden
ſich in Exregung hinein, werden ungerecht gegen ſich, gegen den
Staat Jhr Denken verwirrt ſich. Sie geraten in Erregungsanfäſſle.
Eſliche kommen auf die Bahn des Verbrechens Auch hier zexhrechen,
Millionen Menſchenſchickſale, zerbrechen Familien, werden Wunden
geſchlagen, die nie im Leben vernarben.
Alle dieſe Erſcheinungen ſind Folge des Krieges. Sie wären in
jedem Fall eingetreken, auch wenn wir den Krieg nicht verloren
hätten. Aber, wer weiß das Wer vergißt es nicht. ſelbſt wenn er
es mal gewußt hat? Wer denkt in all ſeinen Nöten an dieſen
Zuſammenhang

Aber, wie es auch ſei: wie können wir dieſe außerordentliche
Notzeit überwinden Das Reich, der Stagat, die Gemeinde ſollen
Helfen. Gewiß, das ſollen ſie, ſchon weil die Not ſo groß iſt, daß
Private Hilfe nicht ausreicht. Aber wehe einem Lande, wenn in
Notzeiten nur öffentliche Körperſchaften helfend eingreifen. Nicht
nur deshalb, weil auch die öffentlichen Mittel nicht alle Not lindern
können, weil ſtets ein großer Reſt bleibt, der für den Stgat über
haupt nicht erreichbar iſt Nein, Staatshilfe, Gemeindehilfe hat
immer etwas kaltes, unperſönliches aktenmäßiges. Wir haben meiſt
gut geſchulte warmfühlende Wohlfahrtsbeamte, die mit dem Herzen
in ihrer Arbeit leben. Aber auch ſie werden kaum beſtreiten künnen,
daß öffentliche Hilfe am Schema kleben muß aus inneren und aus
äußeren Gründen. Nichts aber iſt ſo unſchemgtiſch, ſo individuell,
ſo verſchiedenartig, als die Not und die Hilfe in der Not

Was hat das mit Politik zu tun Sehr viel, mein Freund, weil
die dreiundſechzig Millionen Deutſche der wahre Gegenſtand aſſer
Polifik ſind. Wenn Staat und Volk beſtehen ſollen, dann müſſen
wir den Nöten, Sorgen, Schickſalsſchlägen der Bürger helfend unſer
Augenmerk zuwenden. Nur ein Teil der Not wird mit Geld und
Gut geſtilſt. Oft iſt die geiſtige Not der Notleidenden ſchwerer als
die körverliche. Und gegen geiſtige Not hilft nur die freundſchaftliche
Tat, ein warmes Mitempfinden eine weiche, liebevolle Hand. Jn
Deutſchland iſt dieſe Art Wohlfahrtspflege leider immer ſchwächer ge
worden. Staat hilf“, ſo rufen die Notleidenden. Staat hilf“, ſo
Tufen die anderen denen das Freundſchaftsgefühl, die Liebe und der
Tatwille fehlt, ſelber zu helfen. Das iſt die große Schattenſeite aller
Hffentlichen Hilfe daß ſich die menſchlichen Bande zwiſchen den Bür-
gern auflöſen und das perſönliche Verantwortungsgefühl verblaßt bei
den Notleidenden, aber auch bei den Satfen, ſonſt würde manche herz
loſe Nußerung nicht getan. Deshalb pflegt das perſönliche Liebes
werk in der Notzeit! Kberlaßt nicht alles dem Staat. Ergänzt die
kalten Mittel des Staates durch Freundſchaft und Liebe. Tragt nun
eſwas Sonne, etwas Weihnachtslichterglanz in die Kammern der
Hungernden und Frierenden hinein. Geniert euch nicht vor dem Ge
ruch armer Leute. Es wird nicht leicht ſein, weil die Gemüter oben
und unten verhärtet ſind. Aber elendswegen ſollt ihr ja durch menſch
liches Erbarmen helfen

Und noch einmal was hat das mit Politik zu tun? Warum
t ein Politiker dieſe Weihnachtsvredigt? Weil dieſe Notzeit ſchließ
ſich den wahrhaft nationalen Geiſt beſtimmt, mit dem wir in einen
ſpäteren, neuen Aufſtieg hinein gehen wollen. Wichtiger als hundert
tauſend Leitartikel über wahrhaft nationale Geſinnung iſt die Hilfe
von Brüder zu Brüder in der Zeit der Not. Zehntauſend Reden
ber die Vortrefflichkeit der demokratiſchen Reichsverfaſſung wirken
nicht annähernd ſo feſtigend für die Revublik als warme Freundes-
hände. Ein ganzer Ozeandampfer voller Paragraphen iſt toter Ballaſt
im Verlältnis zu dem, was hunderttauſend hilfsbereite Herzen leiſten
können Eine Armee von Helfern der Liebe nützt mehr als ein Heer
von Poliziſten mit Nahkampfmitteln und Gewehren.

Es geht um unſern Beſtand als Nation und Volk. Wahres
Ehriſtentum und wahre Demokratie ſind lebendige Hilfsbereitſchaft.
Hilfe in Liebe iſt jetzt die beſte Politik
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Das Parlament iſt nach ungelöſter Regierungskriſe ruhig in die
Ferien gegangen. Seine Gegner nicht. Das Zuſammentreffen von
Regierungskriſe und Wirtſchaftskriſe hat auf der einen Seite die
Regierungskriſe erſchwert, auf der anderen Seite den Parlaments
gegnern die Arbeit leichter gemacht. Schon lange konnte man er
kennen, daß das Schlagwort von der Wirtſchaftsdiktatur wieder ein
mal in Kurs geſetzt werden ſoll. Es fing an, wie immer: der All
deutſche Verband ließ durch ſeine Organe die Locarno Politik und
den Reichstag verdammen, es folgten andere Zeitungen, die auf das
franzöſiſche Beiſpiel hinwieſen, wo ja auch eine gleichzeitige finanzielle
und politiſche Kriſe die Pläne einer ſtändiſchen Verfaſſungsreform
und einer vorübergehenden Wirtſchaftsdiktatur üppig in die Halme
ſchießen ließ. Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat in
einer Denkſchrift, deren Umfang überwältigender iſt als der Jnhalt,
ſo viel Kompromißformulierungen aus gegenſätzlichen Anſchauungen
ſeiner Mitglieder herſtellen müſſen, daß nichts übrig bleibt als der
ſtereotype Ruf nach der Staatshilfe, wobei wieder ein ausländiſches
Beiſpiel herangezogen werden konnte: England, wo die Köhlen
induſtrie bis zum März Subvenkionen erhält. Auf dieſe engliſche
Staatshilfe ſpielte auch der Generaldirektor Reuſch von der Guten
Hoffnungshütte an, als er am Sonnabend in Düſſeldorf den Reichs
tag und die Locarno Politik heftig kritiſierte und ankündigte, die
Wirtſchaft werde nicht mehr länger auf ſich herumtrampeln laſſen.
Jn der Rede Reuſchs waren genug Anſpielungen enthalten, um ſie
auch in die Reihe der verhüllten Diktaturforderungen ſtellen zu
können. Offene Forderungen dieſer Art erheben die Mitglieder einer
völkiſch gefärbten Vereinigung, des „Ringes“, die im Lande herum
reiſen und bei der Wirtſchaft Zellen gründen wollen, die ſich zu einer
Diktatur-Organiſativn auswachſen würden, wenn die Propaganda
Erfolg hätte.

Es wiederholt ſich immer das gleiche Bild. Krieg und Jnflation
haben die Wirtſchaft an Hilfen gewöhnt, die von außen her kamen
und eigentlich das Wirtſchaften erſparten. Wer einen Betrieb hatte,
der irgendwie auf Kriegsbedarf einzuſtellen war, hatte ausgeſorgt;

Butterbrot einlöſen. Damals wehrte ſich alles gegen Plan wirtſchaft
und Zwangswirtſchaft, die Wirtſchaft wollte frei ſein, denn ſie hatte
ja das Privileg der außer wirtſchaftlichen Konjunkkur. Heute kann
die Wirtſchaft nur wirtſchaftlich beſtehen, und ſie iſt auch rein wirk
ſchaftlich bedroht. Klarſehende Männer, wie ſie auf der Tagung der
Deutſchen Maſchinenbauanſtalt zum Wort kamen, ſtehen noch, in der
Hffentlichkeit wenigſtens, recht vereinzelt da. Einer dieſer Männer
verlangte, daß die Wirtſchaft in ihrem eigenen Aufgabenkreis die Ge
ſundung anſtreben müſſe; und wenn auch er eine Staatshilfe bean
ſpruchte, ſo bezog ſie ſich nur auf eine vernünftige, den Erforder-
niſſen des Exports angepaßte Handelspolitik. Hier iſt es auch

Eine einmalige Beihilfe von 100 M. Verlängerung der Dauer der
Erwerbsloſenunterſtützung.

Berlin 23. Dez. (WTB.) Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des
vorläufigen Reichswirkſchaftsrates hat folgenden Antrag ſeines Ar
beitsausſchuſſes über die Notlage der älteren Angeſtellten einſtimmig
angenommen

I Allen älteren erwerbsloſen ausgeſteuerten Angeſtellten insbeſon
dere den über 40 Jahre alten mit eigenem Hausſtand, eine ſo
fortige einmalige Unterſtützung von mindeſtens 100 Reichsmark
zu gewähren;

den gleichen Betrag allen erwerbsloſen älteren Angeſtellten zu
gewähren, insbeſondere den über 40 Jahre alten mit eigenem
Hausſtand, die der Erwerbsloſenfürſorge nicht unterſtehen;
bei der Feſtſetzung des Betrages den Familienſtand und die
Dauer der Erwerbsloſigkeit zu berückſichtigen

die erforderlichen Betrage durch das Reich aufzubringen;
die Dauer der Erwerbsloſenunterſtütßung für die älteren Ange

ſtellten iſt auf 52 Wochen zu erhöhen.
Der Arbeitsausſchuß empfiehlt, durch die Länder Gemeinden und

Gemeindeverbände aus vorhandenen Fonds Mittel für ſolche älteren
Angeſtellten aufbringen zu laſſen, die auch durch die geſetzlich zu
läſſige Verlängerung der Unterſtützungsdauer nicht in den Genuß von
Erwerbsloſenfürſorge gelangen können, ſowie geeignete Notſtands-
arbeiten 7 ſolche Angeſtellte bereitſtellen zu laſſen.

Die Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes ſind der Reichs
regierung ſofort übermittelt worden.
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Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hat
einen Appell an die Reichsregierung gerichtet, demzufolge dieſe den
älteren erwerbsloſen und ausgeſteuerten Angeſtellten, beſonders den
über 40 Jahre alten mit eigenem Hausſtand, eine ſofort auszahlbare
einmalige Unterſtüßung im Betrage von 100 M. gewährt werden ſoll.
Eine gleiche Summe ſoll ſolchen Angeſtellten gegeben werden, die eben
falls über 40 Jahre alt ſind und einen Hausſtand haben, aber der
Erwerbsloſenfürſorge nicht unterſtehen. Außerdem wird angeregt, die
Erwerbsloſenunterſtützung für dieſe Angeſtellten bis auf die Dauer
bon einem Jahre zu verlängern. Bekanntlich hat Dr. Luther bis in
die letzte Zeit hinein immer wieder den Standpunkt vertreten, daß die
Finanzlage des Reiches zu größter Zurückhaltung zwinge. Aber auch
die Reichsregierung wird nicht leugnen können, daß der Antrag des
Reichswirtſchaftsrates zugunſten einer Angeſtelltenkategorie geht, die
unter der herrſchenden Wirtſchaftsnot ganz beſonders ſchwer zu leiden
hat. Man wird alſo erwarten dürfen, daß die Reichsregierung den
Vorſchlag in ernſteſte Erwägung zieht und ſchleunigſt zu ihm Stel
lung nimmt.

e

Der Ständige Ausſchuß des preußiſchen Landtags.
Berlin 28. Dez. (WTB.) Der Ständige Ausſchuß des preußi
ſchen Landtags beſchäftigte ſich mit der von der Regierung vorgelegten
Notverordnung zur Anderung des Grundvermögenſteuergeſetzes. Be
kanntlich war am Freitag bei der namentlichen Schlußabſtimmüng
über das Geſetz Beſchlußunfähigkeit des Plenums eingetreten. Die
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52. Jahrgang

e Diklkalur-Agikali on
zeigt, wie man es nicht machen darf. Aber ſonſt kann ſich eine
Hilfsaktion des Staates doch wohl nur auf Erleichterung der Steuern
und Abgaben beziehen. Da die Geſchäftsgebarung der Reichsbahn
durch die Reparationslöſung dem ſtaatlichen Zugriff entzogen iſt, ſo
iſt eine Hilfe durch Transporterleichterung und Tarifreform nicht
möglich. Gewiß kann auf dem Gebiete der Steuern und Abgaben
viel getan werden, aber doch wohl nur dann, wenn man die Staats
ausgaben zu reduzieren vermag. Da der Staat ſelbſtverſtändlich
nicht zur Jnflation zurückkehren kann, ſo muß er ein ausbalanziertes

Budget haben. Jede Herabſetzung der Staatseinnahmen muß eine
Herabſetzung der Staatsausgaben zur Folge haben. Man wird aber
in dem Etat, der am Sonnabend vom Reichsrat verabſchiedet wurde,
nicht leicht große Summen entdecken, die ohne weiteres entbehrlich
ſind. Gewiſſe vernünftige Erleichterungen der Soziallaſten ergeben
keineswegs Beträge, die entſcheidend ins Gewicht fallen. Die im
Vergleich zum Effekt freilich ſehr bedeutenden Ausgaben für Reichs
wehr und Marine erklären ſich zum Teil daraus, daß ein Söldner
heer immer die teuerſte Form der Landesverteidigung iſt, zum Teil
aus Neuanſchaffungen, die eben in den letzten Jahren unterlaſſen
worden ſind. Außerdem werden gerade die Kreiſe, die Steuerermäßi
gungen wünſchen, am wenigſten geneigt ſein, gerade bei den Militär
laſten mit dem Abbau anzufangen. Jn der Fürſorge für Kriegs
beſchädigte und Erwerbsloſe zu ſparen, iſt jetzt, angeſichts der Wirt
ſchaftskriſe, wohl der ungeeignetſte Zeitpunkt. Um grundſätzlich große
Summen zu ſparen, müßten grundſätzliche Neuerungen Platz greifen
Ohne auf die politiſche und die kulturelle Seite dieſer Frage einzu
gehen, ſo wäre natürlich die Beſeitigung der Doppelverwaltung, alſo
ein radikaler Unitarismus wohl ein Mittel, um zahlreiche Ausgaben
verſchwinden zu machen.

Die Dinge liegen alſo nicht ſo einfach, wie ſie vielfach dargeſtellt
werden. Auch das böſe Parlament iſt nicht an jedem ſchlechten Wetter
ſchuld. Aber es gibt auch in dieſen Fragen Moden. Jn Frankreich
zieht man den alten Plan eines ſtändiſchen Parlaments hervor, in
Spanien wird die reformierte Diktatur ein ähnliches Parlament be
antragen, in Jtalien beginnt der Faſzismus alles ſtändiſch zu organi
ſteren, wobei ſehr unpraktiſche Ahnlichkeiten mit dem alten Zünfte-
weſen auſtauchen. Und ſo glaubt man auch bei uns, in den Kreiſen
die die Wirtſchaſt immer wieder von außen kurieren wollen daß eine
Diktatur plus Ständeparlament der beſte Ausweg wäre. Man muß
dieſe Agitakton weder ernſter nehmen, als ſie zu nehmen iſt, noch
darf man dieſe Symptome der Parlamentsverdroſſenheit ganz über
ſehen. Jn der Zeit der ärgſten Zerſplitterung, des Krieges zwiſchen
Welfen und Staufern, rief jener Walther von der Vogelweide, deſſen
Denkmal die Lakaien Muſſolinis entfernen wollen, ſeinem Fürſten
zu: „Philippe, ſetz die Krone guf, und heiß ſie treten hinter ſich!“
Wir möchten das Gleiche dem Reichstag zurufen. Er wird zu Be
ginn des neuen Jahres Gelegenheit haben, ſeine verfaſſungsmäßige
Stellung unzweideutig zu erfüllen. Er ſoll die Kraft finden, die
Geſpenſter zu verjagen.

e e e eRegierung hielt aber das Vorliegen der Vorausſetzungen für die Rege
n durch Notverordnung für gegeben. Finanzminiſter Dr. Höpker
Aſchoff betonte, daß die Steuer am 15. Januar fällig ſei und daß,
wenn die Regelung erſt nach Wiederzuſammentritt des Landtgas er
folge, die notwendige Zeit für die Vorbereitungen mangele. Außer
dem entfalle vom 1. Januar 1926 ab die Grundlage für die Erhebung
Darauf wurde die Notverordnung ohne weitere Beratung nach den
Beſchlüſſen der Einzelabſtimmung der dritten Leſung angenommen.

Die Tevekenlegung.
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mm i tiſcher Seite iſtder Gemeinderat, wie ich höre, ermutigt worden, mit einer derartigen
Anregung an vie Signatarſtaaten der verſchiedenen Vorträge von
Locarno heranzutreten.

Die polniſchen Sanierungsgeſetze.
Warſchau, 23. Dez. (TU Jn der geſtrigen Senatsſitzung

wurden r Sanierungsgeſetze erledigt und in derſelben Form
wie im Sejin angenommen. Auch das Budget für das erſte Viertel-
jahr 1926 wurde genehmigt.
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